168. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fü. die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
2 eſtellungen 
nehn en alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Vo 


ener 


Zweiundſtebzigſter 


Mittwoch 


„den 21. Juli 1869. 


J 


* 


deilun 


Jahrgang. 


168. 


In ſleraste 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßlg 
höher, find an die Egpeti- 
tion zu richten und werben 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 1 Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler deer T Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
n 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


g. J. Haube & Co.; Zäger'ſche Buchhandlung. 


Rogaſen be 0 
in Bromberg E. 5. Mittkerſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein K Vogler; in 
meyer, Schlozplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Br 


Herrn Buchhändler Jonas Alexander; rimm bei Herrn 


Hermann Caſſriet; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn P. Kempner; 


Berlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: A. Rete 


eslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Zeuße, Vial & Freund; in Frankfurt a. M. 


j Amtliches. 


Berlin, 20. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Polizei ⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Reich zu Rogaſen, Kr. Obornik, und 
dem Amtmann Sterneborg zu Werth, Kr. Borken, den Rothen Adler⸗ 
Orden IV. Kl. dem Tribunals⸗Rath Weiß zu Königsberg i. Pr., ſowie 
den Appellationsgerichts⸗Räthen Freus berg in Inſterburg und Schulz in 
Marienwerder den Charakter als Geh. Juſtiz Rath zu verleihen; den Land- 
rath Faber in Königsberg zum Ng. -Rath; den Stadt- und Kreisrichter 
Cohnſtein in Magdeburg zum Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath; die Kreis⸗ 
richter Peſchke in — Kieler in Toſt, Pehlmann in Neuſtadt 
O.⸗S, Gallus in Leobſchü, Vosberg in Gleiwitz, Rave in Tarnowitz 
und Maiß in Myslowig zu Kreisgerichts⸗Räthen a ernennen; dem Rechts 
anwalt und Notar Jeuthe in Oppeln den Charakter als Juſtiz⸗Rath, dem 
Kreisgerichts Sekretär Böniſch in Koſel den Charakter als Kanzlei⸗Rath 
und dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Feykiſch in Beuthen O.⸗S. 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; die Kreisrichter Pitſch in 
Braunsberg, Schmidt in Bartenſtein, Mahraun in Allenſtein, Bie. 
in Braunsberg, Reiuberger in Mehlauken, Zielaskowski in Biſchof 
ſtein, Schröter in Mohrungen, Keßler in Fiſchhauſen und Wettke in 
Neidenburg zu Kreisgerichts-Räthen zu ernennen; dem Stadtgerichts. Sekretär 
und Sportel⸗Reviſor Schwarzenberger zu Königsberg i. Pr. den Char 
rakter als Rechnungs⸗Rath, und dem Stadtgerichts⸗ Sekretär Roeßler, ſowie 
dem Kanzlei⸗Direktor bei dem Kommerz. und Admiralitäts⸗Kollegium Kaeh ⸗ 
ler daſelbſt den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; die Kreisrichter 
Fluhme in Sigmaringen, Schmale in Lippſtadt und Oppermann in 
Arnsberg zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen; dem Rechts-Anwalt und No⸗ 
tar Walz in Sigmaringen den harakter als Juſtiz-Rath und dem Kreis- 
gerichts⸗Sekretär Bootz in Arnsberg den Charakter als Kanzlei-Rath; ſowie 
dem Ober- Zoll» Inſpektor a. D. v. Wagenhoff in Breslau den Charakter 
als Steuer ⸗Rath; und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Klein zu Ratibor den 
Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Dem Konrektor Dr. Müller am Gymnaſium in Göttingen iſt der 
e Bir verliehen worden. Der bei dem 4 iftorium zu 
annover als Hilfsarbeiter fungirende Paſtor Kahle iſt zum Konfiftorial- 
Aſſeſſor und Mitglied dieſer Behörde ernannt worden. Der praktiſche Arzt 
Dr. Nadrowski zu Tapiau iſt zum 8 des Kreiſes Stuhm und 
— praktiſche 2 nt . zu Danzig iſt zum Kreis - Wundarzt 
es Landkreiſes Danzig ernannt worden. 
Der laben Peodinzial⸗Steuer⸗Direktiong- Sekretär Gräſer aus Bred- 

lau ift als Geh. Regiſtrator im Finanzminiſterium angeſtellt worden. Die 
ataſter⸗Kontroleure Ulrich und Koſack zu Hannover find zu Kataſter⸗In⸗ 
ſpektoren ernannt worden. 


ä 4 


Volkswirthſehaftliche Briefe 


Die projtktitte Erhöhung der Brannfiweinftener und die Interefien 
der zo Poſen. 


Die Produktion und Konjumtion von Branntwein iſt in 
den einzelnen, zum Zollverein gehörigen Staaten und Provinzen 
eine ſehr verſchiedene. Sie läßt ſich aber en doch übers 
ehen, wenn man die Mühe des Zählens nicht ſcheut. Das Re⸗ 
ultat, zu welchem alle bisherigen Beobachter in den letzten Jah⸗ 
ren gelangt ſind und zu wlechem auch der Verfaſſer durch Ver⸗ 
gleichung des ihm zu Gebote ſtehenden Materials geführt wurde, 
lautet aber dahin, daß die Provinz Poſen die abſolut 
wie relativ ſtärkſte Produktion von Brennerei⸗Pro⸗ 
dukten aufweiſt. Natürlicherweiſe muß jede Veränderung in 
dem bisherigen Beſteuerungsmodus des Brennereibetriebes in 
erſter Linie von den Bewohnern unſerer Provinz empfunden 
werden. Da, wie ſchon öfter bemerkt, unſere Provinz keine Aus⸗ 
ſicht hat, außer dem Ackerbau und den mit ihm in Bezug ſte⸗ 
henden Gewerben und Handelszweigen irgendwelche namhafte 
Nährquellen zu erlangen, ſo lange nicht das Zollſyſtem unſeres 
Grenzlandes geändert iſt, darf wohl mit Recht behaupt t werden, 
daß eine zu ſtarke Beſteuerung der Poſener Bren- 
nerei mit einer Schädigung unſeres Provinzial⸗Wohlſtandes 
leichbedeutend iſt. Da die meiſten andern Zweige der Poſener 
bundwürihſchalt, und ſo namentlich die Wollproduktion und der 
Rüdſenbau, in der letzten Zeit empfindlich zu leiden hatten, ift 
eine unſeren Ackerbau treffende neue Belaſtung von ſtaatlicher 
Seite ſehr genau zu prüfen, ehe man fie im Intereſſe unſerer 
Provinz gutheißen kann; umſomehr als eine Ueberwälzung der 
Steuer, wie fie in andern Fällen möglich iſt, bei der Brannt⸗ 
weinſteuer ſich, wenigſtens für den Poſener Landwirth, als 
unmöglich herausgeſtellt hat. - 

ie jehr wichtig die Brennerei für unſere Provinz vor 
3 Degenden des Zollvereins ift, geht aus folgender 
uſammenſtellung hervor: ’ 

Von 533 Brennereien, welche im Jahr 1864 jede 5000 
Thaler und mehr Branntweinſteuer entrichtet haben, befanden 
ſich in Poſen 115, in Sachſen 90, in Schleſien 74, im Regie- 
rungsbezirk Frankfurt a. O. 69, desgl. Potsdam 55, in Pom⸗ 
mern 51. Dagegen fallen von 
weinſteuer in ganz Preußen geradezu 27% auf unſere Provinz. 

Dabei iſt nun in Erwägung zu ziehen, daß unſere Provinz auf 
den Brennereibetrieb als auf eine Nothwendigkeit hingewieſen 
iſt und dabei ungünſtigere Exportverhältniſſe hat, als andere 
Provinzen; daß alſo jede Erſchwerung des Spiritusfabrizirens 


bei uns nicht nur quantitativ, ſondern auch qualitativ ſchlimmer 


wirken muß, als in andern Provinzen. 

Unſere Gutsbeſitzer ſehen im 0 
zuſammenhängenden Karten Kartoffelbau faft den einzigen vor⸗ 
theilhaften Weg zur Ausnutzung unſerer großen Feldmarken und 
ur Verſtärkung unſeres Viehſtandes. T i 
rovinzen die Brennerei etwas Akzidentielles, wird meiſt nur 
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dem Geſammtertrage der Brannt⸗ 


rennen und in dem damit 


als Aushilfe betrieben, um manches zu retten was ſonſt verloren 
gehen würde. In allen Provinzen außer Poſen wird ja auch 
vielfach aus Rüben und Melaſſe Spiritus gewonnen. 

Wie in Preußen überhaupt, ſo hat ſich namentlich in Poſen 
die Brennerei immer mehr aufs Land gezogen. Im Jahre 
1854 exiſtirten in Preußen 5289 Spiritusfabriken, davon 1322 
in Städten; im Jahre 1864 eriftirten in Preußen 5162 Spiritus⸗ 
fabriken, davon 1114 in Städten. Die Poſener Landwirth⸗ 
ſchaft wird ganz bedeutend verlieren, wenn die Dimenſionen 
der Brennereien ſich namhaft verkleinern ſollten. Was wären 
unſere Güter ohne die Gewinnung der Schlempe! Die Schlempe 
iſt für Poſen von erheblichſter Wichtigkel, da ſie zur Verbeſſe⸗ 
rung des Futters, zur Mäſtung des Viehes, zur Gewinnung von 
Dünger, mithin zur Verbeſſerung des Bodens auf das Nam⸗ 
hafteſte beiträgt. Man kann zweifeln, was man bei einem durch 
zu hohe Beh herbeigeführten Rückgang der Poſener 
Brennereien im nationaloͤkonomiſchen Intereſſe mehr bedauern 
ſoll: ob die Verwendung der Geloſummen, welche als Erlös für 
verkauften Spiritus bisher in unſere ſo geld⸗ und kreditarme 
Provinz floſſen, oder das Aufhoͤren der wohlthätigen Rückwir⸗ 
kung des Brennens auf Viehſtand, Dungerzeugung und Boden⸗ 
melioration. 

Wenn ſchon im ganzen preußiſchen Staat die Spiritusbe⸗ 
reitung weſentlich auf Kartoffelverbrauch baſirt ift, und 1854 
3,277,562 Scheffel Getreide, 16,802,915 Scheffel Kartoffeln, 
1864 aber 4,648,238 Scheffel Getreide, 27,525,005 Scheffel 
Kartoffeln verbraucht wurden, ſo iſt gerade in unſerer Provinz, 
die für Kartoffelbau ſo vorzüglich geeignet, das Verhältniß zu 
Gunſten der Kartoffel von Jahr zu Jahr ſtärker, um 
ſo mehr, da von den ca. 1 Million Zentner zählenden anderen 
Materialien, wie Rüben, Melaſſe, Syrup, welche ſonſt im preu⸗ 
ßiſchen Staat jährlich zur Spiritusfabrikation verwandt werden, 
auf unſere Provinz faſt nichts entfällt. 

Bei günftigen Kartoffelernten konnte nun bisher unſer Land» 
wirth die ihm gebotenen Chancen je gut als möglich ausnützen; 
es ſteigerte ſich alsdann die Brennerei ins Koloſſale und ihre 
Produkte bildeten den Hauptartikel unſeres Handels. Im Juli 
1864 hatte ſich in Poſen ein Lager von 3 Mill. Quart Spiritus 
geſammelt. Im Herbſt deſſelben Jahres wurden 40 Kähne zu 
90,000 Quart Ladung nach Stettin, Hamburg, Berlin blos mit 
Spiritus befrachtet, abgerechnet die Bahnverſendungen, die uns 
jezt den Export erleichtern. Im Jahre 1865 wurden 195,263 
Thaler Export- Bonifikation von der preußiſchen Regierung an 
unſere Provinz entrichtet und zwar direkt. Indirekt wohl 
7mal ſoviel. 

Sehr kommt es dabei unſerer Provinz zu ſtatten, daß un⸗ 
ſere Spiritusbrennereien nicht zu klein ſind; wir haben in un⸗ 
ſern beiden Regierungsbezirken 466 Brennereien; dieſelben ſind 
aber die größten des Staates und verarbeiten drei 
mal ſoviel Material mit fünfmal jo gutem Erfolg, als die 
2422 Brennereien, welche in der Rheinprovinz beſtehen. Durch 
Konzentration wird im volkswirthſchaftlichen Intereſſe 
hier ſehr an überflüſſigen Koſten geſpart. 

Nun freilich iſt auch hier nicht das Maaß zu überſchreiten. 
Durch eine neue Steuerhöhung können leicht auch die mittle- 
ren Brennereien unſerer Provinz unmöglich gemacht werden und 
nur die ganz großen übrig bleiben, bei welchen an Verwal⸗ 
tungskoſten ſaſt daſſelbe verloren geht, wie in kleinen Bren⸗ 
nereien an Produktionskoſten. 

Bisher hat jede Erhöhung der Branntweinſteuer ein ſtufen⸗ 
weiſes Eingehen der kleinen Brennereien zur Folge gehabt. Von 
35,000 Brennereien im Jahre 1826 ſind wir allmälig auf 7500 
im Jahr 1867 heruntergegangen, während die Bevölkerung ſich 
mehr als verdoppelt hat. 

Das Syſtem des preußiſchen Branntweinſteuergeſetzes fußte 
ſeit 1820 darauf, die Branntweinfabrikation nach dem Raum⸗ 
inhalt der Botticke zu beſteuern, in denen die Einmaiſchung 
ftattfindet. Nach dem Regulativ vom 1. Dez 1820 wurde ein 
Saß von 1 Sgr. 3 Pf. für 20 Quart Maiſchraum feſtgeſetzt. 
Da die Brennerei unter dem Einfluß der hierin liegenden na⸗ 
türlichen Prämie auf Erzielung einer höheren Branntweinaus⸗ 
BE aus gegebenem Maiſchraum große Fortſchritte machte, jo 
wurde 
1824 die Steuer auf 1 Sgr. G Pf. von je 20 Quart Maiſchraum erhoht, 
SS „„ dito. dito. 
1854. 2 6Pf. dito. dito. 
S dito. 

Man beabſichtigte damit keine Steuererhöhung, ſondern uur 
eine konſequente Durchführung des 1819 für den preußiſchen 


Staat feſtgeſtellten Grundsatzes, wonach die Maiſchſteuer ſo ver⸗ mehr muß die Berufung eines Lehrers erfolgen, und wenn die Schulge⸗ 


daß ſie einer Fabrikatſteuer von 1 Sgr. 


anlagt werden ſollte, 
6% f. auf A Quart 50 pCt. Tralles enthaltenden Brannt⸗ 


wein gleichkäme. Mit Rückſicht hierauf iſt ſeit 40 Jahren un⸗ 
verändert die Uebergangsſteuer für Zollvereinsbranntwein, der 


nach Preußen eingeht, auf 6 Sgr. à ein preußiſcher Ohm zu 
50 pCt. Tralles beibehalten worden Trotzdem, daß kleinere 


Brennereien beſtändig einen niedrigeren Saß zu entrichten hat⸗ 


Dagegen iſt in andern 


ten, alſo ſeit 1855 nur 2 Sgr. 6 Pf. von je 20 Quart Maiſch⸗ 
raum haben ſie ſich beſtändig vermindert. 


Die projektirte Erhöhung der Maiſchſteuer um 33%, pCt. 
würde aber für unſere Provinz, wie wir des weiteren nachwei⸗ 
ſen wollen, noch weit ſchlimmere Folgen mit ſich führen; wäh⸗ 
rend der Staat eben durch das Eingehen der mittelgroßen Bren⸗ 
nereien von dieſer Erhöhung eher Verluſte als Mehrertrag in 
ſeinem Steuereinkommen zu erwarten hätte. 

Auch der loyalſte Konjervative wird uns hier beipflich⸗ 
ten müſſen. 
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Dentſchland. 


N Berlin, 20. Juli. Die Mittheilungen, welche von 
den Höfen Europas eintreffen, beftätigen die Vermuthung, daß 
auch das neueſte öſterreichiſche Rothbuch nicht geeignet it das 
diplomatiſche Anſehen des Grafen Beuſt zu erhohen. Ueberall 
wird es namentlich als eine mehr als überraſchende Thatſache 
bezeichnet, daß Graf Beuſt, während er die Depeſche vom 
1. Mat nicht abdruckte, eine zur Rechtfertigung derſelben ge⸗ 
ſchriebene Depeſche, die augenſcheinlich nur für das Rothbuch 
verfaßt worden, aufgenommen hat. Ueberhaupt iſt man der 
Anſicht, daß Graf Beuſt eine glänzendere Beſtätigung für die 
Auffaſſung des Grafen Bismarck von den Rothbüchern nicht 
hätte liefern können, als durch ſein neueſtes Elaborat. Es kann 
von Neuem an werden, daß die hieſige Regierung ſich 
durch die Veröffentlichung der Rothbuchsdepeſchen nach keiner 
Richtung hin zu irgend einer Aufnahme von diplomatiſchen Er⸗ 
örterungen veranlaßt gefunden hat. — Der Beſuch des Prinzen 
Friedrich der Niederlande nebſt Gemahlin und Tochter am könig⸗ 
lichen Hofe in Ems iſt nur von kurzer Dauer geweſen. Schon 
heute beabſichtigt der Prinz wieder abzureiſen und ſeinen Weg 
nach Reichenhall zu nehmen. — Die Nachricht, daß in den 
nächſten Tagen der Baron v. Arnim aus Rom nach Berlin 
kommen werde, iſt ungenau, da derſelbe ſich ſchon ſeit ungefähr 
3 Wochen in Kiſſingen zur Kur befindet. — Wie es einerſeits 
richtig iſt, daß die Staatsregierung keinen Augenblick Anſtand 
enommen hat, die der Provinz Hannover geſezlic zuſtahende 

ente auch für das laufende Jahr auszahlen 
andererſeits nicht wohl einzuſehen, wie in einem 
der Regierung hieraus gewiſſermaßen ein Vorwurf gemacht 
werden kann, daß darin eine Bevorzugung dieſer Proving 
vor den übrigen Landestheilen liege, bei welchen aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten gleich große Gelbaufwenbun en nicht ftatifänden. 
Nimmt die Provinz Hannover in dieſem Falle wirklich eine an⸗ 
ſcheinend bevorzugte Stellung ein, ſo iſt das die einfache Kon⸗ 
ſequenz der beſtehenden Geſeßgebung. Kein Unbefangener hat 
bis jetzt an die Regierung die Forderung geſtellt, ihren ge⸗ 
ſetzlichen Verpflichtungen etwa nicht nachzukommen, ebenſowenig 
wird aber auch von der Regierung verlangt werden können, 
falls die Einnahmen hierzu nicht zur Verfügung ſtehen, daß ſie 
für die übrigen Provinzen geſetzlich nicht feſtſtehende Ausgaben 
mache. Billig Denkende werden es vielmehr gerechtfertigt und 
natürlich finden, daß die Ausgaben eben ſo ſtreng nach den dis⸗ 
poniblen Einnahmen bemeſſen werden. — Dem Vernehmen nach 
hat gegenwärtig der Staatsſchatz das durch das Geſetz vom 28. 
September 1866 auf Höhe von 30 Mill. Thlr. normirte Maxi⸗ 
mum erreicht. Selbſtverſtändlich wird nunmehr in Gemäßheit 
dieſes Geſetzes verfahren werden. Abſatz 4 des $ 2 des erwähn⸗ 
ten Geſetzes lautet: „Die dem Staatsſchatze durch die Kabi⸗ 
netsordres vom 17. Januar 1828 und 17. Juni 1826 
übereigneten Einnahmen fließen, ſobald die baaren Beſtände 
deſſelben durch fernere Einziehungen über 30 Mill. Thlr. erhöht 
werden würden, den allgemeinen Staatsfonds als Einnahmen, 
welche in dem Staatshaushaltsetat als Deckungsmittel aufzuneh⸗ 
men find, zu. Soweit über dieſelben nicht als Deckungsmittel 
im Staatshaushaltsetat des betreffenden Jahres oder anderweitig 
unter Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtags verfügt wird, 
ſind ſie zu Tilgung von Staatsſchulden zu verwenden und an 
die Staatsſchuldentilgungskaſſe abzuführen. 

AF Berlin, 20. Juli. In Betreff des Verfahrens bei unfreiwil- 
liger Benfionirung eines vor Eintritt der geſetzlichen Penſions berech ⸗ 
tigung dienſtunfähig gewordenen Beamten iſt beſtimmt worden, daß, nach 
dem die richterlichen Beamten angehenden Disziplinargefege, die hier in 
Rede ſtehende Penſionirung nur unter Beobachtung der den 


Formen ſtatthaben kann, wenn nicht dem Beamten eine Penſion zu dem 
Betrage bewilligt wird, welcher ihm bei Erreichung 
ſtehen würde. Alsdann kann die Verſetzung in den 

facheren Verfahrensformen des Geſetzes ſtattfinden. 


jenes Zeitpunktes zu- 
uheſtand in den ein⸗ 
Dieſe letztere Aus⸗ 


nahmebeſtimmung fegt voraus, daß dem zu penſtonirenden Beamten der 
volle und unverkürzte Betrag des eventuell bei Eintritt der geſetzlichen Pen⸗ 
ſions berechtigung ihm zu gewaährenden vorſchriftsmäßigen Ruhegehalt be⸗ 


willigt werde. — In einem Spezialfalle dat es der Unterrihisminifter für 
erklärt, daß eine Schule, worin Knaben bis zum vierzehnten 


unzuläſſi 5 
& den Unterricht erhalten, von einer Lehrerin geleitet werde, viel⸗ 


Lebens ja 


meinde die Mehrkoſten nicht aufzubringen vermag, die Bezirksregierung den 
erforderlichen Staatszuſchuß aus den ihr überwieſenen Mitteln bereitfiellen, 
In Betreff des bereits erwähnten Antrages der engli- 
ſchen Regierung, die Ermächtigung der Receivers of wreck zur 
Feſtſtellung von Thatſachen in Bezug auf die Strandung deut⸗ 
ſcher Schiffe betreffend, hat der Bundes rath in feiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, das Präſidium zu erſuchen, der großbritan⸗ 
niſchen Regierung gegenüber das gewünſchte Einverſtändniß da⸗ 
mit auszuſprechen, daß die auf Grund der Merchant Shipping 


u laſſen, jo iſt 
eile der Prefje- 


— tete Ast 


— 


Act fungirenden Receivers o e oder Friedensrichter ermäch⸗ 
tigt werden, die eidlichen d ae zur Feſtſtellung der 
Urſachen von Strandungen und ſonſtigen Seeunfällen auch be⸗ 
züglich derjenigen deutſchen Schiffe zu bewirken, welche außer⸗ 
halb des bene von drei Seemeilen in den die britiſchen 
Inſeln umgebenden Meeren verunglücken, jedoch unter dem Vor⸗ 
behalt, daß ſolches nur in ſoweit zu geſchehen habe, als die frag⸗ 
lichen Schiffe oder Perſonen ihrer Bemannung unmittelbar nach 
dem Unglücksfalle in einen britiſchen Hafen einlaufen oder an 
der britiſchen Küſte anlegen, und daß daraus den Betheiligten 
keine Koſten erwachſen. Das Anerbieten der großbritanniſchen 
Regierung zu abſchriftlicher Mittheilung des Vernehmungs⸗ 
protokolls ſoll dabei akzeptirt werden. Der Bevollmächtigte für 
Bremen, der bekanntlich früher Bedenken gegen den Antrag ges 
äußert hat, enthielt fich] der Abſtimmung bei dieſem Gegenſtande. 


— Nachdem die dem Reichstage gemachte Vorlage wegen 
der Rechtsverhältniſſe der Bundesbeamten 
unerledigt geblieben iſt, wird es in Betreff der Penſions⸗ 
Verhältniſſe der Bundesbeamten bis auf Weitere in der 
Weiſe gehalten, daß einem zu penſionirenden Beamten diejenige 
Penſion zufällt, welche ihm nach den Penſionsbeſtimmungen ſei⸗ 
nes engern Vaterlandes, aus deſſen Dienſten er in den Bundes⸗ 
dienſt übergetreten iſt, zu Theil werden würde. Hiernach entſteht 
aus dem bisherigen Nichtzuſtandekommen des fraglichen Geſetzes 
für die Bundesbeamten inſofern allerdings kein Nachtheil, als es 
hinſichtlich der Penſtonsverhältniſſe für fie beim Alten bleibt, 
wogegen andererſeits jedoch aus der übrigen Sachlage auch das 
Unangenehme der Ungewißheit in Betreff der Steuerverhältniſſe 
für ſie fortdauert. Für die preußiſchen Bundesbeamten kommt 
hierbei beſonders in Betracht, daß die Meinung, es werde ſich 
die denſelben entzogene Bevorzugung hinſichtlich der Kommunal⸗ 
abgaben auf dem Wege des Reſkripts wieder herſtellen laſſen, 
ſich als irrig erweiſt. Wir ſind weit davon entfernt, dies zu 
bedauern; aber wenn den betreffenden Beamten eine Bevorzu⸗ 

ng, die fie früher doch nun einmal beſeſſen haben, ohne ihr 
Zutbun und wider ihren Willen entzogen wird, ſo wird man es 
doch nur als billig erachten können, wenn ihnen dafür die kleine 
relativ beſſere Stellung in Betreff der Penſionsverhältniſſe, welche 
ihnen der fragliche Geſetzentwurf gegen früher gewährt, nicht 
länger vorenthalten bliebe. Die größten Inkonvenienzen entſte⸗ 
hen jedoch aus der ganzen betreffenden Sachlage für die Zen⸗ 
tralverwaltung des Bundes ſelbſt, welche für einen der wichtig. 
ſten Theile des inneren Organismus des Bundes einheitlicher 
Beſtimmungen entbehren muß. Warum ſoll z. B. der meinin⸗ 
genſche oder waldeckſche Bundesbeamte beſſer geſtellt ſein als der 
preußische Das iſt ein unleidliches Verhältniß, welches in die⸗ 
ſer Art unmöglich fortdauern kann. Die betreffende Vorlage, 
die einer nochmaligen Berathung ſeitens des Bundesraths nicht 
mehr bedarf, wird deshalb dem Reichstage bei ſeinem nächſten 
Zuſammentritt ſofort wieder zugeben. 

— Der Bundesrath hat die Spuren des Au der des ſeeligen Bun“ 
destags leider nur Fi gut wieder aufgefunden. In der Mecklenburgi 
ſchen, wie in der piſchen Verfa 3 ia hat a der Bundes» 
rath inkompetent alli weil die Verfaſſungen, gegen we 55. ſich die Klagen 
richten, ſchon zur Zeit des Norddeut g Bundes in annter Wirkſam⸗ 
keit“ geſtanden haben. In ſtaatsrechtlichen Fragen 1 — doch bei „anerkann⸗ 
ter Wirkſamkeit“ die Frag age nach der „Rechtsbeſtändigkeit“ nicht ausgeſchloſſen 
ſein. Es war doch die A Rn des Bundesraths, zu unterſuchen, ob das 
Beſtehen auf rechtsgültiger Baſis ſtatt findet, oder ob es nur ein Gewaltakt 
iſt, der von irgend einer Seite verübt iſt und gegen den nun ganz in Geiſte 
der | . die Hilfe des Bundes angeſprochen wird. Dieſe Un⸗ 
terſuchung anzuſtellen, dazu war der Bundesrath verpflichtet und es iſt um 
jo auffallender, daß er ſich dieſer Verpflichtung A hat, als der Reichs- 
tag in der Mecklenburgiſchen Sache ſchon das richtige Prinzip ausgeſprochen 
hat, denn den Einwurf wegen „anerkannter Wirkſamkeit“, d. h. wegen des 
faktiſchen Beſtehens hat er einfach zurückgewieſen und jeine Ueberweiſung an 
den Bundesrath ſchließt die Aufgabe für denſelben in die Rechtsbaſis zu 
prüfen. Der Reichstag wird ohne Zweifel in ſeiner nächſten Seſſion auf 
dieſen Ausſpruch zurü kommen und wird von dieſem Standpunkte die Mecklen⸗ 
burgiſche und die Lippeſche eee e behandeln. Gründe des 
Rechts müſſen ihn zu einem ernſten und energischen Vorgehen beſtimmen. 
Verfaſſungen, die in Ad u Gültigkeit ihrer get beſtanden haben, die von 
den Fürſten beſchworen ſind und nach denen von ihnen angeblich regiert wurde, 
find von denſelben Fürſten beſeitigt, die den Eid auf dieſelben eleifet haben. 
Sie ſind beſeitigt in einer, nach der Meinung der großen Mehrheit des Volkes 
der betreffenden Staaten und des genien deutichen! Volkes rechtswidrigen 
Weiſe. Von der Unterſuchung und Entſcheidung bier Frage kann kein Kom⸗ 
petenzbedenken den Bundesrath entbinden. Ebenſo wichtig And aber die poli- 
tiſchen Gründe, beſonders für de welche den neuen Bund befeſtigen 
und ausdehnen wollen. Die Aehnlichkeit des Norddeutſchen Bundesraths und 
des alten . K ——KKTKK—.̃]7˖§5—üj2ꝛC? . ̃ ̃ . ̃ LE ̃ ̃˙˖˙ ————— — Bundestags darf nicht größer werden, als ſie ſchon iſt, 


Sprachwiſſenſchaft fürs Leben. 


Sehr häufig ſtoßen uns im gewöhnlichen Leben Redensarten und Aus- 
drücke Pe a Ib wir BR deren Urſprung und eigentliche Bedeu⸗ 
tung uns aber verborgen iſt. Jedes Volk hat ſeinen Vorrath an aten 
Wörtern, die irgend einer Begebenheit oder zufälligen Urſache ihre Entſtehung 
verdanken; das Wort erhält ſich, die Wee wird im Laufe der 5 
vergeſſen. Einige der gebräuchlichſten dieſer Wörter wollen wir einer Mur 
ſterung unterwerfen. 

Das Kauderwelſch der Gauner hören wir häufig „Gallimathias“ nennen, 
auch ein unverſtäudiges . pflegt man mit Syn fremdartig klingen⸗ 
den Worte zu bezeichnen. Es ſoll auf folgende Weiſe entſtanden ſein. Ein 
franzöſiſcher Advokat verwechſelte in dem Prozeß wegen eines einem Bauern 
Mathias geſtohlenen Huhnes h Maag — Worte Gallus Matthiae (der Hahn 
des Matthias), galli Mathias (der Matthias des Hahnes). Das Wort „Sal- 
badern“ ſchreibt ſich wahrſcheinlich von einem Salb — Bader her, da bekannt⸗ 
lich die Mitglieder der ehrſamen Baderzunft, die ſich heutzutage die hochtra⸗ 
benden Namen Coiffeur, Friſeur und Bartkünſtler beigelegt haben, mit einer 

ſehr beweglichen Zunge 2 ſind. — Aehnliche Ausdrücke ſind Hokuspokus 
und Humbug. Erſteres iſt wahrſcheinlich aus den von Gauklern gemiß⸗ 
brauchten Worten hoc est corpus entſtanden, welche in der katholischen 
Kirche bei Weihung der Hoſtien vorkommen; letzteres ſtammt angeblich von 
dem Namen eines ſchottiſchen € Edel mannes Hume of the bog) gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts, der wegen feiner Aufſchneidereien in Amerika jo ber 
rühmt war, daß man ein aufſchneideriſches 1 nach ihm Hume of 
the bog nannte, was in Humbug verderbt wurde. — lembourg“, das 
wir aus dem Franzöſischen entlehnt haben, aber durch das freilich etwas 
nach Leder duftende „Kalauer“, wiedergeben können, verdankt ſeinen Urſprung 
einem weſtfäliſchen Edelmanne, von Calemberg, welcher am 85 König Sta⸗ 
nislaus von Polen lebte und ſo ſchlecht franzöſiſch ſprach, daß immer die lä⸗ 
cherlichſten Verwechslungen zu Tage kamen. 

Vel Wörter, die wir aus fremden Sprachen entlehnt haben, find der, 
artig umgebildet, daß wir, ihrem Klange folgend, ihnen einen ganz andern 
Urſprung zu geben geneigt ſind, als der, den ſie in Wirklichkeit haben Den 
rothen Billardball hörten wir überall „Karoline“ nennen, und wundern uns, 
wie er zu dieſem Mädchennamen gekommen, in Wirklichkeit iſt es aber eine 
Aufammenziehung aus „Caramboline“. — Das Getränk Punſch iſt von dem 
bindoſtaniſchen Wort pantsch, fünf, herzuleiten, weil es aus fünf Beſtand⸗ 
theilen — Waſſer, Thee, Aral, Zucker und Zitronen — bereitet wird. Hier 
können wir füglich die Herkunft von des Punſches Bruder, dem Grog, ein⸗ 
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fügen. 


2 
Na nicht die ganze Zukunft der neuen Schöpfung Hompromittirt wer⸗ 

— Der Antrag des Hamburger Bevollmächtigten auf Er⸗ 
richtung eines oberſten Gerichtshofes in Norddeutſchland, 
als Vervollſtändigung des oberſten Handelsgerichtshofes, hat im 
Ausſchuſſe des norddeutſchen Bundesrathes für Juſtizweſen eine 
große Meinungsverſchiedenheit hervorgerufen, die ſich bis in das 
Plenum des Bundesraths hineingetragen wird. Die Minorität 
empfiehlt den Antrag, aber die Majorität hält den Hamburgi⸗ 
ſchen Vorſchlag für unausführbar, ſo lange nicht für den ganzen 
Bund ein einheitlich⸗materielles und prozeſſualiſches Recht ge⸗ 
wonnen ſei. 

— Die im nächſten Jahre bevorſtehenden Neuwahlen zum 
Hauſe der Abgeordneten legen ſelbſtverſtändlich die Frage nahe, 
wie es mit dem Wahlgeſetz dann gehalten werden ſoll. Das 
gegenwärtige Wahlgeſetz zum Hauſe der Abgeordneten mit ſeinem 
Drei-Klafjen-Syftem kann kaum ſchärfer verurtheilt werden, als 
es vom Präſidenten des Staatsminiſterinms, Grafen Bismarck, 
jelbft in öffentlicher Sitzung des Landtages geſchehen iſt, und wit 
brauchen kaum daran zu erinnern, daß die Majorität des Ab⸗ 
ant. Bac mit dem Grafen Bismarck da völlig überein⸗ 
timmt. Dazu kommt die Verſchiedenheit, bezüglich des Wahl⸗ 
ER für den Reichstag. Es läßt fid) Logik kaum noch zu⸗ 
ammenreimen, daß man zum Reichstag ſo und um Hauſe der 
Abgeordneten wieder anders wählen ſoll. Auch it eine Reform 
im Sinne herbeizuführender Uebereinſtimmung mit dem Wahl⸗ 
geſetze zum Reichstage in 25 geſtellt worden. Gleichwohl 
hört man nichts davon, daß eine ſolche ae ür den nächſten 
Landtag erfolgen werde. Zunächſt wird das Weitere freilich ab⸗ 
zuwarten bleiben, inzwiſchen theilt die „B. B.⸗Z.“ mit, daß, wenn 
keine entſprechende Vorlage ſeitens der Regierung erfolgt, die 
Einbringung eines Geſetzentwurfs auf Herſtellung der nothwen⸗ 
digen Reform von liberaler Seite bereits beſchloſſen iſt. 

— Der im Miniſterium bearbeitete Entwurf des neuen 
Strafgeſetzes iſt ſoweit beendet, daß derſelbe eben jetzt ge⸗ 
druckt wied. Es ſoll dem Entwurfe, unabhängig von der Arbeit 
der Superkommiſſion, eine thunlichſte Verbreitung in der anzu⸗ 
erkennenden Abſicht gegeben werden, um die Kritik darüber aus 
allen Kreiſen zu vernehmen. Vorläufig findet es unter den Ju⸗ 
riſten beſondern Anklang, daß zur Superkommiſſion auch ein An⸗ 
walt hinzugezogen, und es begegnet namentlich auch die in der 
Perſon des Juſtizrath Dorn getroffene Wahl beſonderer Zu⸗ 
ſtimmung. 

— Im Juſtiz⸗Reſſort wird nach der Rückkehr des Juſtizminiſters 
von einer. Erholungsreiſe die Beſetzung einer Anzahl erledigter Stellen er- 
wartet. Die hier und da verbreitete Nachricht, daß dieſelben mit Rückſicht 
auf künftige * & der Gerichtsverfaſſung vorläufig unbeſetzt blei- 
ben ſollen, iſt, wie die „Sp. 3.“ hört, nicht begründet. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Schweitzer hat am Sonnabend 
die achtwöchentliche Gefängnißhaft a . die er noch wegen der Bro- 
ſchüre „Der Kapitalgewinn und der Arbeitslohn“ zu verbüßen hat. 

— Eine Lücke in der Literatur des letzten Krieges hat Aus- 
ſicht, demnächſt geſchloſſen zu werden. Der 1 8.“ wird 
darüber geſchrieben: 

Bekanntlich herrſchten über den Antheil unferer Artillerie an % 
Erfolgen des Jahres 1866 bis jetzt ſehr geringichägende Anſichten, und was 
darüber in offiziellen Darſtellungen erſchlenen iR war nicht geeignet, . 
ſelben zu widerlegen. Eine kompetente Feder ſoll nun die Mitwirkung die⸗ 
ſer Waffe an dem genannten Feldzuge einer eingehenden Spezialbearbeitung 
unterworfen haben und das Erſcheinen dieſes Werkes in Balde bevorftehen. 
Es dürfte alsdann das bis jetzt herrſchende Urtheil ſich einigen Modiftka⸗ 
tionen anzubequemen haben und mehr zu Gunſten der Artillerie geſtalten. 
Am meiſten hat zu jenen Anſichten wohl das im vorigen Jahre von dem 
Pſeudonym Arkolay erſchienene Werk: „Die Taktik der Neuzeit“, beigetra⸗ 
gen, welches indeß nicht blos gegen die preußiſche, ſondern auch gegen die 
F Artillerie, überhaupt gegen alle gezogenen Feldgeſchütze in den 
heftigſten Ausdrücken ſich erging. Daſſelbe hat inzwiſchen ſchon ebenfalls 
ein Peeudonom, Felix ein öſterreichiſcher Offizier, zu widerlegen geſucht 
und bereits manche trügeriſche, aber frappirende Behauptung ins rechte 
Licht geſetzt. Feliz aber hat dabei das e die öſterreichiſche Ar- 
tillerie und ihr Verhalten im Kriege 1866 zu vertheidigen, was ihm gewiß 
auch gelungen iſt, wenn auch Arkola damit nicht in allen Punkten wider ⸗ 


legt ſein mag. 
— Die „Patrie“ theilt mit, es werde behauptet, daß die 


Beziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland intimer gewor⸗ 
den ſeien, weil Rußland ſich wegen der Entwickelung Preu⸗ 
ßens, namentlich hinſichtlich der Marine, zu beunruhi igen an⸗ 
fange. Auf der andern Seite vermeide das Berliner Kabinet, 
unter beſtändiger Verfolgung ſeines Zieles, alles, was zu einer 
Wißhellg d mit Frankreich führen könnte. 

— Das hannoverſche Landes⸗Konſiſtorium erläßt 


Der engliſche Admiral Vernon (um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts) ließ den Matroſen die früher unvermiſcht gegebene Portion Rum mit 
Wafer verdünnt austheilen. Da diefe den Admiral wegen ſeines kameelhaa⸗ 
rigen Rockes (engl, Grogram) den alten „Grog“ zu nennen pflegten, jo über- 


trugen ſie dieſen Spitznamen auch auf das neue Getränk. 


Eine eigene Geſchichte hat auch der Namen jeder Münzgattung. Unſer 
Thaler leitet ſeinen Namen von Joachimsthal in au 1 wo S 
nicht au aber doch in vorzüglicher Güte und ſehr häufig die Grafen 
von Schlick um 1518 jene Münze im Gewicht von zwei Loth 1 ließen. 
Andern geh hieß ſie d 
König Roger II. von Sizilien als Herzog von Apulien im Jahre 1149 mit 
dem ? Bilde Chriſti und der Umſchrift: Sit tibi, Obristi datus, quemtu 
regis, iste ducatis a ſei Dir geweiht, Chriſtus, N Herzogthum, welches 
Du regierſt) ſchlagen. Das letzte Wort der Inſchrift gab der Münze ihren 
Namen. Die engliſche Guinee hat ihren Namen von dem Goldlande Guinea 
in Afrika, weil die erſten aus dem von dort kommenden Metall geſchlagen 
wurden. Florin hat den Namen von ſeinem W Florenz, der 
Kreuzer von dem von Alters her dar auf gedruckten Kreuz, die italieniſche 
Zechine von dem Münzhauſe la Zecca (arabiſch sekkah, Prägeſtoch in Ve⸗ 
nedig, wo ſie 1280 zuerſt geſchlagen wurde. 

Von der klingenden Münze zum Spiel iſt kein großer Schritt: Pharao 
iſt jo genannt, weil ehemals auf einem der Kartenblätter König Pharao ab⸗ 
gebildet war. LHombre iſt pn und heißt „der Mann“ (el hombre); 
es 18 8579 eigentlich den Spieler, gegen den die Uebrigen ſpielen, dann das 
Spiel ſelbſt hiſt iſt Zeichen der Aufmerkſamkeit; Pft! Skat kommt vom 


deutet. Daus iſt deux, zwei, weil es mit zwei Augen verjehen iſt. 


Reiche Ausbeute liefert uns auch das Militärweſen. 
lich eine ungariſche Waffengattung und wird hergeleitet von husz, zwanzig, 
weil im 15. Jahrhundert unter König Mathias von je zwanzig Häufern ein 
Reiter geſtellt werden mußte. Die og ar führen ihren Namen von einem 
Feldzeichen, das ehemals einen Drachen (franzöftich dragon) darſtellte. Gre⸗ 
nadier war in der alten Krie skunſt“ ein Granatenwerfer oe srenada), 
Die 8 aus dem türkiſchen oghlan (junger Menſch), ſind urſprünglich 
tatariſche, dann polniſche leichte Refter. Korporal iſt Entſtellung aus Ju. 
franzöſiſchen caporal, wörtlich „Hauptmann“ (italieniſch capo, Kopf). In. 
fanterie kommt vom italieniſchen in fante. 
Wörter ihre en Bedeutung verändern, ſo erweiterte 
niſche infans, Kind, im italieniſchen infante, zu der Bedeutung Burſche, 


| 2 dem Englif 


soacpimd« oder Schlickthaler. Die Dukaten ließ zuerft tragk N flüchtige Sklaven auffpürte und mit großer Härte beftrafte, 


wandte. 


franzöſiſchen Ecart (altfranzöſiſch escart), welches die abgelegten Karten ber | 
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Hußar iſt urſprüng⸗ 


Wie in jeder rache manche 
ſich das latei⸗ 


folgenbes Ausſchreiben an die Geiſtlichen der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Landeskirche: 

„In der Befürchtung, es könne die Ueberweiſung der Eheſachen von den 
geistlichen Behörden an weltliche Gerichte in unſerm Volke das bisher noch 
lebendi je Bewußtſein, daß es ſich hier nicht blos um menſchleche ſondern 
um göttliche Ordnungen handelt, untergraben, und daraus der Kirch rche wie 
dem Na Volksleben ſchwerer Schaden erwachſen, haben wir an — 2 
Theile nicht verfäumt, die und Re Schritte zu — um die 
ſachen den Konſiſtorien zu erhalten aß es uns nicht gelungen iſt, werden 
gewiß unſere Geiſtlichen mit uns beklagen.“ 


So ſpricht ſic eine königliche Behörde über ein vom Staate 


erlaſſenes Geſetz aus. 

Inſterburg, 19. Juli. Wegen Verletzung der Ehr⸗ 
fen vor dem Könige iſt von dem Kriminalſenat des hie⸗ 
igen Appellationsgerichts gegen den Ortsſchulzen Wetzki zu Klein⸗ 
Notiſten, bei Rhein, unter Abänderung des freiſprechenden Ur⸗ 
tels erſter Inſtanz, dahin erkannt worden, daß der Angeklagte mit 
einer zweimonatlichen Gefängnißſtrafe zu belegen. (Pr. Litt. Ztg.) 

Ems, 20. Juli. (Tel.) Der Prinz und die Prinzeſſin 
der Niederlande ſind nach Reichenhall abgereiſt. Zur Verab⸗ 
ſchiedung waren der König, die Großherzogin Wittwe von Mecklen · 
burg⸗Schwerin und Prinz Albrecht auf dem Bahnhofe erſchienen. 
Die Abreiſe des Letzteren nach Interlaken wird nicht, wie geſtern 
gemeldet, am Mittwoch, ſondern erſt Donnerſtag erfolgen. 


Hamburg, 17. Juli. Nachdem neulich auch in zweiter 
Leſung der Vermittelungsvorſchlag der gemiſchten Deputation 
wegen der neuen Senatorenwahl von der Bürger» 
ſchaft angenommen worden war, ging bei Eröffnung der heu⸗ 
tigen zur Wahl ſelbſt anberaumten Sitzung folgender Pro teſt ein: 

„In Erwägung, daß der Ist vom Senat mitgenehmigte Beſchluß der 
Bürgerſchaft vom 14. Jult d. J. wichtige Beftimmungen der Artikel 9 und 
45 der Verfaſſung durch einfache Malorität außer Kraft geſetzt und bad 
die verfaſſungsmäßigen Rechte der Bürgerſchaft weſentlich verkürzt hat; in 
Erwägung, daß ſämmtliche, bis zur Wiederherſtellung der Verfaſſung durch 
die Bürgerſchaft zu vollziehenden Wahlen der Beeinträchtigung dieſes Be⸗ 
Ku unterliegen follen ; H Erwägung, daß jede Mitwirkung an diefen 
ihandlungen einer Genehmigung des obigen, mit der Verfa eng in 
Ahern ehenden Beſchluſſes gleichkommen würde und del 
wir, die Unterzeichneten, nicht im Stande find, während ſolcher Wahlhand⸗ 
lungen in den Verſammlungen der Bürgetſchaft anweſend zu fein, een 
unter dauerndem Proteſt uns davon fern zu halten gezwungen find; 
Erwägung indeß, daß wir bereit find, an allen übrigen d. t. an allen *. 
faſſungsmaßigen Arbeiten der Burgerſchaft Theil zu nehmen, beantragen 
wir: „Die Burgerſchaft wolle beschließen künftig alle Wahlhandlungen in 
beſonderen Sitzungen ev. vor Anfang oder nach Schluß der übrigen Ver ⸗ 
handlungen der Tagesordnung Kg, 

Trotz der Entfernung der 4 Unterze ee dieſes Proteſtes 
ging der Wahlakt aber doch bei Beſchlußs 15 der Verſamm⸗ 
lung vor ſich und erhielt Dr. Schröder 92 Stimmen, wäh. 
rend 12 auf den Vicepräſes Dr. E. Lehmann fielen. (H. Korr.) 

Leipzig, 17. Juli. Die Frage der 1 ve 
Militär⸗Perſonen von den Kommunalabgaben kann im 
Dresdener Stadtverordnetenkollegium nicht zur Ruhe kommen. 


Der „M. Z.“ ſchreibt man darüber: 
In der am 14. Juli abgehaltenen ne berichtete Dr. Schaffrath 
Na Erärstiß ber. Ih in ar bee ni an 7 en 5 
n und be elbe als — 
a. — vertrat de re daß, * | et 


man noch * Antwort des Budes ral 8 uns ‚er ale eee 
abzuwarten habe. Der Vor be Hofrat geordneter 
Ackermann, thun natürlich nicht umhin, ſeiner nee 

Ir er im at a in ur u) 5 Dekorum zu gi en —.— 0 
ih ig die 1 1 unterwarf die 
Generals v. aue 1 die Handhabung der 1 —— Ta 1 
des Präfidenten Simfon, cn. in Bezug auf die Zeſtſtellung der Red⸗ 
nerliſte, einer auf jeden Fall mh e Kritit. Stadtverordneter Heub⸗ 
ner fragte, was der Stadtrath in n werde: er wünſche und hoffe das, 
da der Werordnung die 22 lige Kraft abgehe. Referent Dr. Schaffrath 
erwiderte darauf, daß der Stadtrath ſchon im Rückzuge begriffen fet, er 
ſcheineſich nur noch ſicher gegen den Schaden ſtellen zu wollen, welchen die 
Stadt durch die Verordnung erleiden werde, um fpäter vielleicht den Rechts ⸗ 
weg zu betreten. Ein anderer Stadtverordneter bezeichnete es als eine Noth⸗ 
wmenbigteit, daß alle ſächſiſchen und außerſächſiſchen Betheiligten in dieſer Frage 
ge und hoffte vom nächſten Reichstage einen logiſcheren Be⸗ 

chluß. Der Miu der Deputation, die Antworten des Bundesraths und 
— ſachſiſchen Miniſteriums abzuwarten, eventuell dieſelben in Erinnerung zu 
bringen, wurde hierauf einſtimmig angenommen. 

us Mecklenburg, 18. Juli, ſchreibt man der „Voſſ. 

Stg.“; Mecklenburg hat auch einen Oberkirchenrath, und daß der 
eine kräftige Stütze des Glaubens an den perſönlichen Teufel 
iſt, wird Niemand wundern. Wenn in Mecklenburg kein Teufel 
wäre, könnte mancher vorwitzige Chriſt glauben, er brauche auch 
keinen Oberkirchenrath. In Mecklenburg aber hauſt der Teufel 
und alles Neugeborene iſt ſein, bis er ausgetrieben. Solches 


Knecht, dann Fußknecht, Fußſoldat; infanteria 1 . After nm ame nämlich italieniſchen Ur⸗ 
ſprungs, wie auch cavalleria (von cavallo, Pferd) 

Um aus der rauhen Kriegswelt in die anmuthigere ie der Weib⸗ 
lichkeit zu gelangen, gedenken wir des Namens Blauſtrumpf. Derſelbe ift 
‚N entlehnt. Um das Jahr 1780 blühte in London eine 
Geſellſchaft von Schöngeijtern weiblichen Geſchlechteg, deren Vorſitzende, Frau 
e ſtets blaue Strümpfe trug. Von ihr übertrug man den Namen 


auf ihre Schweſtern in Apollo. — Das berüchtigte Spnchgeich, die Ausübung 
der Volksjuftiz in Nordamerika, verdankt feinen Namen einem John Lyn „ 
der gegen Ende des ſechzehnten Jahrhunderts von ſeinen Mitbürgern — 


on den Studentenausdrücken „Philiſter“ und „Manichäer“ ſoll erſterer 
1693 in Jena entſtanden ſein, wo bei einer Schlägerei zwiſchen Bürgern 
und Studenten einer der letzteren todt auf dem Platze blieb. Am Sonntag 
darauf eiferte ein Prediger heftig gegen die That und ſagte unter Anderem: 
es ſei dabei hergegangen, wie in der Bibel, Richter 10, geſchrieben ſteht: 
„Philister über Dir, Simſon!“ Von da ab nannten die Jenaiſchen Studen- 
ten jeden Bürger einen Phlliſter. Die Manichäer hielt man im Mittelalter 
für daſſelbe Volk wie die Juden, daher man es auf einen Gläubiger an⸗ 
Die Worte „Tabak“ und „Zigarre“ find indianiſchen Urſprunges: 
Cigarro bezeichnet ur prünglich eine Tabaksart der Inſel Kuba, Tabaco iſt 
in der Sprache von Hayti das Gefäß, aus welchem die Eingeborenen rauchen. 
Eine ähnliche e des Namens vom efäß auf den Inhalt haben 
wir in Knaſter. Das ſpaniſche canastro (aus latein, canistrum) iſt ein 
Schilfkorb, in welchem der Tabak verſchickt wird. (Fr. J.) 


Der Apoſtel Paulus. 


Vor Kurzem iſt ein neues Werk von Renan, „Der Apoſtel Paulus“, 
erſchlenen und liegt uns bereits in einer bei Brockhaus verlegten leberſetzung 
vor. Das Buch wird nicht den hundertſten Theil von dem Aufſehen machen, 
welches „Das Leben Jeſu“ hervorrief. Ein Kritiker der Augsburger „Allg. 
Zeitung“ läßt ſich darüber wie folgt aus: 

Fichte ſagt in einer Borlefung über das Weſen des Gelehrten: „Es 
kommt gar nicht darauf an, ein anderes und neues Werk in einer Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ſchreiben, ſondern ein beſſeres als irgend eines der vorhandenen 
Werke. Wer das letztere nicht kann, der ſoll überhaupt nicht ſchreiben, und 
es iſt Sünde und Mangel an Rechtſchaffenheit, wenn er es dennoch thut.“ 
So tief durchdrungen war ein deutſcher Gelehrter von der hohen ſittlichen 


geſchieht durch die abrenuntiatio diaboli, ſo ein weſent⸗ 
licher Beſtandtheil der mecklenburgiſchen Taufe iſt. Bei allen 
mecklenburgiſchen Landeskindern ſcheint die Austreibung nicht voll⸗ 
ſtändig gelungen zu ſein, denn es finden ſich unter ihnen etliche, 
welche die Exiſtenz eines perſönlichen Teufels leugnen, der ſicherſte 
Beweis, daß ſie ihm mit Haut und Haar verfallen ſind. Natürlich 
wollen dieſe aufgeklärten Teufelskinder, wenn ſie Väter werden, 
bei der Taufe ihrer Kinder keine Teufelsabſchwörungen vorneh⸗ 
men laſſen. Da kommt aber der Oberkirchenrath und wehret 
dieſem diaboliſchen Verlangen. Alſo geſchah es mit dem Kinde 
des Gutsbefizers Dr. Bade auf Griebow. Als er das Licht der 
Welt erblickt, ſandte der 7 50 6. 1 irn Brief an 
d en großherzoglichen Oberkirchenrath in werin: 

2 350 Selten ie a 5e enraths iſt die Entſagung des Teufels 
bei der Kindtaufe, trotz langjährigen Widerſtrebens der Stände, 10 definitiv 
als Tauf⸗Formel den Ruhe schen Geiſtlichen vorgeſchrieben. In Erwägung, 
daß mit meiner innerſten Ueberzeugung die Idee eines perſönlichen ufeld, 
unvereinbar iſt, daß ich folglich den ſelbſtverſtändlichen Wunſch hege, daß 5 
meinen Kindern eine ſolche Idee fern bleiben möge; in Erwägung ferner, da 
bei Gelegenheit der Taufe meines Kindes die Taufzeugen, welche meine Ueber⸗ 


zeugung Reden dad Teufels theilen, dadurch, daß dieſelben einem für ſie 


nicht exiſtirenden Weſen entſagen ſollen, a e zur Heuchelei gezwun⸗ 
gen werden; in Erwägung endlich, daß in den meiſten proteſtantiſchen Län⸗ 
dern Deutſchlands jene Entſagung des Teufels nicht ſtattfindet, alſo dort der 
Teufelsglaube nicht als ein weſentliches Poſtulat des Chriſtenthums betrachtet 
wird; in Erwägung alles deſſen fühle ich mich geprungen, das ergebenſte Ge⸗ 
ſuch 15 stellen der hohe Ober⸗Kirchenrath wolle in Betreff der bevorſtehen⸗ 
den Taufe meines jüngitgeborenen Kindes den Tanne Prediger meiner 
Gemeinde von dem Gebrauche der Formel der Teufelsentſagung dispenſiren; 
eventualiter uns geſtatten, die erwähnte Taufe durch einen 8 treu» 
ßiſchen Prediger vollziehen zu laſſen, womit ich verharre eines hohen Ober⸗ 
Kirchenraths ehrerbietigſt gehorſamſter Dr. Bade. a 
Hierauf iſt folgende Antwort vom Oberkirchenrath eingegangen: 
Friedrich Franz, von Gottes Gnaden, Herzog von Mecklenburg ꝛc. Uns 
ſern gnädigſten Gruß zuvor! Beſter, lieber Getreuer! Wir find eurem un- 
ter dem 6. huj. vorgetragenen Geſuche um Weglaſſung eines Abſchnitts des 
Taufformulars bei der Taufe des Euch jüngſt geborenen Kindes oder event. 
um Dispensation de nexu parochiali für den beſagten Akt zu entsprechen 
um ſo er im Stande, als das Taufformular nicht, wie ihr annehmt, 
trotz des iderſtrebens der Stände, ſondern erklärter unter der Zu⸗ 
mmung Theil der von der 


der Stände erlaſſen und damit ein 


ns aufrecht zu erhaltenden Kirchenordnung geworden iſt, in welcher überdem | 


nitt ſich je und je befunden hat. Wir verbleiben Euch in 
8 Gegen Schlei am 10 Juli 1869. Ad — 
tum Serenissimi proprium, Der Ober⸗Kirchenrath. Kayſel . 5 
Wie wir erfahren, wird Dr. Bade gegen dieſen Beſcheid 
beim Oberbiſchof (summus episcopus), d. i. dem Großherzog, 
erwahrung einlegen. Was aber ſein Verlangen nach einem 
preußiſchen Prediger anlangt, möge der Himmel ihn behüten, 
er nicht aus dem Regen in die Traufe komme. Das aller⸗ 
beſte ift, Herr Dr. Bade tritt aus der mecklenburgiſchen Landes⸗ 
kirche und gründet eine freie Gemeinde. Dazu bedarf es nicht 
Vieler, denn es ſteht geſchrieben, wo Dreie in Jeſu Namen zu⸗ 
ſammen ſind, da iſt er mitten unter ihnen. N 
Karlsruhe, 16. Juli. Der Ausſchuß der katholiſchen 
Partei hat zu den bevorſtehenden Kammerwahlen einen Wahl⸗ 
aufruf erlaſſen, worin er über die Begehren der Partei ſich 
wie folgt, ausſpricht: 
„ wir wollen, haben wir in unſerm Aufruf vom 1. Mai d. J. 


chen. Wir wollen Selbstverwaltung des Volks an Stelle der jeit- 
herigen ee 8 W wollen ade dan. 
nahmsſtrafgeſetze. Wir wollen W der G usſchüſſe in den 
Gemeinden, direkte und gemeine Wahlen für die Gemeindebeamken, ks. 
räthe, Kreis- und Landtags ⸗Abgeordneten. Wir wollen Verminderung des 
Beamten» und Soldatenheeres. Wir wollen, daß unſere Söhne nicht jo 
lange Zeit Soldaten ſein und von uns unterſtützt werden müſſen, ſtatt daß 
ſie uns in der Arbeit helfen. Wir wollen nicht, daß unſere Soldaten bei 
einem Krieg außer Landes ziehen, wenn unſer Land ſchutzlos bleibt. Wir 
wollen, daß der Staatsaufwand nicht ſtets durch die Verpreußung und durch 
die Staatsbevormundung und Zentraliſation geſteigert werde. Im Jahre 
1845 betrug der Staatsaufwand 9 Million, im Jahre 1861 10 Millionen, 
aber unter dem Miniſterium Jolly im Jahre 1869 über 14 Millionen Gul · 
den. Im Jahre 1845 betrug der Militäraufwand nicht ganz 2 Millionen, 
im Jahre 1861 2,600,000 Fl. im Jahre 1869 unter dem Miniſterium 
Jolly 4,870,000 Fl. Wir wollen die Nan des a und der Frei 
beit für Alle — keine Parteiherrſchaft. ir wollen deshalb auch für die 
keine Begünſtigung. Wir verlangen aber, daß die allgemeinen Grund⸗ 
übe des Rechts und der Freiheit auch auf die Kirche angewendet werden. 
ir wollen Beſeitigung der ſtaatlichen Bevormundung der Kirche und der 
religiöſen Ueberzeugung. Wir wollen unter den gegebenen 3 
ennung der Kirche vom Staat. Wir verlangen Religionsfreiheit für Alle, 
halb vollſtändige Freiheit der Kirche, die Kirchenämter zu beſetzen, das 
konfeſſionelle Vermögen zu verwalten, von der allgemeinen Vereinefreiheit 
Gebrauch zu machen. ir wollen ſtatt der theuren Staatsſchulen die Frei · 
eit, unſere Kinder nach unſerer Ueberzeugung zu erziehen — Unterrichtöfrei« 
„Wir wollen, daß der Schul- und Klechenſtrelt nicht durch Gewalt, 
ondern durch Herſtellung des Rechts gelöſt werde.“ 
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aulus zu fegen, nicht neben Jeſus. Und in dieſem 
\ . 1 2 75 We „Paulus 150 nachdem er ſeit drei 
tbunderten — Dank der pkheschliſchen O 1. — der Lehrer der 
8 n euere eweſen, ſein Reich in unſeren Tagen zu Ende gehen; 
Jeſus dagegen iſt nie ledenbiger geweſen als jetzt. Nicht der Römerbrie 


München, 15. Juli. Die Situation ift hier augenblick⸗ 
lich äußerlich 7 8 ſtabil. Der König verweilt auf Hohen⸗ 
ſchwangau, Fürſt Hohenlohe zu Auſſee in Steiermark und die 
meiſten Prinzen und Minifter in anderen Sommerfriſchen. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird für die bevorſtehende Landtagsſeſſion nicht blos 
in den Miniſterialbureaus, fondern auch an höherer Stelle emfig 
vorgearbeitet. Dem Vernehmen nach handelt es fi darum, der 
vorausſichtlich ſehr ſtürmiſchen ultramontanen Oppoſition durch 
eine Perſonalveränderung im Kultusminiſterium zugleich die 
perſönliche Spitze abzubrechen und den Beweis von der under⸗ 
änderten oder vielmehr noch geſteigerten prinzipiellen anti⸗kleri⸗ 
kalen Richtung des jetzigen Regimes zu liefern. Als muthmaß⸗ 
licher Nachfolger des jeßigen Kultusminiſters v. Greſſer, der dem 
Vernehmen nach weder durch beſondere persönliche Eigenſchaften 
ausgezeichnet, noch auch im Geringſten bei Konig Ludwig II. 
persona grata iſt, wird der Präfident der vorigen Kammer, Ptofeſ⸗ 
ſor v. Pözl, genannt, durch deſſen Wahl den Ültramontanen in der 
That der denkbar ſtärkſte Beweis von der Fortdauer der bisheri⸗ 
gen kirchlichen Politik des Miniſteriums geliefert werden würde, 


Lande ob, jedem Rekruten gleich bet der Aſſentirung eine ordentliche In⸗ 
ſtruktion mit auf den Weg zu geben, was im freien Staate ein Soldat 
feinem Vaterlande ſchuldig iſt.“ Die „Bohemia“ bemerkt hierzu: „Der 
Proteſt gegen die a mit der man da offenbar nach gewohnter 
Art die Demonſtration Einzelner für die Geſammtkundgebung ganzer „Re⸗ 
gimenter“ ausgiebt, wird wohl von Seite derjenigen, welche die Sache an⸗ 
geht, nicht ausbleiben.“ 

— Zwiſchen Oeſterreich, Serbien und Rumänien wird über 
Konventionen verhandelt, welche die Auslieferung von Militär⸗Deſer⸗ 
teuren und Konſkriptionspflichtigen zum Zwecke haben. Die be- 
treffenden Verhandlungen ſind zum Abſchluſſe gelangt, die Konventionen 
werden naͤchſtens vollzogen werden. 


, Das Verbot der Lubliner Unionsfeier erfährt 
im „Peſter Lloyd“ folgende Begründung: 

Es beftätigt ſich nunmehr, daß die Regierung die in Lemberg profek 
tirte „Lubliner Unionsfeier“ unterſagte. Auf die Haltung des Miniſte⸗ 
riums in dieſer Angelegenheit ſcheinen äußere Einfluͤſſe mit eingewirkt zu 
haben, nachdem ihr doch der Beſtand des in Lemberg befindlichen Feſtko⸗ 


mites ſchon vorlängſt bekannt war und die von dieſem hie und da bereits 


unternommenen Schritte die Abhaltung der Feier als ein fait accompli 
erſcheinen ließen. Welche Strömungen immer jedoch hier maßgebend ge⸗ 


da gerade dieſe Persönlichkeit für die bureaukratiſch⸗liberale, Preu⸗ 


ßen an ſich wohl geneigte, aber doch wieder mit einer guten 
Dofis von Partikularismus durchſetzte Stimmung der vorigen 
Kammer und des jetzigen Miniſteriums typiſch genannt werden 
kann. — Der durch die letzten Wahlen entzündete kirchlich ⸗ 
politiſche Prinzipienſtreit greift noch beftändig weiter um 
ſich und kommt faſt täglich in der Bildung irgend eines katho⸗ 
liſchen“ oder „liberalen“ Kaſinos oder in Kontroverſen ſtädti⸗ 


ſcher Magiſtrate zu Tage. Hier am Orte iſt dieſer Gegenſatz 


vor einigen Wochen gefaßten Beſchlu 


jetzt wieder durch den Proteſt der kirchlichen dhe egen den 
1 ö 4 der ſtädtiſchen Ko egien, 

daß das ſtädtiſche Schulinſpektorat nur durch eine Perſon welt⸗ 
lichen Standes verſehen werden ſolle, lebhafter zum allgemeinen 
Bewußtſein gekommen. Dem Vernehmen nach ſoll auf dieſen 
kirchlichen Proteſt durch eine bürgerliche Adreſſe geantwortet wer⸗ 
den. Noch ſtärker wird dieſer Kampf zwiſchen Klerikalen und 
Liberalen bei den bevorſtehenden Magiſtratswahlen entbrennen. 
Bezüglich dieſer letzteren hielt vorgeſtern der proviſoriſche Aus⸗ 
ſchuß der hieſigen Fortſchritispartei eine Sitzung ab, in welcher 
die demnächſtige definitive Konſtituirung der Partei für diefen 
Zweck ſowohl wie für allgemeine politiſche Ziele beſchloſſen wurde. 
München, 20. Juli. (Tel.) Heute Mittag 12 Uhr 
wurde die Münchener internationale Kunſtausſtellung durch den 
Prinzen Adalbert in Stellvertretung des Königs feierlich eröffnet. 


ODeſerreich. 

„Wien, 19. Juli. Die Tumulte in Brünn haben ſich 
nicht wiederholt. Der Miniſter des Innern hat ſich ſelbſt in 
Brünn über die Vorfälle Bericht erſtatten laſſen, und es heißt, 
daß die Behörden über die Hebel dieſer czechiſchen Exzeſſe völlige 
Klarheit haben. Sagt doch ſelbſt ein den algleithanſſchen Föde⸗ 
raliſten jo geneigtes Organ wie der „Neue Freie Lloyd“: Die 
tumultuariſchen Vorgänge in Brünn dürfen nicht unterſchätzt 
werden. Nach hierher gelangten authentiſchen Berichten wären 
ſelbe zum größten Theile auf Provokation von Seite czechiſcher 
und namentlich ruſſiſcher Agenten zurückzuführen. Die 
Letzteren haben es jedoch für gerathen gehalten, mit dem Augen⸗ 
blicke, als die Tumulte begannen, das Weite zu ſuchen. Die 
Regierung hat Beweiſe dafür in Händen, daß das Petarden⸗ 
Attentat in Prag, wie die jüngſten Vorfälle in Brünn, denen 
ein innerer Zuſammenhang nicht abzuſprechen iſt, mit ruſſiſchem 
Gelde und durch ruſſiſche Abgeſandte geleitet wurden. Graf 
Beuſt ſoll denn auch für die nächſten Tage die Abſendung einer 
Note an unſern Geſandten in St. Petersburg beabſichtigen, 
um ihn zu einer ernſtlichen Beſchwerde bei dem ruſſiſchen Kabi⸗ 
nete zu bevollmächtigen 

— Unter der Ueberſchrift: „Die czechiſche Oppoſition in der 
oͤſterreichiſchen Armee“ bringt der „Pokrok“ die Mittheilung, daß zu 
dem, am letzten Sonntag auf dem „Muszki“-Berge bei Münchengrätz adge⸗ 
haltenen Meeting ein Telegramm der in Olmütz liegenden böhmiſchen In- 
fanterteregimenter Nr. 74 und 36 eingelaufen iſt, worin es heißt, daß auch 
fie „in der Liebe zu den nationalen Rechten ihre Kräfte ſtählen“ und daß 
ihre Parole lautet: „Zur Freiheit Böhmens, Mährens und Schleſtens!“ 
Der Pokrok benutzt die Gelegenheit, um ſich ſelbſt und der ezechiſchen Jour 
naliſtit den Vorwurf zu machen, daß ſie bisher „das czechiſche Militär ver⸗ 
geſſen haben und jetzt das Verſaumte nachholen müffen,” was er in folgen ⸗ 
der Weiſe erklärt: „Vor Allem muß der nationale Geiſt in der Armee 
durch Schriften verſchiedenartigen belchrenden Inhalts genährt werden, be- 
ſonders aber liegt es den Vorſtehern und den geachteten Männern auf dem 


weſen fein mögen, in keinem Falle wird man dem Miniſterium aus dieſem 
Verbote einen Vorwurf machen können. Selbſt wenn man von dem inter- 
nationalen Charakter, den die Feier haben ſollte und nothwendig in ihrem 
Verlaufe annehmen mußte, ganz abjehen wollte — was indeß unmöglich 
iſt — ſo war es ſchon im Hindlicke auf die in Galizien genugſam herr⸗ 
ſchende Aufregung dringend geboten, dieſer nicht durch eine derartige pol⸗ 
niſche Nationalfeier neuen Nährungsſtoff zuzuführen und den ſpeziell durch 
dieſes Beft ſchärfer denn je hervortretenden Antagonismus zwiſchen Ruthenen 
und Polen noch zu ſchüren. Dabei mußte aber auch der internationale 
Charakter der Feier ſchwer ins Gewicht fallen. Mit welchen Augen man 
auch die leiſeſte Regung des polniſchen Nationalgefühlse in Preußen be- 
obachtet, beweiſt ſchon der an ſich geringfügige Umſtand, daß der Erzbi- 
hof von Poſen, Graf Ledochowski, eine Offitelle kirchliche Feier der Auf⸗ 
ndung der Leiche des Königs Kaſimir im Auftrag der Berliner Regie⸗ 
rung ſtrenge unterſagen mußte. Die Lubliner Feier ſelbſt hatte ſchon vor 
Monaten in den preußiſch⸗offiziöſen Blättern die abfälligſte Beſprechung 
gefunden, wobei man gleichzeitig angedeutet hatte, die Preaßſſche Regierung 
werde eventuell eine . Poſens an dieſer Feier verbieten. Was 
| Rußland betrifft, fo bedarf es wohl keiner beſondern Hervorhebung, daß 


dieſes ein derartiges polniſches Nationalfeft nur mit neuen Repreſſiv-Maß⸗ 
regeln gegen Polen beantworten würde. Der „Golos“ fördert dieſelben 


| 141 ſchon, auf die bloße Meldung von dem Projekte der Beier, und meint: 
„Man müſſe der Natter den Kopf ganz zertreten, da fie ſonſt wieder ein⸗ 
mal aufleben könnte!“ Trotzdem, daß dieſe Sprache doch deutlich genug 
klingt, findet man es von Berlin aus für nothwendig, ſie noch zu ſekun⸗ 


diren, und knüpfte denn das heute vorliegende Organ des Bundeskanzler⸗ 


Amtes, die Berliner „Poſt“, an dieſen Ausſpruch des „Golos“ die an 
| Galizien und die polniſche Emigration gerichtete wohlgemeinte Warnung, 


gegen die Polen hegt, nicht Rückſicht zu a: brauche. 
dings ganz richtig, nur läßt ſich in dieſem 


Rußland nicht zu reizen, ſonſt könnte das Finis Poloniae unwiderrufliche 
Wahrheit werden. Man wird vielleicht einwenden, daß das öſterreichtſch. 
ungariſche Kabinet auf die Stimmung, die man in Berlin oder Petersburg 
Das iſt aller- 
alle der Begriff des öfterret- 
chiſch-ungariſchen Kabinets von dem Galiziens nicht trennen, was wieder 
zur Folge hat, daß ſich die Mißſtimmung Preußens oder Rußlands in 
erſter und letzter Linie gegen die Monarchie ſelber kehrt. Bei dem ausge⸗ 
ſprochenen Friedensbedürfniſſe Oeſterreich⸗Ungarns jedoch und dem Streben 
der Beuſtſchen Politik, ſich zu allen Kabinetten möglichſt freundlich zu ftel- 
len, wird es nur zu ſehr begreiflich, wenn man von hier jeden Anlaß be- 
ſeitigt, der mit Recht zur einer Provokation des Nachbarſtaates den Anſtoß 
bieten könnte. Bei allen Sympathien, die man hier den Galiziern ent⸗ 
be u wird man ſich jedoch ſchwerlich beſtimmt finden ihnen die 

uhe und den Frieden der Monarchie auch nur für einen Moment zum 
Opfer zu bringen, und dies um fo weniger, als die Haltung der demokra⸗ 
tiſchen Partei in Galizien einen Charakter annimmt, der in nichts das 
Streben verräth, ſich die vorhandenen Sympathien nur irgendwie zu ſichern. 


Peſt. Im ungariſchen Unterhauſe hat Iranpi, 
früher Sekretär Koſſuths, einen Geſetztentwurf zur Einführung 
vollſtändiger Religtonsfreiheit, der Zivilehe und der Auf⸗ 
hebung der ſtaatsrechtlichen Privilegien des katholiſchen Klerus 
vorgelegt. Der Deakiſtiſche „Peſter Lloyd“ fordert das Miniſte⸗ 
rium Andraſſy und insbeſondere den Kultus- und Unterrichts⸗ 
miniſter Baron Cotvös auf, endlich aus dem Nebel der libera⸗ 
len Phraſen auf den feſten Boden der liberalen Thaten zu 
treten. Der „Lloyd“ droht ſogar mit der entſchiedenſten Oppo⸗ 
fition, wenn die Regierung noch länger ihre zweideutige Hal⸗ 
lung in den ſtaatlich⸗kirchlichen Fragen beibehalte. Dagegen er⸗ 
innert das offiziöfe Organ des Erzbiſchofs und ardinals Rau⸗ 
ſcher den Kaiſer Franz Joſeph an den Eid, den er als König 
von Ungarn geſchworen und in dem er feierlich gelobt habe, 
„die Kirche in ihren Rechten, Privilegien und Freiheiten zu er⸗ 
halten.“ Wenn die geſetzlichen Vertreter der ungariſchen Nation 
eine Abänderung der beſtehenden Verhältniffe zwiſchen Kirche 
und Staat beſchließen, ſo entbinden ſie den König jenes Ver⸗ 
ſprechens, welches nur dem Reichstage, nicht aber den Biſchöfen 
gegeben wurde. 


iſt der Abriß des Chriſtenthums, ſondern die Bergpredigt. Das wahre Der Römerbrief gilt als ein Rundſchreiben, und zwar an die Gemeinden 


Chriſtenthum, das ewig dauern wird, 


und Klippe geweſen, die Urſachen der Hauptfehler der chriſtlichen Theologie; 
aulus iſt der Vater des ſpitzfindigen Auguſtin, des trockenen Thomas von 
quin, des finſteren Kalviniſten, des zänkiſchen Janſeniſten, der graufamen 
Theologie, die verdammt und zur Verdammniß beſtimmt. Jeſus ift der 
Vater Aller, die in den Träumen von Ideal die Ruhe ihrer Seelen ſuchen. 


Was dem Chriſtenthum Leben verleiht, iſt das wenige, was wir von dem 


Wort und der Perſon wiſſen. Der Mann des Ideals, der göttliche Dichter, 
der große Künſtler trotzt allein der Zeit und ihrer Umwälzung. Er allein 
ſitzt zur Rechten Gottes des Vaters in Ewigkeit.. .. Menſchheit, du biſt 
. gerecht und manche deiner Urtheile ſind gut!“ 

War alfo Paulus nicht der gewaltige Vorkämpfer für den Univerſa⸗ 
lismus des Chriſtenthums gegenüber dem engherzigen Partikularismus 
der Juden? Trat er nicht ein für volle Gewiſſensfreiheit gelte dem 
bevormundeten Gewifjenszwang? Verfocht er nicht das wichtigſte Prinzip 
des Chriſtenthums, die Werthlegung auf die Geſinnung gegenüber der ge⸗ 
ſetzlichen Werkthätigkeit? Man darf nicht ſagen: Renan verkenne dieſe 
Verdienſte geradezu, allein fie erwerben nur den Anſpruch auf — Bewun⸗ 
derung, nicht auf Liebe. Renan brachte das Bild Jeſu der Wirklichkeit 
nicht näher, er entrüdte es ihr, und ſank anbetend auf die Kniee vor dem 
Ideal ſeiner ſchwärmeriſchen Phantaſie. Wären die Nachrichten über Pau⸗ 
lus weniger beſtimmt, konnte Renan auch ihm einen Heiligenſchein leihen, 
fo aber iſt feine Perſönlichkeit, wie er ſelbſt eingeſteht — antipathiſch. 
Renans Geſchichtskritik wurzelt in ſeinem Gefühl, und wer darf fagen, daß 
dieſer Richter ihn nie getäuſcht? Wir begreifen, daß ſeinem Herzen der 
ſchwache aber ſanfte Enthuſtaſt Petrus fo viel näher ſteht, und daß er 
ſein Bild mit Vorliebe zeichnet. Man ſieht, wie oberflächlich und ungerecht 
zugleich das Urtheil war, das Renan als einen Feind des Chriſtenthums, 
wenn nicht gar zum Autichriſt felbft ſtempeln wollte. Scheint auch bei ihm 
der Erlöfer von dem Thron feiner Göttlichkeit herabzuſteigen, fo gewinnt 
er ſie doch wieder, indem ihn Renan zum Träger ſeiner ſittlichen Ideale 
erhebt, und dabei unbedenklich die hiſtoriſche Treue zum Opfer Being 

Wir glaubten uns bei dieſem Punkt etwas Inge aufhalten zu 
dürfen, weil er in der That der wichtigſte der ganzen Schrift iſt, in der 
man, wie ſchon geſagt, eine neue Bemerkung von Belang vergebens ſuchen 
wird. Ziemlich Kaclig iſt die Kritik der Pauliniſchen pale in der Ein- 
leitung behandelt. Ihr Ergebniß lautet dahin, daß die Paſtoralbriefe un ⸗ 
echt, der Brief an die Epheſer zweifelhaft iſt, die übrigen aber echt find. 


ſtammt aus den Evangelien, nicht 
aus den Briefen des Paulus. Die Schriften des Paulus find eine Gefahr 


von Rom, Ephefus, Teſſalonich und eine unbekannte gerichtet. Hierauf 
werden die Ereigniſſe aus dem Leben des Paulus erzählt vom Jahre 45 
dis 61 mit Zugrundelegung der Apoſtelgeſchichte, jedoch nicht ohne 
Berückſichtigung der abweichenden Darſtellung im Brief an die Galater. 
Die erſtere Quelle wäre vielleicht mit mehr Mißtrauen zu benützen ge⸗ 
weſen, wobei die zweite Reife nach Jeruſalem im Jahre 34 wohl wier- 
au geblieben wäre. Die Reiſebeſchreibungen find reich an anziehenden 

childerungen der durchreiſten Strecken, die der Verfaſſer als Augenzeuge 
vielleicht feinem eigenen Tagebuche entnommen hat. Ueberhaupt lieſt ſich 


das Buch leicht und angenehm, doch vermag die ſchöne, oft gehobene 


Diktion den Mangel an Gründlichkeit und Selbſtſtändigkeit nicht zu ver⸗ 
bergen, ja oft macht die anſprechende Form die Dürftigkeit des Inhaltes 
nur um ſo fühlbarer. 

Wie ſchon bemerkt, führt dieſer dritte Theil der „Urſprünge des Chri- 
ſtenthums“ das Leden des Apoſtels nur bis in das Jahr 61 herab, wo 
derſelbe als Gefangener nach Rom gebracht wird. Seine drei letzten Lebens⸗ 
jahre und feinen Tod wird ein vierter Band enthalten, der unter dem Ti. 
tel „der Antichriſt“ erſcheinen wird. 

Endlich iſt noch zu erwähnen die ausführliche Entwickelung des Inhalts 
von den Briefen an die Teſſalonicher, die Galater, die Korinther und die 
Römer. Die übrigen dürften wohl noch im vierten Bande folgen. Nicht 
billigen können wir, daß es nun ganz dem Leſer überlaffen blieb, ſich aus 
dieſem Material ſelbſt nun die Weltanſchauung des Paulus und die Grund. 
ſätze ſeiner Sittenlehre zu entwickeln. Dieſe ungefärbte Darſtellung würde 
eine ſicherere Grundlage für die Beurtheilung des Apoſtels geboten haben, 
als die dunkelen Gefühle der Sympathie und Antipathie. Wir halten es 
ferner für weit wichtiger, daß die geiſtige Perſonlichkeit des Paulus eine 
richtige Würdigung in den Kreiſen des großen Publikums finde, als daß 
ſeine äußeren Leben eumſtände wieder und wieder erzählt werden. Anerken- 
nen müffen wir dagegen, daß die Beitverhältniffe die nöthigſte Berückſichti⸗ 

ung gefunden haben, und namentlich auch auf den einſchneidenden Gegen. 
ag von Judenchriſtenthum und Heidenchriſtenthum hingewieſen, und der 
Einfluß angedeutet wurde, welchen dieſe Parteiſtellung auf die Abfafjung 
der Schriften des Paulus ohne Frage ausgeübt hat. Sollte das Buch 
ohne bedeutende Erfolge vorübergehen und vergeſſen werden, nun dann heißt 
es eben: ‚Humanite, tu es quelquefois juste, et certains de tes juge- 
wen gc . ſſen iſt, neben der ſchönen Ausſtatt di 
cht zu vergeſſe neben der nen Ausſtattung, die vortreffli 
gearbeitete Karte der Reiſen des Paulus von Hrn, Kiepert. ma 
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Niederlande. 

Haag, 16. Juli. Auch die erſte Kammer der General: 
ſtaaten hat ſich geſtern auf unbeſtimmte Zeit und vermuthlich 
für den Reſt der Sitzungsperiode von 1869/70 vertagt. Ihre 
letzte Arbeit war die Berathung des Geſetzes über den Unterricht 
an der königlichen Militärakademie; der Vorſchlag der Regie⸗ 
rung ward mit 22 gegen 2 Stimmen angenommen. Die dies⸗ 
jährige Seſſion beider Kammern hat ſich in erfreulicher Weiſe 
durch eine viel größere Harmonie derſelben mit der Regierung, 
wie in den früheren Seſſionen, ausgezeichnet. Das Miniſterium 
hatte in allen Fragen eine entſchiedene Majorität für ſich, die 
letzten Wahlen haben gezeigt, daß die liberale Anſicht auch im 
Lande von der größeren Mehrzahl der politiſch Berechtigten ge⸗ 
theilt wird, und ſomit iſt zu erwarten, daß die öffentlichen 
Angelegenheiten in nächſter Zeit einen ſehr ruhigen Verlauf neh⸗ 


men werden. 
Belgien. 

Brüſſel, 20. Juli. (Tel.) Vor dem Schwurgerichte wurde 
heute der Prozeß gegen Bachelery, den Verfaſſer des Buches „La 
révolution“, wegen Beleidigung des Kaiſers Napoleon verhan⸗ 
delt. Das Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß und 200 


Francs Geldbuße. 
Frankreicg. 
Paris, 18. Juli. Sämmtliche Blätter äußern ſich über 
das neue Miniſterium. Das „Pays“ jagt: 

Das Minifterium ift neu gebildet, einige feiner Mit 
lich zu dem Zwecke gewählt worden, an der Vorbereitung des Senatsbeſchluſ⸗ 
— mitzuarbeiten, andere lediglich zur Erledigung der Geſchäfte. Aber das 

eſentliche iſt, daß Alle, wie es ſich gebührt, der Majorität angehören. Die 


We find erficht- 


Departements hatten dem Kaiſer eine ungeheure Majorität geſandt, die man | 


auf nicht weniger als 200 Stimmen auf 292 zu veranſchlagen hat. Vor 
einigen Tagen war dieſe vorhandene ergebene und entſchloſſene Majorität wie 
verdeckt unter dem Schleier einer Intrigue, den gewiſſe er gegen ge- 
wiſſe Perſönlichkeiten angezettelt hatten. Die 25 des Tiersparti, ſich 
der Gewalt zu bemächtigen, waren geſchickt, aber ſie mußten ohnmächtig blei⸗ 
ben. In dem Augenblicke, in dem man der Kammer den entſcheidenden Ein⸗ 
fnb zuweiſt, iſt es nicht leicht, die Gewalt zu eskamotiren. Der Kaiſer 
onnte ſelbſt die „Fünf“ (Anſpielung auf die Fünf der alten Zee und 
auf die famoſen fünf Portefeuilles, welche der Tiersparti neuerdings für fich 
beanſprucht hatte) zu Miniſtern machen, aber ſie konnten von nun ihre 
Portefeuilles nur mit Unterſtützung der Majorität bewahren. Die Botſchaft 
ſciiefk den geſetzgebenden Körper inniger an die Regierung an. Nun denn, 
ſo ſoll und wird auch die Majorität den Antheil an der Regierung nehmen, 
der ihr zukommt. g g 

Auch der „Publik“ triumphirt, wenn auch in beſcheidener 
au: über die Zuſammenſetzung des neuen Minifteriumd. Er 
ſchreibt: 

Der Kaiſer hat weiſe gehandelt, indem er ſeine Miniſter außerhalb des 
Tierspartei wählte. Der Tiersparti erliegt ein neues Mal wegen der Unzu⸗ 
länglichkeit ſeiner Männer und ſeiner Ideen. Die Vernunft verlangt und 
das Intereſſe gebietet jetzt, die Kammer einzuberufen, um alle Meinungen zu 
hören. Im Laufe der Debatte, die = entwickeln wird, wird auch dem neuen 
Miniſterium diejenige Autorität zu Theil werden, welche die großen Situa⸗ 
tionen beherrſcht und jene moraliſche Kraft, welche ger Dinge auszuführen 
befähigt. Unter dem Drucke der lebhaft befragten Meinung werden die Par⸗ 
teien ſich bilden und die Regierung, nachdem ſie ſich umſonſt geſchwächt und 
ihren Schwerpunkt verlegt hat, wird in der neugeformten Majorität die 
wahre Baſis für ihr Wirken finden. Kurz, ohne die Kammer wird das neue 
Kabinet nichts ſein und nichts können; mit der Kammer kann es viel, wenn 
nicht Alles und es wird mindeſtens Etwas werden. 


Der „Temps“ ſpricht dem neuen Kabinet jede Exiſtenzbe⸗ 


sa ab. Er ſagt: 

„Der Exſtaatsminiſter, hat alle Be jafsioeı zu fen. Er 
hat nie ſo ſehr geglänzt, als heute, da er abweſend iſt. Es ſind ſeine Mit⸗ 
arbeiter, die ihm e und dieſe Nachfolger füllen die Lücke nicht aus, 
die er gelaſſen und fie machen fie erſt recht bemerklich. Das Kabinet iſt nicht 
umgewandelt, es iſt enthauptet worden.“ N 

— Ueber die persönlichen Verhältniſſe der neuen Mi⸗ 


niſter iſt Folgendes zu bemerken: Ä 
Herr Duvergier, der als Groß⸗Siegelbewahrer das Miniſterium der 
Juſtiz und des Kultus übernahm, tft ſchon im Jahre 1792 geboren. Er gilt 
ür einen hervorragenden Rechtsgelehrten und war Bätonnier des Parijer 
dvokatenſtandes, als er im Jahre 1855 in den Staatsrath berufen wurde. 
Man wählte ihn im Jahre 1864, um die Wirren zu ſchlichten, die ſich 
zwiſchen der Suez Geſellſchaft und dem Vizekönig von Pen über ihre 
gegenſeitigen Rechtsverhältniſſe en atten. Herr Bourbeau, der 
neue Unterrichtsminiſter, iſt 58 Jahr alt und der einzige ſeiner neuen 
Kollegen, welcher die Interpellation der 116 mit unterzeichnet hat. An⸗ 


fänglich Advokat, wählte man ihn im Jahre 1847 zum Maire ſeiner 
Vaterſtadt Poitiers, die er bald darauf in der National-Verſammlung 


von 1848 in ziemlich demokratiſchen Sinne vertrat. Später wurde 
er Profeſſor und Dekan der Rechtsfakultät in Poitiers, und man 
rühmt von ihm außer feiner tiefen Kenntniß des Rechts namentlich eine be⸗ 
ſondere Klarheit in der Handhabung des Worts. Der Handels- und Ader- 


bauminiſter Alfred le Roux, ein Mann von 54 Jahren, war Chef eines 


Bankhauſes, als er im Jahre 1852 in den geſetzgebenden Körper trat. Er 


ehört jetzt noch als Vize⸗Präſident der Kammer, dem Verwaltungsrath der 
Weſt- und der Lyon⸗Mittelmeerbahn, ſowie dem der Société generale und 
anderer Handelsgeſellſchaften an, welche Poſten er aber nun wahrſcheinlich 
wird aufgeben müſſen. Seit elf Jahren war er Mitglied aller Budgetkom⸗ 
miffionen der Kammer. Marquis Chaſſeloup⸗Laubat war im Jahre 
1858 der erſte Miniſter, den der Kaiſer aus dem geſetzgebenden Körper ge⸗ 
wählt. Er gab am 19. Januar 1867 ſeine Entlaſſung als Marineminiſter 
und gilt für einen weniger gediegenen als vielmehr erfinderiſchen Kopf. Fürſt 
La Tour d Auvergne, im Anfang der vierziger Jahre ſtehend, gehört 
einer der usa franzöſiſchen Adelsfamilien an. Er trat noch unter 
Gutzot als . in die diplomatiſche Laufbahn ein und war 
nach einander 

im Jahre 1862 ſeinen jetzigen Vorgänger Lavalette in Rom und wurde ein 
Jahr darauf Botſchafter in London. Er iſt der Bruder des Erzbiſchofs von 
Bourges, was ihm jedenfalls ultramontane Familienbeziehungen giebt, die 
bei einem franzöſiſchen Miniſter ſchwerlich ohne Bedeutung find. 

— Der „Public“ bringt folgende Mittheilung: 

„Es bereiten ſich, wie man verfichert, ſehr große Veränderungen in der 
Organiſation des Senats vor, namentlich was feine Attribute, ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit und ſeine Zuſammenſetzung anbetrifft. Dieſe Veränderungen hätten 
einen liberalen Charakter und betonten die parlamentariſche Rolle der hohen 
Verſammlung ſchärfer, als bisher. Eine ſehr große Anzahl von Senatoren 

ätte ſich ſchon für die N der konſtitutionellen Attribute, für die 
ermehrung der Zahl ſeiner Mitglieder und für die Unentgeltlichkeit ſeiner 
Funktionen ausgeſprochen. Dieſer Umſchwung ſoll ſofort nach dem Votum 
des Sengts⸗Konſults, deſſen Gegenſtand die außerordentliche Seſſion vom 
2. Auguſt bildet, in Angriff genommen wer den.“ 11 
— Die Gewandtheit der franzöſiſchen Politik hat ſich in 
einer Aeußerung gezeigt, die der franzöſiſche Geſandte in Rom, 
der ſonſt ſo ee Marquis de Banneville, über die Pa⸗ 
riſer Kabinetsveränderung gethan hat. „Der Kaiſer“, ließ er 
ſich vernehmen, „denke nicht daran, ſein Syſtem zu wechſeln. 
Es handle ſich vielmehr nur um den Rücktritt einiger Miniſter, 
die, ſo werthvoll ſie ihrem Souverän auch wären, doch gelegent⸗ 
lich Aeußerungen gethan und Verſprechungen gegeben hätten, 
welche der Regierung unbequem werden könnten.“ In Rom 
nahm man das natürlich als eine Anſpielung auf Mr. Rouher 


und ſein berühmtes jamais! in Bezug auf die eventuelle Räu⸗ 


eſandter in Weimar, Florenz, Turin und Berlin. Er erſetzte 


4 


mung der heiligen Stadt. Daß die franzöſiſche Regierung erſt ihren Abſchluß finden werde. — Die republikaniſche Partei, die 


kürzlich verſichern ließ, fie denke nicht daran, den Papft zu ver⸗ 
laſſen, hat die Befürchtungen, die ſich an dieſe Andeutung des 
Geſandten knüpfen, natürlich nicht beruhigt. Die Kurie beſorgt 
vielmehr, daß ſie ſich auf alles 19 zu machen hat, und ſucht, 
ernſtlich beunruhigt, die franzöſiſche Regierung in Bezug auf die 
Beſchlüſſe des kommenden Konzils und ihren angeblich unpoliti⸗ 
ſchen und ungefährlichen Charakter zu beſchwichtigen. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die endlich gegebene Erlaubniß der Zulaſſung 
fremder Diplomaten durch die obige markirte Außerung des 
Herrn v. Banneville hervorgerufen worden iſt. 
5 Heute Morgen 9 Uhr hat ſich die Kaiſerin mit dem 
kaiſerlichen Prinzen von St. Cloud nach Berk ſur Mer in Pas 
de Calais begeben, um der Einweihung des Hoſpitals Napoleon 
vorzuſtehen. Daſſelbe iſt ſehr umfangreich und mit Unterſtützung 
der Stadt Paris erbaut, da es als eine Sukkurſale der Pariſer 
Krankenhäuſer beſtimmt iſt, etwa 800 Kinder beiderlei Geſchlechts 
zum Gebrauch der Seebäder aufzunehmen. Die Reiſenden, fügt 
das „offizielle Journal“ hinzu, waren der Gegenſtand einer wirk⸗ 
lichen Ovation ſeitens der Küſtenbevölkerung. Um 9 Uhr Abends 
waren ſie wieder in St. Cloud zurück. g | 
Paris, 20. Juli. (Tel.) Die der Linken angehörenden 


Deputirten haben heute den Beſchluß gefaßt, anläßlich der Ver⸗ 
tagung der Kammer eine gemeinſchaftliche Erklärung zu erlaſſen. 


Dieſelben werden noch heute Abend zuſammentreten, um den 


Wortlaut der Erklärung zu vereinbaren — Graf Armand, erſter 


Sekretär der Botſchaft in Rom, iſt zum Kabinetschef im Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen ernannt worden. 
S 46 e. n. 


Madrid Als der Miniſterpräſident General Prim in der 
Sitzung vom 14. Juli den Kortes die neuen Mitglieder der 


macht zurückziehen. Die Schmuggler hatten 2 Todte und etwa 


nada täglich vorkommenden Ruheſtörungen. „Das Banner, ſagt 


Regierung vorſtellte, hielt er nach der „Köln. Ztg.“ folgende 


Anſprache: 

„Ich kann der Kammer die Verſicherung geben, daß die franzöſiſchen 
Behörden ohne Unterlaß die Karliſten und Iſabellinen verfolgen, welche an 
der Grenze Verſchwörungen anzetteln und daß noch kürzlich bedeutende Vor⸗ 
räthe von Waffen, Kleidungs ſtücken und Munition in Beſchlag genommen 
worden ſind. Obgleich die Regierung dem, was die Karliſten unternehmen 
mögen, wenig Wichtigkeit beilegt, ſo iſt ſie auf ihrer Hut und der Tag naht 


eran, wo die Schuldigen die harte und wohlverdiente Strafe ereilen wird. 


ch füge hinzu, daß, wenn auch im Minifterium ein Wechſel vorgegangen 
iſt, die Regierung keineswegs daran denkt, ihre Politik zu ändern. ir ha · 
ben hier alſo kein neues Programm aufzuſtellen. 

wendig, daß die drei Bartl 


den Gewalt nicht zur Ausführung kommen konnte. Ehre den hochherzigen 
Geſinnungen und dem vielleicht übertriebenen Zartgefühl der Herren Mar⸗ 
tin de Herrera und Figuerola, welche aus dem Miniſterium ſcheiden. Es 
war ſicher nicht möglich, Männer zu finden, die ein ſtärkeres Gefühl der 
Würde mit erhabeneren Grundſatzen verbanden. Ich ſage das Nämliche 
von den Herren Lorenzana, Romero Ortiz und Ayala. Die Regierung wird 
ſich angelegen ſein laſſen, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten und ihr von 
allen Seiten Achtung zu veiſchaffen; le wird fireng in allem fein, was die 
öffentliche Ordnung betrifft, weil die Unordnung uns zu Grunde richten 
würde und die Regierung die unermeßliche Verantwortlichkeit dafür tragt, 
daß, was mit fo viel Arbeit, Anſtrengung und Gefahr errungen worden if, 
erhalten bleibe“ Der Mintſter äußert am Schluſſe: „Herr Figuerola hat 
das Glück gehabt, der hohen Finanzwelt Europas Vertrauen einzuflößen. 
Herr Ardanaz, der ihm zu folgen berufen ift, theilt vollſtandig feine Ideen; 
er hat ein Anrecht auf daſſelbe Vertrauen und er wird durch die That be⸗ 
weiſen, daß Spanien alle feine Verbindlichkeiten erfüllen will und fi nie 
der Gefahr ausſetzen wird, den Ruf der Ehrenhaftigteit zu verlieren, den es 
immer beſeſſen hat.“ In derſelben Sitzung äußerte der Minifterpräfident 
in Antwort auf eine Rede des Republikaners Figueras: „Ich werde nie 
mit den Mitgliedern der liberalen Union brechen, einmal, weil dies eine 
Unredlichkeit wäre, und dann, weil dieſe ehrenwerthen Mitglieder ſtets die 
treuen und loyalen Anhänger der durch die Septemver⸗Revolution geſchaffe⸗ 
nen neuen Zuſtände fein werden. Wenn man feinem Worte und feinen po» 
litiſchen Grundfägen treu ift, fo bricht man nicht mit ſolchen Freunden, wie 
auch Herr Figueras hierüber denken möge.“ > 

Der von ſieben Abgeordneten aller Parteien eingebrachte 
und am Donnerftag von den Kortes angenommene Verkagungs⸗ 
Antrag gründet ſich auf die Erſcheinung, daß bei den letzten Ab⸗ 
ſtimmungen niemals eine hinreichende Zahl von Mitgliedern 
anweſend war, um eine giltige Entſcheidung herbeizuführen. Nach 
der Geſchäftsordnung bedarf es hierzu einer Mehrheit der einge⸗ 
tretenen und 1 5 Mitglieder (deren es jetzt 330 giebt), 
aber ſtatt mindeſtens 166 fanden ſich in den letzten Sitzungen 


zum höchſten 108 ein. Mißvergnügen, Ermüdung, bc 1 
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een ir Dee, Detinaih bee e ne er doch fo viele e geſchleudert hat. Da indeß dieß Trennung 
noch keine vollendete 


oder des ſüdlichen Frankreichs getrieben. In Anbetracht, daß die 
Ausſchüſſe ihre Arbeiten noch nicht haben vollenden können, ver⸗ 
tagen ſich nun die „Eonftituirenden Kortes“ kraft eigenen Be⸗ 
ſchluſſes — nicht durch Erlaß des Regenten — bis zum 1. Okt. 


Seit lange war es noth- | 
eien der Mehrheit in der Regierung vertreten 
feien, was bei Bildung der proviſoriſchen Regierung und bei der vollziehen⸗ 


will, wäre eine gegen Serrano, Prim und Topete gerichtete Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt. Mehrere Brigadiers und Oberſten ſeien ver⸗ 


und der Präſident der Kortes ernennt eine aus 8 Mitgliedern 
zuſammengeſetzte Kommiſſion, welche dem Bureau der Kortes in 


den laufenden Geſchäften zur Seite ſtehen ſoll; beide vereinigt 
können auch die Kortes, wenn es ihnen nöthig erſcheint, zu jeder 
Zeit vor dem 1. Oktober einberufen. Zu Mitgliedern dieſer 
Kommiſſion ſind zwei Unioniſten Santa Cruz und der Marquis 
Vega Armijo, zwei Progreſſiſten Madoz und Abascal, zwei 
Demokraten Gabriel Rodriguez und Romero Giron und endlich 
zwei Republikaner Sorni und Pi y Margall ernannt worden. 


einige zu erwähnen ſind. Die Wiederernennung Olozagas zum 
Bolſchafter in Paris iſt beſtätigt; der ſpaniſche Geſandte in 


Die Regierung hat dem Miniſterwechſel eine ganze Reihe 
von Amtsenthebungen und Ernennungen folgen laſſen, von denen 


London, Hr. Taſſara, wird abberufen und durch Rances Villas | 


neva, bisherigen Geſandten in Wien, erſetzt; nach Wien wird 


Mazo aus Liſſabon geſchickt und des letzteren Poſten übernimmt 


Fernandez de los Rios. Die ſpaniſchen Geſandtſchaften in Ko⸗ 


penhagen und Athen werden aus Sparſamkeit aufgehoben; 


Cortina Rodriguez bleibt als Geſchäftstrager in Bern und Karls⸗ 
ruhe, bezieht jedoch kein Gehalt. 

Der Regent Marſchall Serrano und ſeine Familie wer⸗ 
den nach San Ildefonſo de la Granja überſiedeln, wo auch die 
Königin Iſabella einen Theil des Sommers ſich aufzuhalten 
pflegte. — Der Handelsſtand von Madrid bereitet eine Petition 
an die Kortes vor, worin dieſelben dringend aufgefordert wer⸗ 
den, die Königs wahl jo bald als möglich vorzunehmen. Die 
Petenten führen zur Begründung ihres Geſuches die unermeß⸗ 


lichen Nachtheile an, welche die Abweſenheit einer großen Zahl 


von Familien den Geſchäften zufüge, die ſich becilen werden, 
nach der Hauptſtadt zurückzukehren, in dem Augenblicke, wo die 


September ⸗Revolution durch die Wahl des neuen Souveräns 


lich und in Palermo iſt es ein Luxus⸗Nahrungsmittel geworden. 


dem, was zur Epoche des Konzils von Trient geſchah und dem, was einſt 


rührigſte des Landes, wird binnen Kurzem ihre Arbeit ſo weit 
vorgerückt ſehen, daß ſie einen vollſtändig eingerichteten Staat 
im Staate bildet, der freilich der äußeren Machtbefugniſſe noch 
ermangelt. Geſtern find in Madrid Abgeſandte der Bundes tage 
von Tortoſa, Cordova, Valladolid, Eibar und Korunna, ale 
Vertreter der ſämmtlichen Bundesſtaaten, in welche die Repus 
blifaner das Land eingetheilt haben, zur Berathung über die 
Gründung der Zentralmacht zuſammengekommen und werden 
wahrſcheinlich ſchon gleich die Junta Superior, die Zentralbe⸗ 
hörde für die vereinigten iberiſchen Staaten wählen. 

In Andaluſien hat der Schmuggel von jeher im größe 
ten Umfange geblüht; ſeit einiger Zeit aber wird er ganz offen 
betrieben und die Schmuggler ſpotten der Zollbeamten mit einer 
unglaublichen Frechheit. o wurde am 10. auf dem Platze 
Abaſtos zu Sevilla eine große Menge Tabak verkauft, der aus 
Gibraltar eingeſchmuggelt worden war, als 15 bis 20 Gendar⸗ 
men herzukamen, um den weiteren Verkauf zu verhindern, griffen 
die Schmuggler, unterſtützt vom Volke, mit langen Meſſern, die 
Gendarmen an; auch die Weiber nahmen mit Geſchrei an dem 
Kampfe Theil. Die Gendarmen machten, nachdem ſie einen 
Steinhagel und einige Revolverſchüſſe ausgehalten hatten, und 
nachdem zwei ihrer Kameraden ſchwer verwundet worden waren, 
von ihren Waffen Gebrauch, mußten ſich jedoch vor der Ueber⸗ 


10 Verwundete. Die Bevölkerung Sevillas war den ganzen 
929 les in der größten Aufregung und nicht ein Laden ward 
geöffnet. 8 

Madrid, 20. Juli. (Tel.) „Imparcial“ verlangt ſchnelle 
und energiſche Unterdrückung der in Malaga, Sevilla und Gra⸗ 


das genannte Blatt, welches man in dieſen Städten aufpflanzt, 
iſt nicht dasjenige einer politiſchen Partei, ſondern das 5 — 
von Räubern und Meuchelmördern.“ Wie daſſelbe Blatt wiſſen 


haftet worden. 


Italien. 

Florenz. General Lamarmora iſt ins Ausland gereiſt; 
er gedenkt die Uebungslager bei Bruck a. d. Leitha und bei 
Watrſchau jo wie die Schlachtfelder zu beſuchen, auf denen Ruſ⸗ 
ſen und Franzoſen im Jahre 1812 gegen einander ftanden. — 
Seit ein Paar Tagen hält ſich Herr Conti, Kabinetschef des 
Kaiſers Napoleon, hier in Florenz im Hotel de 1 Europe auf. 
Man jagt, er ſei leidend. Er wird nicht nach dem Bade Mon⸗ 
tekatini zurückkehren, ſondern nach ſeiner Wiederherftelung gleich 
nach Paris abgehen. ; 

Aus Sicilien wird gemeldet, daß dort in Folge der Ver⸗ 
heerungen der Seuche mehr als 300,000 Stück Vieh umge⸗ 
kommen ſind. Die Weideplätze bleiben ohne Ertrag und die 
dem Getreidebau nothwendige thieriſche Dungkraft iſt vollſtändig 
unzureichend geworden. Die Preiſe von Milch und Fleiſch ſind 
beträchtig geſtiegen. Im Innern der Inſel fehlt letzteres gänz⸗ 


Das Kilogramm wird auf dem Markt zu 2—3 Franken ver⸗ 
kauft. Der Verbrauch hat ungemein abgenommen, da die nie⸗ 
dere und Mittelklaſſen ſich kaum noch der Fleiſchnahrung be⸗ 
dienen. In Palermo, einer Stadt von 200,000 Seelen, wer⸗ 
den kaum 20 Ochſen den Tag geſchlachtet, von denen ein Theil 
zum Unterhalt der Truppen und Hoſpitäler beſtimmt iſt. Si. 
cilien ift mithin auf die Vieh⸗Einfuhr angewieſen, jo beſchränkt 
ſelbſt immer der augenblickliche Verbrauch ſein mag. Fremde 
Viehzüchter könnten mithin in dieſem Lande einen ertragreichen 
und ergiebigen Abſatz finden. In Girgenti wird ſich übrigens 
demnächſt ein Kongreß ſicilianiſcher Thierärzte verſammeln, um 
über die Maßnahmen zu berathen, durch welche einer ſo bekla⸗ 
genswerthen Lage abgeholfen werden kann. 
Nom. Die „Korr. Havas“ meldet aus Rom vom 14. Juli: 
Es ſteht heute außer Zweifel, daß der römiſche Hof fein Konzil lieber 
auf eigene Gefahr und ohne Theilnahme der Regierung abhalten, als fi 
deren Wohlwollen und bis zu einem Grade deren Mitwirkung dadurch 
ſichern will, daß er mit ihnen die Fragen von gemeinſamem Intereſſe ver⸗ 
dandelt, über welche die Verſammlung ſich auszuſprechen haben wird. Hier⸗ 
durch bekundet er ſelbſt die Trennung der Kirche vom Staate, welche 


halſache, ſondern erft im Werden begriffen ift,. jo 
wird der heil. Stuhl wahrſcheinlich einen Mittelweg einſchlagen zwiſchen 


geſchehen wird, wenn das Prinzip der Trennung überall fo zur Dur 
rung getommen iſt, wie in den Vereinigten Staaten. Die R 


nehmen, 
wer den. 


aus nicht mehr als 
r als die 


der Staatsbehörde, alljährlich 


veröffentlichen, betrug di l 
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gung geſtattet, daß er plombitt und während der . auf römiſchem 
occa di Papa ein 


Streiligkeit in einer Schänte einen Einwohner von 
hatte, deſſen provozirende Haltung und Sprache den 


Großbritannien und Irland. 
— Wie das katholiſche Wochenblatt „Weekly Regiſter 
erzählt, gedenken ſieben bis acht anglikaniſche Geistliche 
(Bovifegung in der Beilage.) 


erer 
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Namen einer Univerjität gegeben, 


Ane gefährliche 


168. Mittwoch, 


zum Konzil nach Rom zu gehen und von den dort verſam⸗ 
melten Biſchöfen eine autoritative Anſicht über die Giltigkeit 
oder Ungiltigleit ihrer Weihen einzuholen. Auch ſoll keine Be⸗ 
mühung geſpart werden, eine Vereinigung einer großen Anzahl 
Anglikaner mit der katholiſchen Kirche zuwege zu bringen. Die 
betreffenden Geiſtlichen hätten ſich bereits mit mehreren der 
römiſchen Behörden in Verbindung geſetzt und jedwede Aufmun⸗ 
terung gefunden; fie hätten ſich entſchloſſen einen der eng⸗ 
liſchen katholiſchen Biſchöfe aufzufordern, beim Konzil ihr An⸗ 
walt zu ſein. 

2 politiſche Agent und Konſul in Zanzibar, Mr. H. 
A. Churchill iſt aus Geſundheitsrückſichten nach England zurück 
gekehrt und hier ſoeben eingetroffen. Ueber das Schicksal Li⸗ 
vingſtones, von welchem er wie bekannt Briefe Keen Da» 
tums als das jeiner angeblichen Ermordung erhalten hatte, ſpricht 
derſelbe mit größter Zuverſicht und iſt der Anſicht, daß der große 
Reiſende — nachdem er von der Bakerſchen Entdeckung des nörd⸗ 
lichen Theiles des Albert Nyanza⸗Sees gehört — fi die Aufs 
gabe geſtellt habe die ſüdlichen Ufer des genannten Sees aufzu⸗ 
ſuchen. In dieſem Falle dürften nach Verlauf von mehreren 
Monaten Nachrichten von Livingſtone zu erwarten ſein. 


Rußland und Polen. 

1 Petersburg, 16. Juli. Die „Wjedomoſti Mosk.“ 
eifert in einem langen Artikel gegen ihre enffilden Kolleginnen, 
weil dieſe dem Deutſchthum zu hohe Bedeutung einräumen und 
dadurch der ruſſiſchen Nationalität Abbruch thuen. „Daß die 
„Wjeſt“, heißt es in dem betreffenden Artikel, „den Deutſchen 
Weihrauch ſtreut und ihre Spalten mit Biographien berühmter 
Deuiſchen in Rußland füllt, die ſie den Feuilletons deutſcher 
Zeitungen entnimmt, wundert uns gar nicht und ſind wir der⸗ 
artiges von ihr als einem feudalen Blatte gewöhnt; daß aber 
auch andere ruſſiſche Blätter ſich dazu hergeben, die Meinung zu 
verbreiten, alles Berühmte und Große, was in Rußland zu Tage 
getreten, rühre von 8 das begreifen wir nicht.“ Die 
weiteren Auslaſſungen der „Wjedom.“ übergehend, mag bier nur 
bemerkt werden, wie es gar keiner großen Kenntniß der Ge⸗ 
ſchichte Rußlands bedarf, um zu wiſſen, daß deutſche Namen in 
allen Zweigen der Militär⸗ und Zivilverwaltung Rußlands 
überall die ruſſiſchen überragen, und neben eingewanderten Deut⸗ 
ſchen die Adelsfamilien Eſth⸗, Liv⸗ und Kurlands in allen Bran- 
chen zahlreicher vertreten ſind, als die ruſſiſchen. So haben wir 
allein aus der Familie Wrangel drei kommandirende Generäle 
noch aktiv und drei dergleichen penſionirt, zwei Admiräle, einen 
Senator, mehrere Obriſten ꝛc. aufzuweiſen. — Der Großfürſt 
Konſtantin Nikolajewitſch wird am 10. Auguft nach Warſchau 
zu den Lagerübungen abgehen und einige Zeit dort verweilen. — 
Die neu errichtete Hypothekenbank wird zum 1./13. September 
ihre Thätigkeit beginnen. 

4 52 etersburg, 6. (18.) Juli. Nach dem Geſetz vom 
Dezember 1865 dürfen im Litthauiſchen keine Beamten polni⸗ 


ſcher Nationalität angeſtellt werden. Damit hat man den Po⸗ 
len er von Zugehörigkeit zu den litthauſchen Provinzen 
bis auf das 


Geſetz 


innerſte — 5 * 22 Auch wird das 
ſtrenge genug dhabt, um die N enen n. 

ae er Beam en noch wehr als je ver zu machen. 
Der polniſche Beamte in ruſſiſchen Dienſten arbeitet nämlich 
weder mit der Sachkenntniß noch mit der Gründlichkeit eines 
eutſchen, aber er übertrifft bei Weitem den ruſſiſchen. Der 

ole will nämlich die Arbeit möglichſt elegant und zugleich raſch 
erledigen, er geht auf ein direktes Reſultat, während der Ruſſe 

i wenig Ausdauer ſich noch zu einem hohen Grad von Fahr⸗ 
lähſigkeit neigt. Das iſt auch der Grund, weshalb man bei 
allem Nationalhaß in Rußland, dort, wo das Dezembergeſetz nicht 
anwendbar, polniſche Beamten ebenſowenig gern entbehrt, wie 
die von ihnen ſonſt ſo ganz verſchiedenen Deutſchen. In dem 
Königreich Polen ſelbſt wurden Polen immer angeſtellt; ſie ſoll⸗ 
ten nur durch eine Zufuhr ruſſiſcher Beamten neutraliſirt wer⸗ 
den, und zwar das in den höheren Chargen am meiſten. Auch 
im Unterrichtsweſen ſuchte man je einem Polen einen Ruſſen 
entzegenzuftellen. Der Ruſſe trug z. B. Geſchichte Rußlands 
vor mit Bemerkungen über Polen; der Pole allgemeine Geſchichte 
mit der ausdrücklichen Klauſel, ſich aller Beziehungen auf pol⸗ 
niſche Geſchichte zu enthalten. Leider vermag der Zauberſtab des 
Czaren den uu weber die nöthige pädagogiſche Begabung 
(womit es notoriſch ſchlecht IE noch den Polen das erforder: 
liche blinde Zutrauen un en. Viele polniſche Lehrer wer⸗ 
den daher privatim zu Lektionen über polniſche Geſchichte veran⸗ 
laßt, und die ruſſiſchen Lehrer haben öfters den 1 rn 
Ruf der Klaſſe „moskauſche Lügen!“ zu vernehmen. Was ſoll 
der ruſſiſche Lehrer thun? Er läßt die Demonſtration ſeiner 
Schüler durch, und fährt darauf fort, als wäre Nichts vorges 
fallen. Was helfen ihm alle Beſchwerden, alles Lärmihlagen? 
Die Regierung hat einmal etwas Unmögliches in Angriff ge⸗ 
nommen, die ruſſiſche Sprache in Gebieten zu verbreiten, wo 
kein Raum für ſie iſt (wie Polen, Livland, Kurland); ſie kann 
ſich nicht beklagen, daß die alte Abneigung in förmlichen Haß 
aubgeartet. Uebrigens ſcheint die Regierung ſelbſt einzuſehen, 
daß ger Ne rte eng der eee 1 — 
de n beſtehenden Warſchauer Hochſchule den Rang und den 
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Zugeſtändniſſe gemacht Die Profeſſoren der Warſchauer Uni⸗ 
ver 5 walk nämlich wählen, ob fie ihre Vorträge ruſſiſch oder 
polniſch zu halten gedächten. So hat es ſich herausgeſtellt, daß 
etwa die Hälfte der Lehrkräfte ruſſiſch lefen wird. Trozdem find 
eine Menge Polen na rakau gegangen, um ja nicht die ruſ⸗ 
ſiſchen Vortrage von Lehrern zweifelhafter wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
rühmtheit zu hören; verdenken mag das ihnen Niemand, 
da die Ruſſen 25 wohl daran thäten, ſich mit der Kom⸗ 


plettirung des Lehrer⸗Perſonals an den national eruſſiſchen 
Unierfite u beſchäftigen, ehe ſie ſolchen ihr Licht 
ſpenden, die daſſelbe füglich entbehren könnten. Eifrig wird von 


den jungen Leuten der Schießſtand im Sächſiſchen Garten in 
Warſchau benutzt. Man lernt da mit einem wahren Enthuſias⸗ 
mus ins Schwarze treffen, und die national » rufftihen Organe 
gerathen darob in Beſorgniß. Man fürchtet, es könne einmal 
Scharfſchüßenarmee daraus hervorgehen. Die 


Oberverwaltung des Unterrichtsweſens verbietet daher den Stu ⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


denten und den Zöglingen der Gymnaſien an den Schießübun⸗ 
gen im Sächſiſchen Garten ſich zu betheiligen. Das Ruſſenthum 
verfteht eben frühere Erfahrungen nicht zu nutzen und verfällt 
nach der deutlichſten Belehrung, die das Schickſal ihm gewährt, 
genau in dieſelben Fehler. Das Verbotene reizt Jedermann, wie 
viel mehr nicht die Polen! Wer alſo Geſchichte und Völker⸗ 
kunde verſteht, wird nicht im Zweifel ſein über die aus dem 
Verbot der Schießübungen für die Studenten dereinſt entſprin⸗ 
genden Folgen — Wegen Mangels an geeigneten Perſonen hat 
die Regierung auch in den höheren Chargen des „Königreiches“ 
wieder Polen anſtellen müſſen. Der Eine von ihnen begann 
ſeine Thätigkeit als Vizegouverneur einer der neu organiſirten 
Provinzen damit, daß er in einer ihm vorgelegten Akte den Na⸗ 
men „Weichſelland“ als unbekannt ſtrich und durch „Königreich 
Polen“ erjegen ließ. Polen ſollte bekanntlich ſeinen Namen ver- 
lieren: es ward in zehn Gouvernements getheilt, und „Weichſel⸗ 
land“ als gemeinſamer Name dafür adoptirt. Natürlich kann 
man ſich über den geringen Erfolg der Ruſſiſikation nirgends 
wundern, wenn die national ⸗ruſſiſche Partei die Regierung zu 
ſolchen Kleinigkeiten fortreißt. Verationen und Verationen ohne 
Ende, Streit um Worte, Namen, Jargons. Wenn Rußland es 
darauf angeſetzt hätte, die anderen Nationen recht zu erbittern, 
ſo dürfte es kaum Schritte erfinden, die mehr darauf hinwirkten, 
als die bisherigen. — Man lieſt, daß die preußiſchen Kaufleute 
von den ruſſiſchen Zollverwaltungen arg geplagt würden, weil 
Preußen nicht den mit Rußland ehemals abgeſchloſſenen Kartell» 
vertrag erneuert. Hier zu Lande mißbilligt man es durchaus 
gar nicht, daß Preußen ſo gehandelt, denn nur Rußland kom⸗ 
men ſolche Verträge zu Gute. Wer flieht nach Rußland, wenn 
er etwas begangen? Warum joll ein 3 Staat, der es 
vermeiden kann, mit Rußland Verträge ſchließen, die einzig 
dieſem Reiche zu Gute kommen? In der That hieße das die 
Courtoiſie gegen unſer Land ſehr weit treiben. Der Groll, den 
Rußland wegen unterlaſſener Erneuerung des Kartellvertrages 
offenbart, iſt ja auch der beſte Beleg dazu, wem die frühere 
derartige Vereinbarung am meiſten genüßt. 

Riga, 5. (17.) Juli. Man vindizirt uns Livländern 
und baltiſchen Deutſchen eine beſondere Vorliebe für alte Per⸗ 
gamente. Man imputirt uns Anhänglichkeit für feudale Prin⸗ 
zipien. Allerdings kann Niemand verlangen, daß wir allen 
Experimenten „Ja“ jagen, mit denen in Rußland (im Innern) 
gewirthſchaftet wird. Wir haben unſern Bauern ſchon ſeit fo 
langer Zeit die Freiheit gegeben, daß man kürzlich in Dorpat 
ein fünfzigjähriges Jubiläum gefeiert. Wir gaben den Bauern 
Schulen und nützliche Eiurichtungen. Seit wenigen Jahren find 
erſt die Ruſſen daran, es nachzuthun, und die Erfolge entſprechen 
nicht dem Lärm, den man ruhmredig darüber erhebt. Ein Buch 
von Koſcheleff konſtatirt als ſtrikte Thatſachen, daß die national 
ruſſiſchen Bauern verarmen, daß ihr moraliſcher Zuſtand in be⸗ 
ſtändigem Sinken begriffen. Trunkenkeit nimmt immer mehr Ueber⸗ 
hand, und auch Diebſtahl. Wenn ein Bauer den andern be⸗ 
ſtiehlt, ſo tritt nämlich eine ganz beſondere Prozedur in Rußland 
ein, welche das Vergehen mit weniger üblen Folgen belegt, 
als wenn es von andern, als von den Gemeindegerichten abge⸗ 
urtheilt würde. Darum auch die Häufung der Diebftahle unter 
den Bauern und bei Bauern. Die Bildung nimmt ſo wenig 
zu, daß in einer Kreisſtadt des Gouvernements Petersburg von 
der ganzen Jury kein einziger Geſchworner zu leſen oder zu 
ſchreiben verſtand. Es iſt klar, daß eine ſolche Nation kein Recht 
hat, ſich ihrer Errungenſchaften zu rühmen. Uns Livländern liegt es 
nicht ob, unſere ruſſiſchen Nachbarn mit Gewalt glücklich zu 
machen, aber man darf uns auch für ih keine ſtaunende Bewunde⸗ 
rung für ihren Nationalcharakter, für ihre Einrichtungen und für die 
Art abnöthigen, wie ſie von der erworbenen Freiheit Gebrauch machen. 
Die ländlichen Angelegenheiten werden von den ſogenannten Land⸗ 
ſchaftsverſammlungen (Semſtwo) regulirt; — auch etwas Neues, was 
ſich ſeit den Paar Jahren ſeines Beſtehens bereits gründlich be 
währt haben ſoll. Die ruſſiſchen Zeitungen melden ſelbſt daß es hier 
ſtockt und daß es da ſtockt, daß hier z. B. die Abgaben für ein 
Gut viermal höher ſind, als für ein anderes, daß man hier mehr 
erwartet hat, als der Erfolg gerechtfertigt. Kurz, von den na⸗ 
tionalen Stimmen ſelbſt hört man Klagen, die weit über das 
allen menſchlichen Einrichtungen anhaftende Unvollkommene 
hinausgehen. Wie iſt das aber auch moͤ lich, daß auf dem Fleck 
ſofort etwas glücken ſoll? Wie iſt es moglich, daß etwas glücken 
ſoll, was weder auf Sachkenntniß 11 5 noch mit dem gehöri- 

en Ernſt ausgearbeitet! Die ewigen Verheißungen, in der Zu⸗ 
unft, ja, in der Zukunft wird man Wunder ſehen, ſind, wenn 
man den Ausdruck brauchen darf, faule Fiſche. Denn, wer 
für die Gegenwart nichts thut und von der Vergangenheit nichts 
lernt, wie will der etwas Erſprießliches leiſten? — Unſere Einrichtun⸗ 
gen haben manches Schwerfällige und es koſtet uns Mühe, vou etwas 
Erprobtem uns loszumachen, ſelbſt wenn ſich etwas entſchieden 
Zeitgemäßeres auffinden läßt. Daher entwickeln ih unſere Inſtitutio⸗ 
nen nur langſam, aber wir halten dann um fo eifriger feſt an den 
erlangten Errungenſchaften und darum müſſen wir immer aus» 
einandergehen, ſobald eine Nation in unſere Angelegenheiten ſich 
miſcht, die heute dieſes und morgen jenes will. Die „Mosk. 
Ztg.“ (Katkoffs) beſchuldigt uns daher (Nr. 140), wir beanſpru⸗ 
chen ein Recht auf geſetzmäßigen Landesverrath. Was 
das heißen ſoll, iſt mir nicht klar, nur ſo viel iſt ſicher, daß 
das Landesverrath ſein ſoll, wenn wir in Rußland deutſch blei⸗ 
ben und dem Kaiſer wohl die Gewalt, aber nicht das Recht zu⸗ 
ſchreiben, an unſern Verhältniſſen zu rütteln. Unſere Vorel⸗ 
tern ſchloſſen mit dem großen Peter einen Vertrag vor ihrer 
Unterwerfung, den er anerkannt und für ewige Zeiten be⸗ 
ſchworen hat. Deutſche Sprache, deutſche Einrichtungen waren 
uns geſichert mit der Möglichkeit einer folgerichtigen Entwicke⸗ 
lung. Ausgeſchloſſen waren durch Klauſeln nur ſolche Privile- 
gien, die der kaiſerl. Obmacht widerſtritten; dazu gehörte aus⸗ 
drücklich das Recht, ſich an keinem Kriege zu betheiligen, den 
die Ritter⸗ und Landſchaft nicht genehmigt; ferner die Befugniß 
einer Allianz mit Litthauen. Im Uebrigen ward uns den 
daß unſere Privilegien noch möglichſt vermehrt werden ſollen; 
endlich rügte der Char ausdrücklich, daß die Schweden den Ver⸗ 
trag, den wir vorher mit ihnen abgeſchloſſen, gebrochen. — 
Das iſt der ganze Streit mit Rußland und man bedrückt uns, 
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weil bei unſern Einrichtungen unſer Land blüht und das In- 
nere von Rußland dagegen bei der nationalen Wirthſchaft ver⸗ 
kümmert. Wenn wir daher im Auslande die Sympathien un⸗ 
ſerer Brüder anrufen, ſo können wir unter allen Umſtänden be⸗ 
weiſen, daß wir deren werth ſind. Es handelt ſich keineswegs 
um dieſes oder jenes Vorrecht einer Klaſſe, einer Minderheit, 
wenn wir ee und Verfolgung erdulden; es iſt eben 
das Ganze, die aſis unſerer Kultur, was wir zu retten 
haben. ir rühmen uns, die Vormauer europäiſcher Ziviliſation 
u ſein; wenn das „Landesverrath“ heißen joll, jo iſt das nur 
ſprachliche Willkühr der „Moskauſchen Zeitung“, — nur hoffen 
wir, daß die Welt ſich von der Gerechtigkeit unſerer Beſchwerden 
überzeugt. Eine Regierung aber reſpektvoll zu erinnern, daß 
unſere Einrichtungen gegenſeitigen Vereinbarungen ihr Daſein 
verdanken, iſt darum auch kein Beſtreben, den sol- disant „Lan⸗ 
desverrath“ geſetzlich zu machen (wie die „Moskauer Zeitung! 
agt), ſondern es iſt ein vollkommen berechtigter Verſuch, der 
ouveränen Gewalt den Bruch eines kaiſerlichen Wortes zu er⸗ 
ſparen. Es ift kaum ein Mann in Livland, Kurland und Eſth⸗ 
land, der anders dächte, und die Loyalität iſt jo groß, daß man 
es immer erwartet, die Entſcheidung, welche die Regierung noch 
zu fällen hat, werde nicht im Sinne der Moskauiſchen Partei 
ausfallen. Unſern deutſchen Stammgenoſſen darf es aber wohl 
nicht ganz gleichgültig ſein, worin unſer Streitpunkt mit Ruß⸗ 
land eigentlich beſteht: es handelt ſich um Kultur, Sitte und 
Sprache, um die wichtigſten Heiligthümer einer durch und durch 
deutſchen Vöͤlkerſchaft. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Der Vizekönig von Egypten iſt der Türkei 
gegenüber doch nicht jo ganz unintereſſirt, als feine europäiſchen Protektoren 
— geſtern Frankreich, 5 England — uns glauben laſſen wolleu. Herr 
Stilman, der während des kretenſiſchen Aufſtandes als amerikaniſcher Konjul 
auf der rebelliſchen Inſel fungirte, veröffentlicht in der Newyorker „Nation“ 
eine intereſſante Enthüllung zur Geſchichte der damaligen egyptiſchen Politik. 
Jemgael Paſcha, ſagt er, habe ihn mit allerlei Mittelchen dafür zu gewinnen 
Piu — der Ausdruck läßt auf die bekannten wirkſamen orientaltichen 
Mittelchen ſchließen — daß er die Kretenſer veranlaſſe, um ihre Einverlei⸗ 
bung in Egypten zu petitioniren. Er (Mr. Stilman) habe dieſe Zumuthun⸗ 
gen mit Verachtung 0 und & ort dem amerikaniſchen Geſandten in 
Konſtantinopel, Mr. Morris, davon Meldung gemacht. Letzterer habe ſeinen 
engliſchen Kollegen davon unterrichtet, und ſo ſei der Plan hintertrieben wor⸗ 
den. Soweit iſt die Geſchichte nur muſelmänniſch. Nun kommt aber ein 
europäiſcher Anhang. Seit jener Zeit, fährt Mr. Stilman fort, ſei er von 
Seiten des franzöſiſchen Konſuls in Kanea jo unabläſſig verhetzt, angefeindet 
und bedroht worden, daß er 12 8 5 habe nach Griechenland zurück 
ziehen müſſen. Dort ſei ſeine Frau geſtorben. Ganz Athen habe ihr das 
Geleite zum Kirchhof gegeben, und damit gezeigt, wie ſehr es ſeine Weigerung, 


die kretiſchen Chriſten von einer muſelmänniſchen Sklaverei in die andere zu 


führen, zu ſchätzen wiſſe. Wir ſehen daraus, wie viel Frankreich damals für 
feinen egyptiſchen Protege thun wollte, und wie wenig es ihm um die tür- 
kiſche Integrität zu thun war, ſobald die weitere Zerreißung des ottomani⸗ 
ſchen Reiches ſeinem Intereſſe zu entſprechen ſchien. Seitdem dürfte ſich ſeine 
Freundſchaft für den Vizekönig allerdings abgekühlt haben. Es war ihm ge⸗ 
wogen, weil es ſich dadurch die Herrſchaft über den Suezkanal um fo leichter 
zu verſchaffen hoffte; es iſt gegen ihn erkaltet, weil der Vizekönig jetzt, wo 
der von Frankreich gebaute Kanal fertig wird, ſich auf England zu ftügen 
ſucht, um den Pariſer Herren nicht gehorchen zu müſſen. Die Neutraliſatſon 
des Kanals „ „die er zu erreichen fucht, erfreut ſich bekanntlich des ange 
Beifalls, während fie von Frankreich, deſſen politiſche Abſichten darunter lei» 
den müßten, gemißbilligt oder vielmehr zunächft ignorirt wird. Uebrigens be⸗ 
ſtätigt es ſich nach unſeren Nachrichten vollkommen, daß die „Pforte“, gereizt 
durch alle dieſe Vorkommniſſe, dem eqppifihen Vizekönig während feines 
Aufenthalts in Wien die empfindlichſten Unannehmlichkeiten zu bereiten juchte, 
Es kam ſo weit, daß der Vizekönig dem türkiſchen Geſandten Haidar Effendi 
ſchrieb, um ihn dafür zu tadeln, daß er ſeinem Miniſter Nuba Paſcha mehr⸗ 
mals bei Hofe den Vortritt verweigert habe. Haidar Effendi antwortete dar⸗ 
auf, daß ihm als Vertreter des Sultans der Vortritt nicht allein vor dem 
Miniſter des Vizekönigs, ſondern vor dem Vizekönig ſelber gebühre, und er⸗ 
hielt für dieſe Abfertigung eine ſpezielle Belobung ſeines Souverains. 
Belgrad. Die neue ſerbiſche Verfaſſung dürfte 
abermals einen Konflikt gebären, welchen auszutragen allerdings 
der Weisheit der Mächte und der Beſonnenheit Serbiens und 
ſeines Suzeräns nicht ſchwer fallen wird. Die Pforte hat 
nur die frühere Verfaſſung anerkannt und nur die frühere Ver⸗ 
faſſung ſteht unter der Garantie der Pariſer Vertragsmächte. 
Serbien ſcheint aber jetzt geſonnen, unbedingt das Recht der 
ſelbſtſtändigen Verfaſſungsänderung in Anſpruch zu nehmen, 
während die Pforte ſelbſtverſtändlich nach vorgängiger Prüfung 
der neuen Verfaſſung, und in der Konſequenz einer ſolchen Prü⸗ 
fung auch mit der Defugniß, fie ganz oder im Einzelnen zu 
perhorresziren, ſich das Beſtätigungsrecht vorbehalten zu müſſen 
glaubt und dem Vernehmen nach bereits Schritte gethan hat, 
daſſelbe zur Geltung zu bringen, und während andererſeits die 
Garantiemächte ſich nicht verpflichtet erachten, die von ihnen 
übernommene Garantie, auf welche gleichwohl Serbien einen 
Werth zu legen alle Urſache hat, ohne Weiteres auch auf die 
gegenwärtige und eventuell auf jede zukünftige Verfaſſung zu 
5 — Eine Aeußerung, zu welcher die ſerbiſche Regierung 
von Konſtantinopel aus bereits veranlaßt worden, dürfte für 
den weiteren Gang der Angelegenheit zunächſt maßgebend ſein. 


Amerika. 

Newyork, 15. Juli. (Kabeltel.) Die Unionstruppen 
ſtießen am vorigen Sonntag mit einer Abtheilung feindlicher 
Cheyennes zuſammen und ſchlugen dieſelben mit einem Verluſt 
von 52 Todten und 17 Verwundeten in die Flucht. — Der 
Diſtriktsanwalt von Newyork, Mr. Pierrepont, hat heute einen 
Erlaß des Präſidenten veröffentlicht, welcher die geſammte Land: 
und Seemacht zur Verhinderung von Flibuſtierexpeditionen nach 
Kuba zu ſeiner Verfügung ſtellt. Man vermuthet nämlich, daß 
weitere Expeditionen dieſer Art in der Ausrüſtung begriffen jeien. 
— Auf der Eriebahn wurde der 1 Expreßzug am 
Mittwoch Abend vom Feuer erfaßt und 7 Perſonen verbrann⸗ 
ten. — Eine heute ausgegebene Proklamation des Präſidenten 
ſetzt die Rekonſtruktionswahlen für Texas auf den 30. Novem- 
ber an. Die Proklamation iſt der bezüglich der Wahlen in 
Miſſiſſippi ähnlich. — Die demokratiſche Konvention von Penn⸗ 
ſylvanien hat Mr. Aſa Packer als ihren Kandidaten für den 
Gouverneurpoſten aufgeſt lt und Reſolutionen gegen das Neger⸗ 
ſtimmrecht, die Rekonſtruktionspolitik des Kongreſſes, und gegen 
die augenblickliche Tendenz einer Zentraliſation der Gewalt an⸗ 
genommen. j Er 

Newyork, 16. Juli. (Kabeltel) Präfident Grant hat 
ſich nebſt feiner Familie auf vierzehn Tage nach Longbranch be⸗ 
geben. — Mehrere hieſige Makler und Geldverleiher wurden 


von der großen Jury wegen Ueberſchreitung der Wuchergeſetze 
belangt. — Die „Newyork Tribüne“ thut einer ihr aus Waſhing⸗ 
ton zugegangenen Mittheilung Erwähnung, derzufolge General 
Sickles (der neue amerikaniſche Geſandte in Madrid) Inſtruktio⸗ 
nen erhalten hätte, Unterhandlungen wegen Ankaufs von Kuba 
anzuknüpfen. Das genannte Blatt fügt indeſſen ſelber hinzu, 
daß die Nachricht nichts weniger als offiziell jet. 

Brafilien. Das am 25. Juni von Rio de Janeiro ab⸗ 
egangene Poſtboot iſt am 14. Juli in Liſſabon angekommen. 
Die Nachrichten aus Paraguay beſtätigen die bereits angekündig⸗ 
ten Bewegungen der verbündeten Armee, welche längs der Eiſen⸗ 
bahn von Villa Rica, den Verſchanzungen des Präſidenten Lo⸗ 
pez, Poſition nahm. Der braſilianiſche General Mena Barreto 
hatte unfern Villa Rica eine detachirte paraguitiſche Kolonne 
vernichtet, Gefangene befreit und 4000 Perſonen der Zivilbevöl⸗ 
kerung mitgenommen. In demſelben Augenblick hatte der Ge⸗ 
neral Camara, der im Norden von Aſſungao operirte, die pa⸗ 
raguitiſche Garniſon von San Pedro angegriffen, ihr 500 Mann 
un. und 300 Gefangene und 12 Kanonen mitgenommen. 


er Vertrag über die Errichtung einer proviſoriſchen Regierung 


in Paraguay war unterzeichnet worden. 
3 * * 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Juli. 

— Strike der Maurergeſellen. Während die Maurergeſellen 

bei den hiefigen Privatbauten ihre Thätigkeit eingeſtellt, dagegen in einer 
eſtrigen Verſammlung beſchloſſen haben ſollen, daß es jedem Geſellen ge- 
attet ſei, auf eigene Hand Arbeit zu ſuchen und auszuführen, haben bei 
den Feſtungsbauten etwa 20 beſchäftigte Geſellen ihre Thätigkeit wieder 
aufgenommen, indem ihnen eine Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends nachgegeden worden iſt; eine Lohnerhöhung iſt von denſelben nicht 
beanſprucht worden, da fie auf Akkord arbeiten und pro Tag meiſtens bis 
egen einen Thaler verdienen. So haben denn die Maurerarbeiten am 
Berliner Thore mit dem heutigen Tage wieder begonnen; ebenfo waren 
die Maurergeſellen beim Kanalbau in der Krämerſtraße beſchäftigt, da der 
Magiſtrat ihnen höhere Arbeitslöhne bewilligt hatte. 

— Wegen Verlaſſens der k. Lande ohne Erlaubniß, in der Ab- 
ſicht ſich dadurch der Militärpflicht zu entziehen, iſt gegen 27 Perſonen aus 
der Stadt Poſen von der k. Staatsanwaltſchaft die Anklage erhoben nnd 
durch Beſchluß des Kreisgerichts zu Poſen vom 5. April d. J. die Unterſu⸗ 
gung eröffnet worden; unter denſelben befinden ſich 21 Perſonen moſaiſcher 

eligion, 4 polniſcher, 2 deutſcher Nationalität. 

— Steckbrief. Nachdem zwei der drei Einbrecher, welche den Kir⸗ 
chendiebſtahl zu Swierzyn verübt haben, verhaftet worden ſind, iſt nach 
Mittheilung des Amtsblattes vom 20. Juli d. 3. von der königl. Staats- 
awaltſchaft zu Liſſa unter dem 15. Juli hinter dem dritten derſelben, dem 
aus dem Zuchthauſe entlaſſenen Karl Rettig aus Miaskowo, Kreis Schu⸗ 
bin, der Steckbrief erlaſſen worden. 

— Im ſtädtiſchen Krankenhauſe befindet ſich gegenwärtig ſeit 
faſt drei Wochen ein Mädchen, welches ſich in der Warthe ertränken wollte, 
und nur mit knapper Noth wieder aus dem Waſſer gezogen wurde, andauernd 
in einem Zuſtande der Betäubung und Bewußtloſigkeit. 


— In der Krämerſtraße iſt der früher mit Bohlen belegte unter. 


irdiſche Kanal, welcher ſich unter derſelben hindurchzieht, neu in Klinkern 
und Zement aufgemauert und mit Trottoirplatten überdeckt werden. Eine 
Ueberwölbung des Kanals ließ ſich bei der geringen Tiefe deſſelben unter 
dem Straßenpflaſter nicht durchführen. 

— Kindesmord. Am 17. d. M. wurde in der Nähe von Sten- 
ſzewo ein neugeborenes, dem Anſcheine nach erwürgtes und dann vergra- 
benes Kind weiblichen Geſchlechtes 5112 Als der That dringend 
verdächtig wurde die unverehelichte chönfelder aus Trzeielino bei 
Stenſzewo verhaftet. — Ebenſo wurde am Montage bei Dufſznik, Kreis 
Samter, ein todtes Kind gefunden, welches bereits ſtark in Verweſung 


übergegangen war, und nach der ſtattgehabten Sektion lebensfähig geweſen 


iſt. Bis ſetzt iſt die Mutter dieſes Kindes noch nicht ermittelt worden. 

— Feuer. Am 18. d. M., Abands 10 Uhr, brannten die im Dorfe 
Goraſzewo, etwa eine Meile von Poſen und oſtwärts von Starolenka ge- 
legenen, dem Gutsbeſitzer von Pokrzywno, Herrn Bernftein, 
Wirthſchaftsgebäude, beftehend in Wohnhaus, Scheune und Veehſtall, 
nieder. Die Gebäude waren mit etwa 1300 Thlr. verſichert. Die Ent- 
ſtehungsweiſe des Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

„ Neutomysl, 20. Juli. 
Die Hochbauten auf unſerem Bahnhofe find, da der Güterſchuppen und die 
Waſſerſtation ſchon längere Zeit fertig ſind und das Empfangsgebäude 
in der vorigen Wache unter Dach gebracht iſt, vollendet und man fängt 
jetzt mit dem inneren Ausbau des letzteren an. Es tft dieſes ein recht ſtatt⸗ 
liches im Rohbau aufgeführtes Gebäude, deſſen gefällige und praktiſche 
Bauart einen guten Eindruck auf den Beſchauer macht. Die Dienſtlokali⸗ 
täten für die Bahn- und Poſtbeamten nebſt den Wartefälen und der Re, 
ſtauration befinden ſich im Parterre, wohin vom Perron aus zwei Freitrep⸗ 


pen führen. Der erſte Stock iſt zu Dienſtwohnungen für die Bahnbeam⸗ 


ten beſtimmt. Das ganze Gebäude if ebenſo wie der Güterſchuppen unter 
kellert und bietet ſehr huͤdſche Räumlichkelten. Gegenwärtig iſt man damit 
beſchäftigt, eine Waſſerleitung von der Waſſerſtation nach dem entgegenge⸗ 
ſetzten Ende des Bahnhofes zu legen, um dort einen zweiten Ständer zur 


gebörlaen | 
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Verſorgung der Lokomotiven mit dem nöthigen Waſſer aufzuſtellen. Die 
Lieferung und Aufftellung der geſammten Eiſenkonſtruktionen hat das Eiſen⸗ 
hüttenwerf in Neuſalz a. d. O. übernommen und zu dieſem Zweck mehrere 
Monteure hergeſandt. Auch dieſe Arbeiten gehen ihrer Vollendung entge- 
gen. Ueber den Termin, wenn die Strecke dem Verkehr wird übergeben 


verſchieden, theilweiſe einander geradezu widerſprechend. 
* Schwerſenz, 21. Juli. Der Strike der Poſener Maurergeſellen 


ſellen nur auf das Verſprechen der Bauherren, den hoͤchſtmöglichen Tage⸗ 
lohn für ſie bei den Meiſtern zu vermitteln, fortarbeiten 


ballon, bengaliſche Beleuchtungen und Ballon⸗Illuminationen wechſelten in 
bunter Reihe. 
—r Wollſtein, 19. Juli. Viele Hopfenplantagen in unſerer Gegend, 


derartig vom Mehlthau befallen, daß ſie einen ſehr trüben Anblick gewäh⸗ 
ren und haben die Beſitzer derſelben die Hoffnung auf eine befriedigende 
Ernte bereits aufgegeben. 
nicht in der Blüthe begriffen find und eine normale Witterung könnte ihnen 
noch ſehr nützlich ſein. 


— * 677 Hopfen und es wird für den Zentner bereits bis zu 12 Thlen. 
angelegt. 
ſchlechte Ernte rechnen die als Kaufer auftreten. 


ſelbe in höchſt gemüthlicher Weiſe bis ſpat Abends amüſirt. Die jüngeren 
Mitglieder haben nach ihrer Rückkunft im Zeidlerſchen Saale noch ein Tanz ⸗ 
chen arrangirt. Heute feierte unſer Turnverein, der, beiläufig bemerkt, in 
neueſter Zeit an Ausdehnung gewinnt und, was die Hauptſache iſt, fleißig 
turnt, ſeinen Stiftungstag. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Paris. 20. Juli. (Tel.) Die Generalverſammlung der 
Aktionäre der Lombardiſchen Eiſenbahn hat einſtimmig den Ver⸗ 
trag mit dem Hauſe Hirſch, den Konzeſſionären der türkiſchen 
Bahnen, behufs Uebernahme des Betriebes dieſer Bahnen geneh⸗ 
migt. Die Verſammlung hat außerdem die Verwaltung der 
lombardiſchen Eiſenbahn ermächtigt, an dieſem Vertrage die Ge⸗ 
ſellſchaft der Oeſter.-⸗Franz. Staatsbahn Theil nehmen zu laſſen. 
— -Preſſe“ zufolge hat das Handelstribunal heute die Auflö- 


toren ernannt. 


Bermiſchtes. 

* Effen, 16. Juli. In jüngſter Zeit haben ſich hier wiederholt falſche 
Zehnthalerſcheine gezeigt, die ſo täuſchend nachgemacht waren, daß das 
Falſiftkat von Sachkennern erſt nach eingehender Unterſuchung als ſolches an⸗ 
erkannt werden konnte. Es ſind dieſes neue preuß. Zehnthalerſcheine mit dem 
Unterdrucke in Diamantſchrift. Um die Täuſchung vollſtändig zu machen, 
ſind die Scheine ſchon etwas defekt gemacht worden, was den Anſchein giebt, 
als ob ſte ſchon lange kurſirt hätten. 


Briefkaſten. 

Herrn G. in Kempen und Herrn G. in Koſten. Das hieſige 
Poſtamt nimmt Abonnements auf unſere Zeitung für fremde Städte nicht 
an; Sie wollen alſo gefälligſt bei dem Poſtamte Ihres Wohnortes abon⸗ 
niren. — Herrn A. E. W. in Berlin. Dr. W. iſt auf längere Zeit 
verreift; mit Feuflletonartikeln find wir für die nächſte Zukunft reichlich ver ⸗ 
ſehen. Außerdem konnten wir uns in Folge Ihres Schreibens vom 15. De- 
zember v. J. auf eine Zuſendung Ihrerſeits nichl mehr gefaßt machen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 21. Juli. 
TILSNER'S HOTEL GARNI. Graf Schlaberndorf aus Gneſen, Kandidat 
Michally aus Obornik, Kreisrichter Evmann aus Wongrowitz, Stud. 
Latkowski aus Breslau, Beamter Walter aus Klecko, Bürger Ram⸗ 
low aus Büllichau, die Rentiers Deutſch aus Marienburg und 
Mohrenburg aus Breslau, Apotheker Selle aus Koften, Bürger⸗ 
meiſter Rumpe aus Schrimm, Ingenieur Kroß aus Berlin, Kreis. 
phyſikus Dr. Morgenroth aus Koſten, Frau Sebauer aus Stuhnttz⸗ 
Mühle, die Kaufleute Kraus und Schindler aus Berlin, Hahn aus 


! ſalz a. O. 

!' OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Guſenowski und 
Familie aus Sady, Schmidt und Familie aus Charzewo und Frau 
v. Dziembowska aus Polen, Geiſtlicher Abe Florian aus Köln, 
Kaufmann Minſter aus Hamburg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Rogalingki aus Oſtrobudki, 
v. Rejewski aus Braciſzewo und v. Wezyt und Tochter aus Myjo · 
mice, Lehrer v. Barcikowskt aus Sliwno, Dr. Ckert aus Schroda, 
Kaufmann Sklarek aus Liffa 


werden können, weiß man hier nichts Beſtimmtes, die Urtheile lauten fehr | 


iſt auch für unſeren Ort nicht ohne Folgen geblieben, da die hieſigen Ge. 


Auch der Mau. 
rermeiſter Höfig mußte mit den von ihrer Arbeit heimkehrenden Geſellen 
aufs Neue akkordiren. — Geſtern fand in dem Marcoſchen Garten ein 
zahlreich beſuchtes Volksfeſt ſtatt. Muſik, Feuerwerk, ein aufſteigender Luft» | 


fung der Soziéte Immobiliere ausgeſprochen und drei Liquida⸗ 


und namentlich die, welche ſich bereits in vollftändiger Blüthe befinden, find | 


Etwas beſſer ſehen die Plantagen aus, die noch 


l In Folge der ſchlechten Ernteausſichten iſt tei uns 
auch jetzt eine ſehr lebhafte Nachfrage nicht nur nach 1868 r, ſondern auch 


Es ſind jedoch, wie verlautet, nur Spekulanten, welche auf eine 
Viele Eigener gedenken 
daher ſelbſt mit ihrer Waare zu ſpekuliren und wer nicht verkaufen muß, 
ſchlagt fie auch nicht los. — Zeſtern machle unſer Geſangverein per Wagen 
feinen Sommeraueflug nach der nahen „Alten Mühle“ und es hat ſich der. 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Oberförſter Schenk aus Freyſtadt, Ritter · 
utsbeſ. v. Bethe aus Reichenbach, Bauunternehmer Schildt aus 
rzemeſzno, Premierlieutenant v. Jagemann aus Liſſa, die Kaufleute 

Heintze aus Würtemberg, Glück aus Bremen, Möller aus Kaſſel, 
Laffert aus Magdeburg, Michaelis, Bloch, Cohn und Poſznanekt 
aus Berlin, Schulz aus Genthin und Heilbronn aus Breslau. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Oberſt⸗Lieutenant z. D. v. Rege aus Frant- 
furt a, O., Rittergutsbeſitzer v. Gorſzienski aus Gempiß, Rusſchläger 
und Sohn aus Samter, Prediger Köhler aus Berlin, die Gutsbeſitzer 
v. Goerne und v. Manſtein aus Krone, die Kaufleute Balz, Arndt 
und Schleſinger aus Berlin, Kopfel aus Magdeburg, Wünenberg aus 
Dülken, Heidſieck aus Rheims, Crewaldt aus Breslau, Schlenker aus 
Paris, Streſau und Schweſter ans Beuthen und Höger aus Dülken. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Lachmann aus Görlitz und Kanto- 
rowicz aus Boſton, Kantor Greiffenhagen aus Genthin. f 

SEELId's GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Jablonskt, 
Wollſtein ſen. und jun, Frau Roſe aus Grätz, Buch und Gebrüder 
Degorski und Maler Fromm aus Buk, Zivilſupernumerar Dziem⸗ 
bowski aus Bentſchen. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Lehrer Zolki aus Neuftadt 
a. W., Gaſtwirth Broſe und Frau aus Klecko, die Kaufleute David⸗ 
ſohn aus Klecko, Guttmann und Tuchinski aus Grätz, Bieber aus 
Witkowo, Bernſtein aus Rogaſen, Wallburg aus Bromberg, Lewin, 
Jarſchewer und Plotke aus Dolzig, Weiß und A. Lewin aus Berlin, 
R. Lewin aus Czempin, Kayſer aus Rakwitz, Oderkantor Lichten⸗ 
ſtein und Frau aus Berlin. 


Eingeſandt.) 

Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- 
leseiere du Barry, welche ohne Anwendung von Mediein und 
ohne Koſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, Ner⸗ 
ven⸗, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut, Athem⸗ 
Blaſen und Nierenleiden, Schwindsucht, Aſthma, Huſten, Un⸗ 
verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70000 Geneſungen, die 
aller Mediein widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heilig⸗ 
keit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Mark⸗ 


gräfin de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- I 


lesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 


5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr, 12 


Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatèe in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 


— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 


Burg. Meier aus Bremen, Hirſch aus Kaliſch und Diel aus Neu- 


178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan» 
zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Hilfe bei Unterleibs⸗Krankheit dc. 


Herrn Johann Soft, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelms- 
ſtraße J. Lichtenberg, 12. Mai 1869. „Ihr Malzextrakt iſt für 
meinen geſchwächten Körper eine wahre Erquidung, der W. N 
ben wirkte auch ſehr wohlthätig auf meinen kranken Unterleib.“ lte, 
Lehrer. — St. Veit, 3. Mai 1869. „Da der erſte Gebrauch Ihres 
Geſundheitsbiers unter Zuziehung Ihrer eben ſo heilſam wirkenden 
Malz Geſundheits⸗Chokolade mir gegen meinen quälenden Huſten fo 
vortrefflich geholfen at, fo bitte ich ıc.* R. Niederleithinger, 


prakt. Arzt. — Dzikow, 14. Mai 1869. „Von Ihrem heilſamen 
Malzertrakt-Geſund eitsbier ein Quantum an die run Grafe —.— 
weka. Dr. Reif. — Boglau, 7. Mai 1869. „Ihre vortreff⸗ 


no 
liche Chokolade hat bei dem Leidenden eine günſtige Wirkung erzielt.“ 
Th. Pantay, Gerichtsgeſchworener. 

erkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und Haupt» Nie 
derlage bei Gebr. Messmer, Markt 91, Niederlage bei 28. 
Neugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; 1 Won⸗ 
growitz Hr. TR. Wohlgemwutn; in Neutomysl Herr 
Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnit Hr. F. W. Krause; in Schrimm Herren 22. 
Cassriel $ Comp. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Simon Ephraim zu Poſen iſt 
der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen 


worden. von 9 Uhr und Nachmittag 


Poſen, den 12. Juli 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Auktion. 


Donnerſtag den 22. Juli, Nachmitt 


Myohlewski, Eifens, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


= volver ꝛc. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreiegerichts[ Inventar, als: 
werde ich Dienſtag am 27. Juli d. J., Kühe, Kälber, 
Vormittags um 12 Uhr, in Krzytoſy bei 
Neuſtadt a. W. 


ſteigern. 


ienenftöde und verſchiedene Möbel 
offentlich meiftbietend gegen gleich baare Be» 
zahlung verkaufen. 
Schroda, den 19. Juli 1869. 


Der Auftions- Kommillar 
Schroeder. 


3 4000 Thlr. 


ſteigern. 


theilt, auf längere Zeit zu verleihen. 
Näheres bei mir zu erfahren. 
Pietrowo bei Oberſißzko. 
Mudrack. 


Nachlaß⸗Auktion. 
des Kgl. Kreisgeri d 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt u a Whorlae ben 20. Juli 55 "rend 


in Ceradz koselelny die zum Nad- 
laſſe des Probſtes v. Suminski gehörigen 
Mahagoni⸗ und birkene Möbel, als: Kleider⸗ 
Bücher⸗, Wäſche⸗ und Küchenſpinde, 
Sophas, Chaiſelongues Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Betten, diverſe Kleidungs⸗ 
ſtücke, darunter Reverenden, ein Viel⸗ 
um 4 Uhr, werde ich Zagörze Nr. 1 ver- fraßpelz, Wäſche, Decken, Gardinen, 
ſchiedene Kacheln öffentlich meiſtbietend ver [Vorhänge, Glas, Porzellan⸗, Kupfer⸗, 
Haus⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 

räthe, Bettſtellen, Doppelflinten, Res 


Dienſtag den 27 Juli, früh von 9 
Uhr ab, das todte und lebende Wirthſchafts⸗ 
acht Pferde, Fohlen, 
Schweine, mehrere 
hundert Schafe, Tauben, Hühner, 
8 2 2 1 Gänſe, Enten, Kutſch⸗, 
I Bohlen, 1 zweijährigen Stier, 3 ein.] Arbeitswagen, Britſchke, 
ährige Kälber, 2 Saue, 13 Ferkel, [gen, Pferdegeſchirre, Brückenwaage, 
Schafkrippen ꝛc öffentlich meiftbietend ver- 


Die werthvolle Bibliothek, Oelgemälde 
ze. werden ſeiner Zeit nach vorhergegangener 
Bekanntmachung in Pofen verfteigert werden. 

‚.Myohleweki, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſarius 
j 5 eye tere e bf 
unden mit Kleinhandel und Getränken nebſt 
find zur erſten Hypothek im Ganzen, auch ge- ſchönem, maffiven Wohngebäude und Gar- 
ten, iſt wegen vorgerückten Jahren des Be: 
figers in einer kleineren Provinzial und Gar⸗ 
niſon Stadt bei 2000 Thaler Anzahlung zu 
verkaufen. Anfragen unter Adreſſe 4. Z. 40. 
werden befördert durch die Exp. der Poſ. Ztg. Auch brieflich. 


Eine Herrſchaft in Galizien 
von 40,000 Morgen incl. circa 30,000 Mrg 
Wald, mit bedeutenden induſtriellen Werken, 
ſchönem Schloß, ſehr ſchöͤnem Park, bedeuten, 
den ſicheren Einnahmen, an einer Eiſenbahn 
und Chauſſee, ſoll ſehr preiswürdig unter 
Umſtänden mit 30,000 Thlr. Anzahlung ver⸗ 
kauft werden; auch kann ein Gut als Zahlung 
angenommen werden. Näheres auf fr. Anfr. 
sub 4. H. C. Kattowitz. 


Ländliche Beſitzungen, Pachtungen 
und Häuſer weiſt zum Verkauf zu billigen 
Preiſen nach 

Der penſ. Rechnungsrath Eirhandt, 

Kl. Nitterfir, 7. 


Ein Hotel in einer belebten Kreisſtadt am 
Fluße gelegen, wünſcht der bisherige Beſitzer 
unter ganz günftige Bedingungen (wenig An⸗ 
zahlung und ſicheren Hypotheken) zu verkaufen 
oder zu verpachten. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

* * * 
* 
Eine Buchdruckerei 
in einer Kreisftadt der Provinz Poſen oder d 
Schleſten belegen, ohne Konkurrenz am Orte, 
mit Verlag eines Lokal- oder Kreisblatts, fo» 
wie mit amtlichen feſten Arbeiten verſehen, 
wird baldigft zu kaufen gewünſcht. Offerten 
unter Angabe des Preiſes, fomie der näheren 
geſchäftlichen Verhältniſſe nimmt die Annon⸗ 
53 von Rudolf’ Hasse in 
Berlin sub . 5739 entgegen. 

Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, 
Weißfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, 
heilt beſtimmt der homöopathiſche Spezialarzt 


von 3 Uhr ab, 


lau⸗ und 
flüge, Eg⸗ 


Verkauf. 


5 [iR das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke aller Art auf. 
Ich habe mich in Poſen nie⸗ 
ergelaſſen und wohne Verliner- 
ſtraße 27. Sprechſtunde von 3 
is 4 Uhr Nachmittags. 
Dr. Mizerski, 
Spezialarzt für Bruſtkrankheiten. fh in der Ziegenſtr. Nr. 22. 


Freitag t 
bringe ich wiederum 


mit dem Frühzuge einen großen Transport 
Giersdorff, Kochſtraße Nr. 4611. Ber⸗friſchmelkender Netzbrücher Kühe nebft Käl⸗ſa Pfd. 8 Sgr., bei 
lin, von 8— ½12 und von 3— ½6 Uhr. bern in Keiler's Hötel zum engl. Hof zum 


PPPPPVVCCCPCGCCCCCCCCCCCGTCTGCGTGGGT0GTGTGT0TGTCGTCTCCTCTCCTCCTCbCbbbT I 

Ein in einer belebten Kreisſtadt Weſtpreußens, an 
der Station der im Bau begriffenen Dirſchau⸗Schneidemühler 
Bahn belegener, ſtark frequentirter, comfortable eingerieh⸗ 
teter Gaſthof, mit einer gut eingerichteten Ackerwirth⸗ 
ſehaft von 121 Morgen mit vollſtändigen Wirthſchaftsgebäuden 
und Inventarium, verbunden mit einer ſehr rentablen Poſt⸗ 
halterei, ſoll Familienverhältniſſe wegen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort verkauft werden. 

Näheres im Kommiſſions-Geſchäft 


J. Stefanski & Oo., 


Voſen, Bergſtraße 13. 


Die Waſſerheilanſtalt Eokerberg bei Stettin 


mit dem römiſch⸗iriſchen Bade 
br Vieh, 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Droguen⸗ und 
Farben -Geſchäft befindet 


J. Grodzki. 
Stoppelrübenfamen, 
A. Niessin 

in Polniſch⸗Liſſa. 


iv. Hamann, 


Bea ww m. 


Ge 


C. · 

1 a 4 Fall- 
Epileptische Krämpfe g 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
— 778 — Schon über Hundert ge- 
eilt. 


Dr . Koch, praft. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer, 
bat ſich in Rakwitz nieder⸗ 
gelaſſen. 


Dampf -Dreſchmaſchine. 

Eine meiner vorzüglich arbeitenden Dampf-Dreſchmaſchinen von 
Marshall Sons & Co. wird in Kurzem bei Hrn. Doktor v. Wal- 
lenberg auf Ora bei Wollſtein arbeiten, und will dieſer Herr die 
Freundlichkeit haben, ſeinen Kollegen, die auch damit zu dreſchen 
wünſchen, auf Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen. 


H. Humbert, Moritzſtraße „Friſia“, Breslau. 


Stoppelrübenſamen, 
lange grünköpfige, in reeller Waare, a Pfund 
gr., offerirt die Samenhandlung 
Heinrich Auerbach, 
Gerber⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke 14. 


Schleſiſchen Hafer 
in beſter Qualität offerirt billigſt 
J. Blum, Gr. Gerberſtr. 33. 


Ein Deſtillations⸗ 


Apparat, nach der neueſten Konſtruktion 
* 7 Verzugs halber zum Verkauf 
e 


Auch eine ärztl. Befürwortung. 

Schon ſeit Jahren litt ich an hefti. 
gem chroniſchen Bruſtſchmerz mit 
ſtarktem Auswurf, mit wahrer 
Athemnoth, wogegen ich alle mir 
bekannte Mittel vergeblich gebraucht 
habe; zuletzt nahm ich Maher ſchen 
Bruſt⸗Syrup. Dieſer verſchaffte mir 
nicht nur Linderung des Schmer⸗ 
zes, ſondern auch die Athemnoth 
verminderte ſich. Ich kann daher 
Allen, welche an chroniſchen Bruſtübeln 
leiden, dieſes Mittel empfehlen, wozu 
ich guten Erfolg wünſche. 

Lippſtadt in Weſtphalen. 

Weinert, Kreiswundarzt. 


— — Es iſt auch wirklich etwas 
Vortreffliches mit dieſem Mittel 
und ich lege mich gar nicht zu Bette, 
wenn ich nicht ein Flaſchchen neben mir 
haben kann. Ich leide öfter an Ent⸗ 
zündung des Kehlkopfs. Nichts 
hilft mir beſſer als Ihr Syrup, 
der immer vorhanden fein muß und den 
ich auch den Anderen einflöße, ſoweit ſie 
zu meiner Familie gehören. 

Leipzig, 23. Bebruar 1867. 

Guſtav Brauns, 
Verlagebuchhändler. 


Dieſer Syrup, keine Mediein, iſt nur 
allein echt vorräthig in Poſen bei 
Gebr. Brayn, Wronkerſtraße |, 
3. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16 
Zsidor Busch, Sapiehaplag 2, 


dolph 3. Schmul, 
Inowraclaw. 


Drei im guten Zuſtande befindliche 
Dampfkeflel, 


uf, 25 Pferdekraft, werden wegen Anlage 
einer weſ. größeren Keſſelanlage übrig und 
ſind ſofort billig abzulaſſen. Offerten sub Z. 
5740 befördert die Annoncen » Expedition 
von Zudolf Husse in Berlin. 


Badewannen 


in allen beliebigen Größen, eigener Fabrik, 
aus ſtarkem Zink gearbeitet, verleiht und ver⸗ 


an Herrmann Asch, 
Markt 38, neben d. Rothen Apotheke. 
Ein ſehr ſauber gearbeitetes 
Doppelpult 


nebſt Drehſeſſeln iſt preiswürdig zu ver 
kaufen Marit 47. 1 

Cybinaſtr. 6 fteht verſetzungshalber eine 
noch gute Drehrolle ſofort billig zum Ver 
kauf. Näheres beim Wirth. 


de Heel u Barfen Donnerft Ab Klelfchoſ. 
„Friſ chen 
irgs-Himbeerſaft 
empfiehlt à 9 Sgr. bro Pfd. 
Samuel Kantorowicz jun., 
vorm. L. Schirm, 


Waſferſtraße 2. 
Rörſen⸗Teſegramme. 


Kammer zu vermiethen. 


Sapiehaplatz 3 


mer zu vermiethen. 


Gr. Ger 8 
zu vermiethen. 


ab zu vermietgen. 


M. Zadek jun. 


Br. fette Danz. Speckflundern b. Klei (hoff. 

Vom 1. Oktober ab find Wronkerſtr. 7 
eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kam: 
mer und Küche, und eine Wohnſtube nebſt 


iſt ein moͤblirtes Zim⸗ 


RNeueſtraße 4 iſt ein Laden vom 1. Okt. 


7 


Die Fabrik ätheriſcher Oele und Eſ⸗ 
ſenzen zur Selbſtbereitung auf kaltem, ein ⸗ 
fachſtem Wege aller Sorten Liqueure, 
Branntweine, Rum, Arrac, Cognac, diverſer 
Weine, Maiwein ꝛc. ꝛc. von 

Ferdinana Eté in Dresden 

empfiehlt ihre Fabrikate zu billigſten Preiſen 
in Flaſchen zu , ½, J, Yo Pfund und 
verſendet auf frankirte Ordres gegen Nach 
nahme. Preis Courante und auf Wunſch 
Rezepte werden gratis beigegeben. 
IB. Vermittelſt dieſer Eſſenzen kann ſich 
jeder Reſtaurant, Kramer, Stolonialwaaren: 
händler, Konditor, überhaupt Jedermann feine 
Liqueure und Weine in beliebigen größeren 
oder kleineren Quantitäten vorzüglicher 
und um mehr als die Hälfte billiger herſtel⸗ 
len, als er ſie von Fabriken und Deſtillateuren 
bezieht!! 

Von einem einzelnen älteren Herrn werden 
1 Zimmer, Kabinet und Nebengelaß zu mie- 
then geſucht. Die Räume müſſen trocken und 
Parterre oder 1. Etage gelegen fein. Gefl. 
Offerten beliebe man abzugeben bei 

. Dae, Lindenſtr. 4. 

Der Lehrer Mozuszkiewiez b. Tar- 
nowo, wünſcht einen Stellvertreter. Qualifi- 
zirte Lehrer wollen ſich unter Ueberreichung 
ker Atteſte oder auch perſönlich bei demſelben 
melden. 


Isidor Cohn 


Cigarren Engros⸗ Geſchl > 
er Ta > Berlinerfikape: 

Ein Handlungs⸗Kommis, Viaterialift, 
guter Verkäufer, der polniſchen und deutſchen 
Sprache "M kann ſich fofort melden bei 

= 


Ciszewski, 


Schützenſtraße 22 


Korbmacher 
E dauernde und lohnende Beſchäftigung 
Neufriedrichsthaler Glasfabriken 
bei Usé. 


„Far mein Material- Geſchaft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen jungen Mann als 


N Krüg 
er, 


U EEE Wronke. 

Ein tüchtiger Gartenknecht findet ſofort 
Stellung auf dem Dominium Wieſzkowo 
bei Kriewen. 


II möbl. St. billig zu verm. Halbdorfſtr. 35. Zwei Lehrlinge ſucht 
g berfir 41 if O. 


iſt ein Spirituskeller 


troelass, Uhrmacher. 
„ oſen und Rogaſen. 
Ein ev. Hauslehrer, 
muf, ſucht baldige Stellung. Gefl. Offerten 
unter M. W. poste rest, M.⸗Goslin. 


Pioſener Marktbericht vom 21. Juli 1869. 


Von den am 30. v. Mis. aus dem Königl.. 


Seminar für Erzieherinnen mit dem Zeugniß 
der Reife entlaſſenen 17 Zöglingen ſind 7 noch 
nicht untergebracht und bereit, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, bereits am 1. Auguſt c. Stellen 
als Erzieherinnen und Lehrerinnen in Fami- 
lien oder an Töchterſchulen anzunehmen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der unterzeichnete Di. 
rektor der Anſtalt. 
Poſen, den 20. Juli 1869. 


Dr. Barth. 


Ein junger Mann, militärfret, der feine Lehr · 
zeit im Weingeſchäft am J. Oktober c. beendigt, 
ſucht als Küfer ein Engagement. Gefl. An- 
träge unter A. BB. 50 Poſen poste rest. 

Ein Maſchiniſt oder Heizer, der eben 
falls auch eine Lokomobile führen kann, mit 
guten Zeugniſſen verſehen ſucht Stellung. 

Adreſſen werden unter der Chiffre . Zi. 
8, Koſten, erbeten. 

Eine Broche, beſtehend aus einer gelben 
Gemme mit 2 weißen Römerköpfen, in Gold 
gefaßt, it auf dem Wege von der Breslauer; 
firaße über den, Alten Markt, Neueſtraße, Wil⸗ 
helmsſtraße bis zur Berlinerſtr. verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten jel- 
dige gegen eine angemeſſene Belohnung abzu- 
geben bei Gebr. Buttermilch, 

Berlinerſtraße 11 


Familien: Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 
Die geſtern Abend 6½ Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben beehrt ſich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen 
Senkowo, den 21. Juli 1869. 


Student, 
et _tönigl. Domainenpädter. 


Todes⸗Augelge⸗ 

Heute Mittwoch, Vormittag 10 Uhr, 
entſchlief ſanft nach langem, ſchweren Lei⸗ 
den unſer lieber Gatte und Vater, der 
Reſtaurateur W. Hildebrand. Dieſe 
Trauer « Anzeige widmen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend 

Die Hinterbliebenen. 


Meldung die Nachricht, daß meine gute Tochter 
Valli am 20. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
im Alter von 5 Jahr 7 Monat, nach ſchwe⸗ 
ren Leiden geftorben iſt. 

Die Beerdigung findet am 22. d. Mts. 
Nachmittags 6 Uhr, von Halbdorfftr. Nr. 8 b. 
aus ſtatt. Kaethner, 

königl. Polizei⸗Kommiſſarius. 

Am 19. d. Mts. verſchied nach ſechstägiger 
Krankheit unſer innigfigeliebtes Söhnchen Eugen 
im Alter von ! Jahr 18 Tagen. Dieſes allen 
Freunden und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Die tiefbetrübten Eltern 
Miß bach. 


Heute früh ] Uhr verſchied nach kurzem 
Kankenlager im 55. Lebensjahre unſer theurer, 
inniggeliebter Gatte und Vater, der Kürſchner⸗ 
meiſter Wilhelm Händſchke. 

Allen theilnehmenden Freunden dieſe trau. 
lüge Nachricht von den tiefbetrübten 
| Hinterbliebenen. 

Tirſchtiegel, den 20. Juli 1869, 


Hafer Info pr 1200 


a Ton. 


E 


Am 19. d. Mts., Morgens 1½ Uhr, 


| verftarb nach kurzem Leiden meine in⸗ 


nigſt geliebte Frau Anna geb. Feige. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigt dies 

Freunden und Bekannten tief betrübt an 

Albert Plümicke. 
Pudliczki bei Kröben. 

* RIESE ee 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Margarethe Oppen⸗ 
heim in Deſſau mit dem Redakteur Hermann 
Raſter in Chicago, Frl. Ellen Werner in Ber⸗ 
lin mit dem Kaufmann Gotthard Schlegel in 
Breslau, Frl. Lina Reckmann mit dem Hrn. 
Alexander Delius auf Haus Heipke in Bielefeld. 


Salon: Theater. 

Mittwoch den 21. Juli. Theatraliſcher 
Unſiun. Poſſe in 2 Vorſtellungen mit Ge⸗ 
ſang nebſt Vorſpiel, Nachſpiel und Zwiſchen⸗ 
ſpiel von Morländer. Muſik von Stoltz. — 
Vorher: Die Gefangenen der Czaarin. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Friedrich. 

Donnerſtag den 22. Juli. Auf Verlangen: 
Tannhäuſer. Zukunftspoſſe mit vergange⸗ 
ner Muſik und N Gruppirungen 
in 3 Akten uft vou Karl Binder. — 
Vorher, zum zweiten Male: Erziehungs⸗ 
reſultate, oder: Guter und ſchlechter 
Luſtſpiel in 2 Akten von Blum. 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben 


Volksgarten. 
Heute Mittwoch den 21. und 
Donnerſtag den 22. Juli 


großes Konzert u. Vorſtellung. 

Auftreten der aus 16 Perſonen beſtehenden 

Gymnaſtiker-, Seiltänzer⸗ und Tanzergeſell⸗ 
ſchaft des Direktors Herrn 


Braatz. 
Entrée an der Kaffe 3 Sgr. Kinder 1½ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets a 2 Sgr. bei Hrn. R. Neu⸗ 
gebauer. Emil Tauber. 


Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Lamberts Garten. 


Donnerſtag den 22. Juli 


roße ert. 
groß: 2. Konzer t 
HF. Wagener, 


Fischers Lust. 
Morgen Donnerſtag, den 22 d Mts., 
Großes Abendbrot. Gänſe⸗, Enten⸗ 
Braten, junge Hühner, Hammel⸗, 
Kalbs⸗ und Rinderbraten, verbunden 
mit Tanzkränzchen, wozu ergebenft einladet 
. Fischer. 


Echt f 
Kulmbacher Export- Bier, 
neue Sendung, empfiehlt als vorzüglich 


Albert Dümke, 


vorm. H. G. Wolff, 
Wilhelmsſtr. 17. 


. 33_38 Rt nac Qivalttät, 386 a 374 Ni. bz. 


per dieſen Nong 33] a 34 a 334 Mt. bz., Juli⸗Auguſt 30} Br., Auguſt Sept. 


Kodmaarı 60-68 Bi. nad Une t t, Fette 


Pörſe zu Pofen 
Monde. "of 3 Siedle 834 Gb., bo. Rentendrief 
* . ofener 4% neue Pfandbriefe 8: „ bo. Rente t 
854 d., do, Prooingial-Wantattien 10) Gd., do. 5% Provinzlal-Böliga- 
tionen —, 44% Kreis. Obligatlonen —, do 4% Stabt⸗ Obligationen —, 
do, 5% Stadt-Obligatlonen —, poln. Banknoten 764 Gd. Sir 

[Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Bid.] 
pr. Juli 543, Juli⸗Auguſt 50 f, Auguſt⸗Sepk. 49}, Sept.⸗Okt. 484, Herbſt 487, 
Bet Non, St, Ip. 100 Quart S 8000 5% Tralles] (mit Faß) pr. Juli 

tus (p. — /o Tralles] (m . 

10% Mug 16½, Sept. 154, Okt. 151. Rovbr. 144, Dezbr. 14}. 


onds. [Privatbe richt! 34% Preuß. Staatsſchuldſch. 814 Br. 
4 a Pfandbr. 834 bz. do. Rentenbr. 86 Br., 43 % do. Prov.⸗Bank 
101 Sd, 4% do. Realkredit 85 inkl., 5% do. Sa lige 94 Br., 
4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 65} Od. 4% Berlin⸗Görl. do 744 G., 5 % 
Ital. Anleihe ult. 553 ö5z., 6% Amerikan. do (de 1882) 884 bz u. Gd. 5 % 
Turk. do. (de 1865) ult. 444 6d, 5% Oeſterr franz. Staatsb. 235 Gd., 
5% do. Südbahn (Lomb.) 153 Gd 74% Rumän Eiſenb.⸗Anl. 71} Od. 
rämien. Amerikaner pr. Auguſt 89, $ Vorpr. bz. 
ooſe. Blorenzer 51}. 
l rivatbertcht.] Wetter: ſchön. Roggen: feſt. pr. Juli 
55 bz., Br. u. Gd. Jull⸗Maguſ Auguſt⸗Sept 49 Gd., 491 Br., 
Sept.-⸗Okt. 484 d., 494 Br., Okt.⸗Nov. 474 Gd. 
Spiritud: matt. pr. Juli 16½— 16 bz. u. Gd., August do. Sept. 


180 +. Witterung: ſchoͤn. 

Der Terminverkehr in Roggen bewegte ſich heute innerhalb ſehr enger 
Grenzen und auch in den Preiſen iſt keine nennenswerthe Aenderung ein 
getreten. Der laufende Monat wird dadurch im Werthe geſtützt, daß die 
Kündigungen feitens der Hauſſepartei aufgenommen werden, was bislang 
nur mit geringer Schwierigkeit verknüpft war, denn die Waare iſt meiſtens 
unkontrakflich geweſen. Andere Termine find natürlich bei den großen De- 
ports jeder Rückſchrittsbewegung weit weniger zugänglich. Loko iſt heute 
der Handel ſehr beſchrankt geweſen. Kaufluft gering im Vergleich zu geftern. 
Gekündigt 6000 Ctr. Kundigungspreis 583 Rt. 

Roggenmez! etwas feſter. Gekündigzt 590 Eir. 
4 Rt 24 Sgr. 

651 r ziemlich preishaltend. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 

Hafer loko bequem verkäuflich. Termine ohne weſentliche Aenderung. 
Gekündigt 1800 Ctr. Kündigungspreis 334 Rt. 0 

Rübsöl war heute wieder reichlich offerirt und es kam zu ziemlich 
belebten Umfägen, ohne daß Preiſe ſich nennengwerth veränderten. 

Spiritus hat ſich unter ſchwerfälligen Umfägen kaum zu behaupten 
vermocht. Gekündigt 3,00 Quart. Kündigungspreis 165 Ri. 

Weizen inte pr. 2100 Bid. 6677 Ri nach Qualſtat, pr. 2000 Psd 
der a e. 67 Rt bz., Okt.⸗Rov 664 bz., Nov.⸗Dez. 664 ba, April-⸗Mal 
561 Rt. bz. 

Roggen loke pr. 2000 Bid 58 à 60 Rt nom, per dieſen Monat 58 
a 58 Rt. bz., Juli. Auguſt 544 a 55 a 544 ba., Auguſt⸗Sept. —, Sept Okt. 

a 52 bz., Nov.⸗Dez. 51 bz., April⸗Mai 49} a 


Kündigungspreis 


Räd dl tete pr. 100 Sd one Baß 124 Rt., ver bieten Mena 12 Rt., 
Juli-Auguſt do, Auguſt- Sept. do, Sept ⸗Oktbr. 12½ a 12 bz, Okt. Nov. 


Spiritus pr. 8000 , foto ohne Faß 17% 8 17 Rt. bu, loko mit Ba 
ver dieſen Monat 161%/,, a4 bz., Br. u. Gd., Halt Muguf do, Au f : 
Sept. 165 4 4 bz. u. Gd., 5. Br., Sept.⸗Okt. 16% a ½ ba, 4 Br., % d., 

„ April ⸗ 


444 Rt. 
Roggenmehl Fr. 0. 4 — 34 Mi, Nr. 0. u. J. 3 — 31 81 pr. Ser. 


Roggen mel Kr. O u 1. pr. Etr, unverfteuert inkl. Sad per dieſen 
26 Sgr. bz, Aug.⸗Sept. —, 


Petroleum, rafſinirtes (Standard white) pr. tr. mit Faß: lots 7 
zu. Kuguf-Sept. 7} Rt., Sept.⸗Oktdr. 7} Br., Okt.⸗Nov. 74 Rt., 3 5 
(8.9. 80 


Stettin, 20. Julf. [Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. Tempe 

Wind: NW. 8 

Weizen, wenig verändert, d 225 Sb loko gelber inländ. 69—74 

R., dunter poln. 69 72 Rt. bz., weißer 72—75 Rt., ungar 58-66 Rt., 

feinſter bis 69 bz. 83/8 5pfd gelber pr. Juli und Juli⸗Auguſt 724, 4 by, 
Sept.-Okt. 714 t3., Okt.⸗Nov. 70 bz., Frühfahr 70 Gd. 

Roggen, geringer loko ſchwer verkäuflich, Termine wenig verändert, 

p. 2000 Pfd. loko 59—60f dit, ungar. geringer 54 57 Mt. di., pr. Juli 

593 bz, Br. u. Gd. Juli-Auguft 543, 54, 544 bz. u. Ur 548 Gd, Sept. 

Oktbr. 52}, 53, 527 bz. u. Gd., 53 Br., Okt.⸗Nov. 517 Br., Brübjabr 493, 


Berlin, den 21. Juli 1869, (Woltk's telegr. Bureau.) | von dis —, Sept.⸗Okt. 29 a 29 a 4 bz., April⸗Mal 28 bz. 
N ; Not. v. 20 v. 9. Not. v. 20, v. 19. Ka d WM SR u Erdſen pr. 2250 Pfd. 
Nasen, matt. 57 181 8 endsborſet {ef Seiner an, der Scheſſel zu e Nen. 1-1 ſ 4 N. 1800 5 ee 
Juli. august. 5 90 534 m. Stm. . e * e | Er re Rübfen, Winter- neuer Ernte 96 At. ab Boden bz. 
e een € N 
adalli e: 8 Franzoſen . . . 2274 233 232 Roggen, \ gere an 3 | 1 2 2 | * | 0 N 
70 gemeldet. | or ER 1631 = 55 Sroße Gerfte . 8 | 2 1e 12% Dr 1% a W dp, Dez Ian. 12% u f 8 J bz. 
matt. ! eueBof.Pfandbr. FB ee aller 1 1 5 
a 12 |ı12 |Rufl. Bantnoten 76 76 7 — ©. - | Elan 
erb. 12 12 12½¼/ Pein. Siquidat.- Leheasſen eee 
piritus, matter. Pfandbriefe. 5 58 Zutkererbſen F 
ü. 16 16 16% 1860 Looſe .. 843 841 85 ; 5 k 1 Okt-Nov. 155 bz. u. Br, 2 8d, Nov.-Dez. 15 f dz. u. Br., 10d. 
Jull. unguß 10 14. 16% 0 Staltener . 56 | 668 8 Dinter e 
Derbſt.. 163 16% 16% 3 eo 2 4 8 Sener ab fen . . Mehl. Weizenmehl Kr 9 4 — 4 Rt., Nr. 0 u. 1. 
ö 1 3 = 
220.000 Vue. — SITITIT|TIT [| unverhenrt efl. Sag. 
f 21. Juli 1869. et tn 2 j N un 
e zen "21. Beh 1869. (Maronne & Mesa) | Mutter, 1 gaz un 4 Berliner Ou. | 2 | e 
Wei att . Nüböl, behauptet. v. 20. er Klee, der Centner zu 100 Pfun? — | — | — I _ |. | - pt.-Okt. 8 Rt. gr. Gd., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 184 Sgr. Br. 
eee, e 7 ee fl Beiper Klee, dite Ba | oe We 
F’Muguf.. .. . 572 73 Sept. Okt. 11 11 Ye = Er ͤ 414 — — 205 
Sept Dt. 71 7 1 ſtill. 09, Ti ; er E 5 
Rosen, behauptet. 1 115 10 e Markt⸗Kommiſſton. 
50 595 Auguſt 1), : OB. = 
Sen * | 5a Sept.-Dft. . 16 16 Produkten: Börfe. ratur + 15°. Barometer: 28. 4. 
ö Berti, 20. Juli. Wind NNW. Barometer: 28%, Thermometer: 


bz. 

Gerſte, Hafer, Erbfen und Mais ohne Handel. 

Binterrübfen ſtark offerict, p. 1800 Pfd. loko 83 - 96 git, pr. Sept. 
Okt. geſtern Abend 97% dz, deute 967 Br. 

Winterraps p. 1800 Pfd. loko 84 — 96 Rt. bz. 

1 \ fan Iole 115 Kt. Br., pr. Juli-Auguſt 113 Br., Sept Dit. 

as: 3. u . 

Spiritus wenig verändert, Iofo ene Bub 174, 4 Mt. dz., pr. Juli 
Augun 165 Gd., August. Sept. 161 ½ Ed., Sept. Ott. 16} bz., 16 Br. 
Okt «Nov. 153 bz. u. Br. 

Kab asemelbet: 50 Wiſpel Weizen, 200 Wiſpel Roggen, 400 Etr. 


Regulirungspreife: Beizen 721 Rt. Roggen 59 Mt, Rüböl 
FRE, Spiritus 163 Rt. 
5 I ie loko 74 Rt. Br, pr. Sept.-Oktbr. 7} Br., 74 Od., Okt. 
ob. A 
Amerik. Lichten⸗Talg 151 Rt. bz. (ORf.-Big,) 
Breslau, 20. Jull. [Amtliger Brodutten-Börfenberist.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Juli 524 d. Juli⸗Auguſt 50% bi. 


53th a Taz bz., Okt.⸗Nov. 51 0 5 
N 5 u. Gd. Auguft. Sept 505 Br., Sept.⸗Okt. 491 Gd., Okt. Rovdr 454 Gb 


154 ba, Br. br. 5 ¼ 1 ba, Br u. d, Novbr 1484 bz u. Br 
A ba, Br. u. d, Ottbr 157/,,—} 8: Br „Nopbr 144} bz 1 n 


;. 
d,, Dez. 14 Br. Gerste leto pr. 1750 Pfd. 4052 Rt. nach Qualität. i 


Weizen pr. Juli 67 Br. 

Serſte pr. Juli 50 Br. 

Hafer pr. Juli 54 Br., Sept.-Dit. 45 Br. 

Raps pr. Juli 112 Br. 

RKüdsö! niedriger, loko 12 Br., pr. Juli 111 Br., Juli⸗Auguſt und 
Auguſt-Sept 128 Br., Sept.⸗Okt 115 dz. u. Br. Okt.⸗Novbr. 114 Br. Nov. 
Dezbr. 113 Br., April⸗Mai 12—113 bz. Vor der Börſe: Sept.⸗Okt. 113 bz. 

Spiritus matter, loko 16% Br, 165 Gd., pr. Juli 164 Gd., Jult- 
Auguf u. Auguft-Sept. 163— 1 bz., Sept.⸗Okt. 16 Br., Oktbr.-Nov. und 
Nov.-Dez. im Verbande 15 bz. Sept.⸗Okt. und Nov. im Verbande 154 dz. 

Zink ohne Umſatz. 

Die Börſen-Kommiſſton. 


Preiſe der Cerealien. 
(BeRie man der polizeilichen Kommiſſton.) 


Hamburg, 20. Juli, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko und auf Termine flau. 
Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 116 Bantothaler Br., 115 Gd., pr. 
n 1163 Br., 116 ®b., pr. September - Oktober 118 Br., 
117 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund Brutto 100 Br., 98 Gd., 
pr. Auguft-September 92 Br., 91 Gd. pr. September-Dftober 885 Br., 
88 Sd. Hafer matt. Rüböl ſehr flau, loko 248, pr. Oktober 243. 
Spiritus ohne alle Kaufluft, pr. Juli-Auguſt 227, pr. Auguſt⸗Sepiem⸗ 
ber 23}. Kaffee und Zink ſehr ruhig. Petroleum ſtille, loko 14, 
pr. Juli 138, pr. Auguſt⸗Dezember 145. — Sehr ſchönes Wetter. 
= 6 (via Haag), 20. Juli, Mittags. (Von Springmann 

0. 


Paris, 21. Juli. Die geſtrige Verſammlung der Inter⸗ 
pellanten des Tiersparti nahm einſtimmig eine Reſolution an, 
welche beſagt: Die Unterzeichner verharren bei den Anſchauun⸗ 
gen und Grundſäzen ihrer Interpellation. Die Verſammluug 
vertagte ſich bis zur Biebereinberufung des geſetzgebenden Körpers. 

London, 20. Juli. Im Oberhauſe beantragte Granville 
die Annahme der amendirten Kirchenbill, das Haus beſchloß 
jedoch nach langer Debatte mit 173 gegen 95 Stimmen die 
Feſthaltung ſeiner amendirten Einleitung. Granville bat 
darauf, behufs Berathung mit ſeinen Kollegen, um Vertagung. 

London, 21. Juli. Der Minifterrath iſt auf heute Mit⸗ 

tag einberufen; derſelbe wird die Frage prüfen, ob das Parla⸗ 


5 105, Pernam 12}, Smyrna 10}, Egyptiſche 135, Oomra Aprilverſchiffung 
reslau, den 20. Julf 1869. 108 8 A N 
feine mittle ord. Waart San ee s ment eheſtens aufzulöſen und im November 3 jet. 
— aucheſter, 20. Juli, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd.: 5 
51 3 Er 3 86 81 rei r ] 30r Water Closen 175 d. 30r Mule, gute Büttel Qualität 14 d. Das Reſultat der Berathung wird dem Parlamente wahrſchein⸗ 
Roggen, ſchleſiſcher 6970 68 61-64 (] zor Water, beſtes Gefpinnft, 174 d. 40r Mavoll 16 d. 40 Mule befte lich übermorgen mitgetheilt werden. 
Geste ' : 51—53 49 4648 8 Qualität wie Taylor ıc. 171 d. 60r Mule, für Indien und China paf- Newyork, 20. Juli. Die Regierung geftattete die Le⸗ 
= BER 4243 41 39-40 . [fend, 185 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 81 Pfd. Shierting, prima | gung des Kabels, nachdem die Kabelgeſellſchaft vekſprochen hakte 
Kelle g 6569 63 60—62 ) Kloth 9 970 Kr gewöhnliche gute Makes 137. 34 inches ¼ printing | das Weitere den Beſchlüſſen des Kongreſſes anheimzuſtellen — Die 
0 . 2—4 oz. 171. Ss \ N 
— . = = = a Williger, geſchäftslos, Preiſe unverändert. Expeditionsreſte Ryans find eingefangen. Oberſt Ryan ſelbſt 
N (Wresl. Pels. Bl Dale, b Fu, 100 w lende dener 100 25, Br. entkam. 
n bewölkt. Mo pr. Juli 98, 00, pr. September Dezember 100, 25, pr. Ja- — - — * 
110 — a; ne N Witterung: bewölkt. Morgens nuar-April 101, 25 Haufe. AT pr. Jult 58, 50, pr. Auguſt 58. 75, Preis- Courant 
5 8 VVVVCCVVVVVCCCCCVC Dale. Pte der Mühlen Adminiſtration zu Bromberg 


Welzen, bunt. 128—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Otd. dis 85 Pfb. 4 Sth. 


vom 25. Juni 1869. 


Boll gew.) 71—.72 Thlr. pr. 21 d. Zollgew., heller 131—134 pfb. holl. - 
(85 Pfd. 23 Seh. bis 87 Pfo. 22 45 Bellgewih) 73.75 Thlr. 2 2026 Amſterdam, 20. Juli, Nachmittage 4 Uhr 30 Minuten. A 
Pfd. Bollgewicht Getreidemarkt. (Schlußbericht). Geſchäftslos. — Wetter bewölkt. Unverſteuert Verſte 
Roggen, 5455 Thlr. pr. 2000 Pfb. Zollgewicht Antwerpen, 20. Juli, Nachmittage 2 Upr 30 Minuten. eee e Babe ei: pr. 100 Pfd. pr 1000 
N Serhe, Hoine 40. 42 Tir. pr. 1875 Bf. | Getreidemarkt. Weizen und Roggen ſedr flau 1 
5 Große Gerſte 42 _44 hir. pr. 1875 Pfd. Bolgemight. Petroleum⸗Markt. (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, lolo Thlr. Sgr. Pf 
Kocher bſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.- . 49, pr. Auguſt 50, pr. September 51 Br., pr. Oktober 525. Be — Weizen⸗Mehl Nr. 1. 5 fr * 
Futtererbſen 48—50 Thlr. „ Pe 2 5 4 — 
Dafer e 2 pr. 1250 c 8 BR. iin n F ee EN 110 — 
— „ pr. „ 4 N er A | Barometer 233° | | utter- Me 9 a — 
5 f 175 N d 1875 Pfd Bollg., volt be Big) hlr Datum. Stunde. E der Sſtſee. Therm. | Wind. Wolkenform. g 5 mr, 1 2 br 
er 20 Iuli Nachm. 2 27° 9" 85 | + 190 WN 2 wolkig. Cu. Ni. | Roggen⸗Mehl Rr. 1. 1414242 
Telegraphiſche Börſenberichte. 20. ap) 77. 90 | + .1109 | SW 0-1heiter. St, 1 a 2 2 
= 8. bie 20. 2 Ve 1 Er Pag; 85 — — — — 21. org. 6 27 Wee ee Gemiengt-Mehl (haus baden) f 416 — 
riger, hieſiger loco 7, 10, fremder loko 6, 5, pr. ‚44, pr No- ooo — 
— 6, 15. Er gen niedriger, loko 5, 25, 4 Juli 5, 175, pr. No- Waſſerſtand der Warthe. Butter-Mehl . : 1 — 
vember 5, 143. MRübdöl matter, loko 13.5, pr. Oktober 13}, pr. Mai 13}. Poſen, am 20. Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß 1 Zoll Nen a 
Leinöl loto 117. Spiritus loko 215. . D 6 Graupe Nr. IJ. 8 20 — 
Breslau, 20. Juli, Nachmittags. Feſt. —— ee 6 28 — 
Spiritus 8000 % Tr. 16. Roggen pr. Juli 523, pr. Juli» Au⸗ 5 441 10 — 
guft sl TR Rübol pr. Juli-Auguſt 118, pr. Herbſt 11,5. Telegramme. Grütze Nr. I. N 
a eſt, 0 5 7 0 f ? 1 8 — 
Bremen, 20. Julf. Petroleum, Standard white, loko 6, pr. Paris, 20. Juli. Ein kaiſerliches Dekret vom heutigen got Mehl. BER 1 IR 2 
September 64. Ruhig. Tage ernennt Rouher zum Senatöpräfidenten für 1869. Futter- Mehl! 2 4 — 
5 1 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Krebit- Bk. | 64.8 Berlin- Stettin 44 93 bz arkow - Azow 5 7957 © 
Jonds: ll. Alienbörſe. Oeſtr. Metalliques 5 51 6 Piat Rommanb. 4 1344 b do. II. Em. 4 | 805 5 1535 1 5 155 bz G el 
lin, den 20, Juli 1869 * National- Uni 5 883 b 6 Genfer Kredit-⸗Bk. 4 22 do. III. Gm. — — Keflow-Woron 5 S! etw bz 
ä ben I, de. 250 fl. Br. Ol. 4 | 76 6 Geraer Bank 492 etw bz . S. IV. S. v. St. g. 4 93 bp — — 5/80 8 
= us 7 oüds. do. 100 fl. Rred. L. — 895 d3 — ih nn — ge 3 4 818 881 Bete — 5 81 a 
etwillige e } 1860) g aer Priv.-Bk. b resl.-Schw.⸗Ir. — 6. os 5 | 86 
. Suat J ».1860/6 K SEN 8 67 ir 10 (bo. annoverſche Bank 4 91 8 Cöln-Erefelb 4 90 (& Baal 5 — 2 
do. 1854, 55, A. do. Siib. Anl. v.64 5 63} U sb. Priv.⸗Bk. 4 105 & Cöln-Mind. I. Em. 44 — — > 8 5 b3 
do. 1685 bo Bobente Pfdör. 5 | 88465 @ loss gelvolger Fred f 114 8 de. II. Em. 6 10 12 Suja-Inanow 5 79 
bo. 1859 Ital. Anleihe 5 bz ult. 55 emburger Bank. 4 1165 8 do. 4 82 & Warſchau⸗Teresp. 5 79 4 tl 80 
de. 1854 Ziel. Tadab-Obl. 6 85 4 *— agb. nen 11 de. . 2 De Beiden time 6 BEN 
de. a 8. e N R 
Be: 86TA.BD.O . Melden fa e 2 erte i. n ent t f , 4 nn 
50. 1850,82 cenv. 4 5 Stieglig-Anle 5/69 dz Norbdeutſche Bank 4 132 8 do. V. Em. 4 81 8 do. II. Em. 4 89 & 
bs. 186814 N. ruf. v 3. 1802 5 | 804 8 fir. Kreditbank 5 — — ult. 121 Bofel-Dbech (MID) 8178 do. III. Em. 44 89 8 
do. 186214 do. 1864 engl. St. 8 90 8 omm. Ritterbank 4 a et b [-21- do. Em. 44 — — Thüringer I. Ser. 4 844 & 
do. 1868 A. do. 1864 Hol. St 5 897 8 ener . 1018, Loi do. IV. Em. 854 & do. II. 44 —.— 
Staats ſchu ne do. 1866 engl. St. 5 85 6 reuß. Bank⸗Anth. 44138 8 de eee 836 © do. III. Ser. 4 84 & 
ram. Bi. Anl. 1858 do. 1866 hol. St. 8 891 8 ofoder Bank 4 116 5 © Lemberg - Czernowiz 5 | 675 03 do. IV. Ser. 8 
5.40 Thir.-Obl. Prüm. 218645 136. 55 Sächſiſche Bant 4 115 8 (exel. D.) d. II. Em. 5 747 8 8 er Aktie 
Kur- u. Reum. Schld do. v. 18665 136 bb Schleſ. Bankverein 4 121 bz & do. III. Em. 5 728 bf G enbahn u. 
Oderdeichbau-Obl. uff. Bodenkred. Pf. ö 791 65 Thüringer Bank 477 8 8 „ 4 91 © Gachen-Maftricht 4 15 
Berl. Stadtoblig. do Nast Dh 4 69 & n. Vereinsbank Hamb. 4 "aa G do. do. 1865/4 f 891 & Altona-⸗Kieler 4 1 
do. do. ein. Shag-Dbl 4 4 686 0 81.674 Weimar. Bank 4 821 etw bz B do. Wittenb. 3 Sof B UAmfterdm-Motterb. 4 | 95 8 
1 nl 56 h 05 Beh 9 94 1044 8 do. Wittend. 44 901 8 Bergiſch⸗Märkiſche 4 138 bz 10 
Berl. Börſ.⸗Obl. do. fbbr, in S. R. 4 69, 8 rſte Prß. Hyp.⸗G. 4 88 Riederſchleſ-Märk. 4 85 bz erlin-Anhalt 4 183 bz 10 6 
Berliner do. Bart,-D.5600f.4 | 975 8 Prioritäte- Obligationen do. N 4 Sat & Berlin-Görliz 4 741 63 6 
Kur · u. Neum do „Pfandbr. 4 581 bf 8 — ,,, ⅛ ˙m.iAu | DE do. Stammprlor. 5 | 90% bz W 6 
do. do. Can. 10x „Looſe — 8 by 887-J- bd a 4 82 ® do. conv. III. Ser 4 815 & Berlin-Hamburg 4 160 8 31 b 
Oſtpreußiſche Amerik. Anl. 1850 6 148 ult o. I. Em. 4 8148 do. IV. Ser. 4 925 & „ 4 198 bz ® 
do. Turkiſche Anl. 18655 | 445 bz 5 ult do. III. Em. 43 88 G Niederſchl. Zweigb. 5 — — erlin Stettin 4 1288 bz 12190 
do. ab. 44% St.-Anl. 44 924 65 [4448 e 77 4 Oberſchleſ. Lit. A [4 . — zum Weſtbahn 5 84-92-94 63 & 
Pommerſche «bad SOR.Roofe 0. I. Em. 0 | 83 bz do. Lit. B. 3) 771 8 resl. Schw.⸗Irb. 4 n a8 n. 1004 3 
2 do. ad. Eiſ.-Pr.-Anl. 4 1024 b de. III. Em. ö 55 do. Lit. C4 | 83658 Brieg. Neiße 4 1710 157 40% 10 
Poſenſche Bair. 4% r. Ani. a4 1044 83 „ FE do. Lit. D.|4 71 5 In-Minden 414656 ( de bz 
be. 50. 4% St. A. v.69 4 al 63 bo. II. Ser. (conv.) 4 918 6; do. Lit. E. 33 78 6 8 do. Litt. B. 5 99 dg 
do. neue Braunſchw. Anl. ir: a dal Ser. 2.614 8 do. Lit. F. 44 894 53 Coſel-Odb. (With.) 4 1084 bz 8 
& Stange Deſſauer Prüm. u 3101 8 de. We de dite c d „ 0 do. Gtammprior 4] — — 
Schleſiſ er doe. 49 dz do. IV. Ser. 44 — — Oeſtr.-Franzöſ. St. 5 293 dz n. 292 do. do. 5 |106$ bz 
do. Lit. A | Sächſiſche Anl. we do. V.Ser.ä 88 K ſadl St. (Lb.) 3 252-2514 d5 (Waltz. Carl-Ludwig 5 1103 dz & 
de. neue 5 Beauafom. ei- do. VI. Ser. 4487 @ do. Lomb. Bons 8 Halle - Sorau -S. 4 684 8 
aan 8 Anl. à 20 Tölt, 6 184 etw 8 fe. Hafer lein 4 | — — do. do. Be 689 8 do Stammpr. 5 | 90 85 
0. 804 0 44%), Shwed 10 Thlr.-L. | 1138 do. II. Em. NDR do. do. fällig 187606 99 G Lobau-Bittau 415544 ® 
do. neue 80 dz [864 bz - —— do. (Dortm. Soeſt) 4 81 B do. do. fäll. 1877/86 | 984 © Judwigshaf-Bexb. 4 161 
de. 864 Bant- und Kredit Aktien und do. II. Ser. — reuß. Südbahn 5 | 914 & Markif „Poſen 4 6564 by 
Kur- u. Neun Antheilſchelne. do. (Nordbahn) 5 100 8 Rhein. Pr.⸗Obligal | — — de. Hale 5 | 8740 
Pon merſche Unpalt. Landes- St. 4 | 89 f bz G Berlin Anhalt 489 bz do. v. Staat garant. 34 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 1554 b 
oſenſche Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1615 etw bz do. 2 G do. III. v. 1858 u. 60 4 894 8 do. Stamm- Pr. B. 33 ® 
reußiſche Berl. Handels.⸗Geſ. 4 128 bz J. 124 b do. Lit. B. 92 do. 1862 u. 1864 895 B 65r 89H Magdeb.-Leipzig 4 202 bz 
dein.-Weſtf Braunſchw. Bank 4 112 B [40% Berlin⸗Görliger 5 100g & do. v. Staat garant. 2 B do. do. Lit. B. 4 861 bz 
Sach ſiſche Bremer Bank 4 112 65@ [225 BBerlin⸗Hamburg 4 — — Mhein-Nahe v. S. g. 4 894 bz Mainz-⸗Ludwigsh. 4 1375 bz f 7 
Schlefiſche Coburg. Kredit⸗Bk. 4 Il} etw dz do. II. Em. 4 — — do. II. Em. 894 dz Mecklenburger 4 733 bz . 
Preuß. Hyp.⸗Cert. Danziger Priv.⸗Bk 4 1035 B Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. Ruhrort -Crefeld — — Münſter⸗Hammer 4 — — . 
Be. Hop.-Bfbbr. Darmftädter Kred. 4 1224 Pſt bz G it. A. u. B. 4 85 dz do. II. Ser. 4 — — Niederſchl.⸗ Märk. 4 875 bz arſchau 90 R. U 6 76 
L. do. W do. Bettel-Bant.4 | 965 ba do. Lit. 0.14 | 844 55 do. III. Ser. 4 88 6 Niederſchl. Zweigb. 4 934 © Brem. 100 Tl 84 4 l l 
Die Börſe eröffnete ohne ausgeſprochene Tendenz, aber trotz der weſentlich hinter unſeren Kurſen zurrückbleibenden Pariſer Schlußnotirungen zeigte d Kaufluſt. Franzoſe 
lebhaft, während Lombarden und daten te Kurse behaupteten und weniger belebt waren. Dales fand in Amerikanern zu fegen Kurſenteln n b es eee eee e d. 
auch im weiteren Verlauf feſt. 75 proz. rumäniſche Eiſenbahn⸗Obligatlonen hatten einen großen Verkehr zu ſteigenden Kurſen für ſich. Inläͤndiſche Fonds behauptet, 4 proz. Anleihen wurden in Poſten gehandelt; deulſche — 


Aenderung. Oeſterreichtſche waren ſchwach behauptet, ruſſiſche weichend, beſonders die Prämienanleihen. 
Eiſenbahnaktien dokumentirten gleichfalls eine feſte Haltung, indeſſen hielt ſich der Verkehr in ihnen innerhalb enger Grenzen. Oberſchleſiſche und Bergiſch⸗Märkiſche waren 


after. Prioritäten behauptet und wenig belebt, mit Ausnahme von Charkow-Aſow-Pfundſtücken. Rockford, Rock⸗Jsland und St. Louis- Obligationen 70% bezahlt. Bank- und Kreditakt 
5 eee Wechſel mäßig belebt, Petersburger weſentlich niedriger. Die Börſe ſchloß feſt. 0 Fan 
Breslau, 20. Juli. Bei ſchwankender Haltung waren die Kurſe der Spekulatlonspapiere eher etwas 

N Nr Öfterreichtfehe Kredit, behaupteten ſich unverändert und Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien wurden ſelbſt 
pCt. höher bezahlt. 2 

5 ylußkurke Deſterreich. Looſe 1860 85} B. Minerva 423 0 Schleſiſche Bank 122 B. Oeſterteich. Kredit. 
Bankaktien 121 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 834 B. do. Lit. F. 895 G. do. Lit. G. 88.4 bz. 
Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.-Prioritäten 964 bz. Breslau-Schweidnitz-Frelb. 1114 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 
186 B. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 923-92 bz u G. Koſel. Oderberg 109-1083 bz u G. Amerikaner 
884-8 bz. Italieniſche Anleihe 554 B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 20. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß feſt. Nach Schluß der Börfe feſt. 
Krebitaktten 284 T, 1860er Looſe 853, Staatsbahn 4084, Lombarden 2674, Silberrente 583, Böhmiſche Weſtbahn 219%, 


Amerikaner 874. 2 f 
6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 878. Türken — Oeſterreich. Kreditattien 284 Oeſterreich. 


efragt und ebenſo wie Rheiniſche etwas eb» 
1 waren wenig verändert, Einzelheiten find 


254, 25. London 125, 20. Bohmiſche Weſtbahn 226, 00. Kreditlooſe 165, 00, 186 
Sifenbahn 282, 60, 1864er Lecſe 33, 20, Sülber⸗Unlelh: , — Wapoleonsbior 10 0. e 104, 50. Leaacd. 
Wien, 20. Juli. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 
91 en vum 8 0 573,111 §l., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehreinnahme von 
; ergiebt. 
Wien, 20. Juli, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktten 297, 90, Staatsbahn 433, 00, 1880er Looſe 
104, 40, 1864er Loofe 123, 30, Czernowitzer 21 J, 25, Galtzler 25, 251, Lom 282, 00, Rape 
Schluß feſt, Pariſer Anfangskurſe re ee 
30 — "Ron 8 Pia: met 245 5 
ußkurſe. Konſols Italien. 5% Rente Lombarden 22. 5 
Rumäntiäe dee, Vel . . © 5 bg 62H. ne enn 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 28. Hamburg onat 13 Mk. 114 a 114 Sch. 7 
12 Sl. 70 a 721 Kr. Petersburg 29. 8 „1333 
8 aar, 30% Rente , 0.675.710 62 fel ot 
Schlu 3 1 N re N ußkurſe. % Rente 71, 70-71, 75-71, 623-71, 71, 75. ien. 59, 55 
feung Sl.⸗B.- Aktien 408. Ms au > — — zur 8 „ 2655. ee 72 0⁰ Kredit⸗Mobilier-Aktien 202, 50 * Bomb Eifenbafnaktien 568 75 W a 
ußkurſe der offtetellen Börſe. eſt. 247, 50. Tabaks⸗ Obligationen 430, 00. Tabaksaktien 637, 00, 57. in. E n " 
2. 40. Mrebitaftien 297, 80. ©t.@ifenb-Mktten-Gert. 432, 00. Galigterlgeflempelt) 984. ene ene ene 


Wien, 20. Juli. j 
Druck und Verlag von W. Deder & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


Schlußkurſe. National⸗Anlehen 7 


